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Verzeichniß der Fragen. 


Juſchrift des Autoris. 
1. Er. Woher die Seele vom Anfange der Welt entffanben? 2 
Was die Seele an Eſſentz, Weſen, Natur und & 
genſchaft ſey? 
Wie ſie zum Bilde Gottes geſchaffen ſey? 65 
Was das Einblaſen ſey, und wenn es geſchehen ſey? ibid. 
Wie die Seele eigentlich formiret undgeftaltetfey? 66 
Was der Seelen Vermögen fey ? 93 
Ob ſie leiblich oder nicht leiblich ſey? 
kme geſtalt die Seele in Menſchen oder eld 
omme? 77 
9. Was maſſen ſich die Seele mit dem Leibe vereinige? 79 
10. Ob die Seele ex eraduce ſey und menſchlich⸗leiblich 
fortgepflantzet, oder iedesmal neu von GOtt erſchaffen 
und eingeblaſen werde? 80 
11. Wie und an welchem Ort der Seelen Sitz im Men⸗ 
ſchen ſey? gr 
12. Wie der Seelen Erleuchtung ſey? 83 
13. 125 097 der Seelen Speiſung aus dem Worte 6 
tes ſey? 5 
14. Ob ſolche neue Seele ohne Suͤnde ſey? 
15. Wie die Sünde in die Seele komme, fo fie GO tes 
Werck und Geſchoͤpf iſt? 93 
16. Wie die Seele bepdes im Adamiſchen Leibe, und dann 
auch im neugebornen Leibe, in folcher Vereinigung ge⸗ 
halten werde? 
17. Woher und warum die Wiederwaͤrtigkeit des Seite 
und Fleiſches ſey? 98 
18. Ma ſich die Seele ins Menſchen Tode vom Fr 
eide? 
19. Ob die Seele ſterblich oder unsterblich ſey ? 15 
20. Wie ſie wieder zu GSOtt komme? 
21. Wo ſie binfabre, wenn fie vom Leibe ſcheidet, ſie ſey 75 
lig oder unſelig? 
82. Was eine iede Seele ue, ob fie ſich freue bisun den 5 
des letzten Gerichts? 
23. Ob der Gottloſen Seelen ohne unterſchels r dem G5 
kichts⸗Tage in fo langer Zeit etwa eine Bier oder 
‚Ergesung eis Ayz 119 
ic “_ 4 44. Ob 
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Verzeichniß der Fragen. 


24. Ob ihnen menfchlicher Wunſch etwas nuͤtze und ea 
lich zu ſtatten komme, oder nicht? 

25. Was die Hand GOttes und Schooß Abraha ſey? 5 

26. Ob ſich die Seele der Verſtorbenen um Menſchen⸗Kin⸗ 
der, Freunde und Güter bekuͤmmere, und ihr Fuͤrneh⸗ 
men wiſſe, ſehe, billige oder unbillige? 127 

27. Ob die Seelen im Tode dieſe oder jene Sachen und Kuͤn⸗ 
ſte wiſſen und verstehen, derer ſie im Leibe gar wol Pin 
dig geweſen find? 

28. Ob ſie auch was mehr Wiſſenſchaft habe von Göttlichen, 
Eugliſchen und Irdiſchen Dingen, und auch teufli⸗ 
ſchen, und gewiſſer erfahren und wiſſen koͤune, als ſi ir im 
Leibe gehabt? 134 

29. 9 5 der Seelen Ruhe, Erweckung und n 


30. Vom Unterſcheid der Lebendigen und Todten, Auf 
bung des Fleiſches unb der Seelen. 

31. be a neue glorifttirte Leiber die Seelen nen 

a en? 

32. Was ſonſt in jenem Leben der Seelen Geſtalt, Zuſtand, 
Freude und Herrlichkeit ſey? 151 

33. 1 für materiam unfere Leiber in jenem Leben 16 
werden? 

34. Was die jaͤmmerliche, erſchreckliche, elende Gelegenheit 
der Verdammten fey? 156 

385. er das Enochianſche Leben ſey, wie lange das ih: 


164 

36. das die Seele Meßiiaͤ oder Chriſti ſey? 

37. Was der Geiſt Chriſti ſep, der da willig war, und den r 
ins Vaters Haͤnde befohlen? 169 

38. 17 5 denen Dingen, die zu Ende der Welt e 
ollen ? 

39. Was, und wo das Paradeis ſey mit ſeinen eh 
nern? 

40. Ob das Paradeis veraͤnderlich ſey / und was ce 
ſeyn werde? 

rſyebologia Supplementum, das Umgewandte Auge, fr 
ein Anhang zur erſten Frage. 179 
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PSYCHOLOGIA VERA, 


oder 


Hiertzig Hragen von der 
Seelen. 


Zuſchrift des Autoris. 
Geliebter Herr und guter Freund, 


Uf dieſe eure Fragen iſt der Vernunft nicht 
moglich zu antworten, dann dis ſind die 
groͤſten Geheimniſſe, ſo alleine GOtt be⸗ 

wuſt ſind. Dann Daniel ſagte zu dem Koͤnige Ne⸗ 
bucadnezar: Das der Koͤnig von den gelehrten 
Chaldeern, Sternſehern und Weiſen fraget und be⸗ 
gehret, ſtehet nicht in ihrem Vermoͤgen; allein GOtt 
vom Himmel kann verborgene Dinge offenbaren: 5 
es ſtehet nicht in meiner Vernunft, dem Könige zu 
antworten; aber doch daß der Koͤnig ſeines Hertzens 
Gedancken⸗ erfuͤhre, hats Gott geoffenbaret; nicht 
daß meine Vernunft groͤſſer ſey, als aller, die da leben. 
(Dan. 2:27:28.) Alſo ſage ich auch zu euch: euch 
wird geantwortet, nicht daß meine Vernunft groͤſſer 
ſey, als aller, die da leben; allein auf daß ihr euers 
Hertzens Gedancken, ernſtes Suchen und Begeh⸗ 
ren, moͤget erfahren, iſt mir gegeben worden, euch 
zu antworten. Und ſollet ſolches nicht alſo ſchwer ſu⸗ 
chen, es ſtehet in keiner Aufferlichen Vernunft; aber 
dem Geiſte GOttes iſt kein Ding unmöglich, ſinte⸗ 
mal wir Gottes Kinder find, und in Chriſto in 
Gott wiedergeboren: fü ſiehet ja der Sohn gar 
wol, was der Vater im Hauſe machet, auch lernet 
er feine Kunſt und Werck. 955 wir dann S 
g pere 


2 Zuſchrift des Autoris. 

Geheimniß find, follen wirs darum nicht anſehen, als 
doͤrften wir folche Geheimniß nicht anruͤhren, wie ſol⸗ 
ches der Antichriſt narret: Denn keiner nimt ihm et⸗ 
was aus GOttes Geheimniß, es werde ihm dann ge» 
geben. Und St. Jacob ſaget: (c. 119.) Alle gute 
und vollkommene Gaben kommen von oben herab, 
vom Vater des Lichts, bey welchem keine Aende⸗ 
rung noch Wechſel iſt. Und ſo ihr dann ſolches alſo 
heftig ſuchet, ſo feyd ihr auch die Urſache des Findens; 
dann Gott gibt ſeine Geheimniſſe durch Mittel und 
ohne Mittel: Aber daß ſich niemand ruͤhme, brau⸗ 
chet Er oft gar ſchlechte Leute darzu, auf daß erkant 
werde, daß es von ſeiner Hand komme. So ſoll euch 
geantwortet werden mit einer ſehr ſtarcken und fies 
fen Antwort, iedoch kurtz gefaſſet; nicht nach der. aufs 
ſern Vernunft, ſondern nach dem Geiſte der Erkent⸗ 
niß. Und da ich doch ſolches mit langerer Beſchrei⸗ 
bung genug erweiſen und darthun koͤnte: weil aber 
ſolches alles in meinen andern Schriften weitlaͤuftig 
iſt beſchrieben und erklaͤret, laſſe ichs ietzt in der Kuͤr⸗ 
tze, um Luſt des Leſers willen, und daß es ein kurtz Me⸗ 
morial ſey von den groſſen Geheimniſſen. Wer das 
aber gantz und aus dem Grunde begehret, mags in 
den vorigen Schriften ſuchen, ſonderlich im dritten 
Theil, (im Dreyfachen Leben) da hat er den gantzen 
Grund vom Goͤttlichen Weſen, ſowol von der Schoͤ⸗ 
pfung aller Dinge, vom Ewigen, und dann auch vom 
Zerbrechlichen, und wie alles alſo worden ſey, und alſo 
gehe; und was es endlich ſeyn wird: Da dann der 
Schluͤſſel Myſterii Maeni innen lieget, ſo viel einer 
Creatur faßlich und traͤglich ſeynn mag. Dahin wol⸗ 
len wir euch mit weiterer Erklarung gewieſen haben: 
und thue mich euch in Chriſto in die brüderliche Liebe 
befehlen. Anno Chriſti a6ꝛo. | Die 
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Fr. 1. vonder Seelen. 3 
Die 1. Frage. 


entſtanden? 


Summarien. 


Hne geſung vorgehender Schriften iſt dieſer Tractat nicht wol zu 
8 verſtehen. 6. 1.2, Aus der Ewigkeit iſt alles herkommen. 3. Die 
pure Gottheit iſt Maſeſtät in Drenzahl; dennoch iſt HOtt auch 
in der Natur; 3. hat einen ewigen Willen fein Hertz zu gebaren, s. in 
welchem Begehren die Finſterniß geboren wird. 6. Nicht, daß die Fin⸗ 
ſterniß das Licht verſchlinge: fondern fie ſind ineinander. 7. Das Licht 
hat Kraft, die Finſterniß Kalte, 8, und jenes wird durch dieſe geſchärfet. 
„Die ſtille Freyheit iſt weder finſter noch lichte. 10. Gleichniß vom 
Feuer, u. in welchem 10 Geſtalten verstanden werden. (vid. M. M. c. 
35. 20.) 12. Die ewige Srenbeit iſt ſelber der Wille, als die 1. Weſtalt, 13, 
und hat das Begehren der Sucht als die 2. Geſtalt 14. Die groſſe Wei⸗ 
te iſt ohne Grund, 15. A und , ber ewige Urkund, machen O, d.i. 
Gottes Auge, als einen Spigel der Ewigkeit; 16.17. in welcher Ku⸗ 
gel, der Grund Himmels, Erden, Elementen und Sternen ſtehet. 18. 
Das Auge it (5 tt ſelber, heiſſet aber Ewigkeit, 19. und iſt ein Wille, 
welcher die Sucht machet, 20. und das Auge machet die Kugel, und iſt 
zuſamm der Wille, ſich ſelber zu ſuchen; 21. Dieſer it dann begehrend, 
und das Begehren ziehet fich und machet ſich finſter: 22. Aus welchem 
ſcharſen Anziehen die groſſe Angſt⸗Qual entſtehet, als die 3. Geſtalt. 23. 
Hier urſtaͤndet der Wiederwille und Feindſchaſt, 24. wo die Begierde 
ſich in ſich ſelber angſtet und der Freyheit begehret; 25. daher GOtk 
ein verzehrend Feuer: und dieſes Feuer wird die Tenne fegen. 26. 
Es ſtehet aber in 3 Geſtalten; 27. und machet die 4. Geſtalt ſelber, 
als den Feuer⸗Bliß, einen Anzuͤnder der Angſt⸗Qual, 28. von wel⸗ 
chem ſich die Freyheit ins Licht wandelt, ibid. welches die Ewig⸗ 
keit erkentlich machet; 29. und zwar ergreiffet die Geburt die Frey⸗ 
heit in ſich, im Centro. 30. Das Principium hat nur Einen Geiſt 
und Einen Willen, zi. und iſt die Kraft, aus dem Willen der Ewig⸗ 
keit erboren. 3e. Der Vater iſt Alles, 35. und GOtt zuſammen iſt 
Ein Geiſt, welchen nichts findet, als was in Ihn eingehet und ſich 
ſelbſt verleugnet. 34. Darum muß ein ieder das Myſterium in ſich 
ſelbſt ſuchen, 36. in G0ttes Willen ein⸗ und aus der Vernunſt aus⸗ 
gehen. 36. Dann in unſerm Willen offenbaret ſich GOttes Geiſt, 37. 
da wir alsdenn in feinem Lichte ſehen, ibid. welches uns nichts 
nehmen kaun, als die Imagination 38. 39. Dis Perlein joll man 
nicht vor die Saͤue werfen, es gehoͤret nur GOttes Kindern. 90. 
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Woher die Seele vom Anfange der Welt | 


Die 5. Geſtalt des Feuers im ewigen Willen, da es ſich in 2 Reichs % 


ſcheidet, Licht und Finſterniß. 41. In benden iſt eine Sucht oben - 


Begehren, 42. und das Begehren it eine Figur des ſuchenden Wil? 


lens. 33. Da nun beydes, Licht und Finſterniß,degehrend iſt: 44. fo ſtel⸗ 


let ihm das Licht ein Model vor, as, welches nicht Gott, 46. ſondern 
e e 
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4 VV. Viertzig Fragen Fr. 1. 
Sophia iſt, 47. in der ſich der Geiſt erblicket und feine Wunder erde 
net. 48. Die Finſterniß hingegen ſperret ſich ſelber ein durch ihr Be⸗ 
gehren 49. Woraus die groſſe Angſt entſtehet. 50. Darum iſt Gott 
das Heimlichſte und auch das Offendarlichſte: und das iſt Myſterium 
Magnum. si. Der Abgrund, welcher Grund heiſſet wegen Faſſung 
der Finſterniß, iſt auch ein Begehren und Sachen; findet aber nur ei⸗ 
nen Spigel der grimmen Qual. 52. Dieſer Spigel iſt auch ohne 
Grund und eine Urſache der Sternen; 53. eine Figur der Qual, Date 
inn die Gedancken der Creaturen ſtehen: 54. und in dieſem Feuer⸗ 
Blitz ſtehet das allmächtige Leben, ss. und die erſte Wurtzel der See⸗ 
len; gleich ihre andere Wurtzel im Licht⸗Leben ſtehet, 56. iedoch 
daß dieſes von jenem nicht abgekrennet. 57. Das finſtere Feuer⸗keben 
iſt der Hollen Abgrund. 58. Tiefer kann nun kein Geiſt forſchen: 39. 
Hat alſo die Seele zum Fuͤhrer, wen fie erwehlet. 60. Die 6. Geſtalt 
des Feuers. 61. Das Leben ſtehet in Gift und Licht. ibid. Das Richt 
Seben iſt ein Herr des Feuer⸗gebens, und das Feuer⸗Leben eine Urſache 
des Licht⸗Lebens. 62. Gleichnif vom auſſern Feuer. 63. Das Feuer 
hat eine herbe Hrimmen⸗Qual, das macht die groſſe Angſt⸗Sucht nach 
der Freyheit. 64. Dieſer Geiſt ſcheidet ſich in 2 Principia, da eins des 
andern Leben und Urſache iſt. 6. Das Feuer iſt die anziehende Sucht, 
und machet Angſt und Willen, 66, und die Angſt iſt eine Scharſe, die 
alles verzehret 67. So iſts im auſſern Principio: 68 im Innern 
iſts ein ewiger Hunger und Durſt ohne Erreichen 69. Denn weil der 
Ewige Wille nichts ergreiffen kann, ſo friſſt er ſich ſelber, und ſein eigen 
grimmig Brennen if das 1. Principium, 70. der Höllen Leben. 71. 
Dieſer Feuer Wille iſt eine Sucht der Hoffart, eine Verachtung der 

inſterniß, 72. und die Urſache der Schoͤpfung; daher die Materie der 

rden, Sternen und Elementen. 73. Daß demnach dieſe Welt eine 
Sucht aus der Ewigen iſt, 74. gleichwie auch der Luft⸗Geiſt aus dieſem 
bittern Feuer urſtandet; 75. und das alles zuſammen, iſt wie Ein 
Rad des Gemüths, ſo ſeinen eigenen Willen und geben hat, und Ein 
Prineipium iſt. 76. Es hat aber dieſes Regiment feine Zahl nach den 
Tagen der Schöpfung; 77. 78. und weil Adam mit feiner Imaginati⸗ 
on die Zerbrechung eingefuͤhret, fo iſt Er auch darinnen. 79. Wuͤſte 
man die Stunde des 6. Tages, fo ware das Ende zu finden. 80. Doch 
At die Zeit nahe. 81. Der Grimmen⸗Geiſt hat ſechſte⸗halb tauſend 
Jahr gewircket: 82. Nun iſt am Ende das Paradeis wiedergeboren, 
und ſtehet den Kindern GOktes im Gemuͤth der Seelen offenbar. 83. 
Alis dem Grimm iſt alles Höfe erboren; auch die Weisheit der Ver⸗ 
nunft, 84. welches die Turba verſchlingen wird. 85. Im Feuer ſiehet 
man nichts als den Bl tz, und die Qual ſuͤhlet man nur 86. Wie aus 
dem Feuer Ruß und Rauch gehet: ſo ging dieſe Welt aus dem ewigen 
Feuer, und iſt damit eine Zeit im Grimme angangen. 87. Aus dem 
Feuer kommt auch Licht und Luft; 88. es muß zu zehren haben, ſonſt 
iſt es nur finſter. 39 Das Wafer aus dem Feuer giebet Schein; wo 
kein Waſſer, da iſt uur Glantz. 90. Das ewige Feuer iſt im Reiche 
Gbttes nicht offenbar, auf grimmige Art. 91. Das Richt hingegen 
ziehet die Sanftmuth an ſich, und it auch ein Feuer. 92. So find Feu⸗ 
er und Licht 2 Principia. ibid. Das Feuer machet ängſtliche Qual: 


das Sincken aber bricht aus der Angſt, als ein Tod. 93. Dis . 
ie 
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Fr. t. von der Seelen. 5 
die Freyheit ein, und gruͤnet in einem andern heben aus. 94. Daraus 
urſtaͤndet das Licht⸗Zeuer, und heiſſet Riebe, Kraft, Wunder, u. ſ. w. 95. 
eine licht⸗lammende kraftige Majeſtaͤt: 96. iſt ein eigen Feuer in ich 
ſelber, und begehret nicht mehr der Grimmigkeit, 97. und der Geiſt iſt 
auch begehrende in der Kraft Grund zu wohnen. 98. Das Begehren 
iſt Sucht, in welchem ihr Bildniß ſtehet, 99. und die Sucht ſelbſt IE 
die Bildniß, und der Geiſt wohnet in feiner Sucht. 100. Mit dem 
Ausgehen aus dem Paradeis haben wir viel verloren. 10, Beginn der 
Auslegung des Auges, A. V. O. E. J. 102. 103. Anweiſung, wie das 
Gold wieder zu gebären ſey; 104. wer es aber finden will, muß ſelbſt 
neugeboren werden. 105. Erklärung der Philoſophiſchen Kugel oder 
Auges, ſo eine Kugel und kein Cireul iſt, auch ohne GOttes Geiſt durch 
Vernunft nicht ergriffen werden kann. 106. 107. Was (Nro. 1.) den 
Abgrund bedeute? 108. Auslegung der 3 Cireul um einander, als des 
zfachen Eireuls zur finden; (No. 2.) des Myſterii auſſer der Natur; 
110. des zfachen Circuls zur Rechten, der Engliſchen Welt; ım Des 
Creutzes durch die Cireul; ua. Des Auges im Cireul; uz. Des Her⸗ 
tzens im Angel des Tes; 114. Des Myſterii der Gottheit; (No. 3.) 
4, O, V; wo A der Vater iſt; ns. O (No. 4.) der Grund des My⸗ 
Rerii, das Wort, wo unten (No. 7.) Principium und Feuer ſtehet: 116. 
V aber (No. 5.) der Geiſt des Myſteri iſt.n7. Ferner, (No. g.) Er⸗ 
Huterung des Weſens, darinn dle Natur mit 7 Geſtalten urfiändet; ug. 
(No. 9.) des Vaters, 19. des erſten und groſten Myſteru als des 
Abgrundes; 120. (No. 10.) der Seelen, des Urſtandes der Engel und 
Seelen der Menſchen, welcher das Centrum iſt. 121. 122. Der rechte 
Geiſt wird im Lebens⸗Licht mit dem Verſtande verſtanden, (No. u.) 
darum ſich der Seelen Wille zum Hertzen Gottes wenden fol, 123. me 
Er Kraſt in Demuth und Sanſtmuth empfähet, wie (No. 12.) Wille 
und (No. 13.) Seele anzeiget. 124. Bedeutung (No. 14.) des Wortes e 
2 Geiſt; 125. (No. 15.) Bildniß; 126. (No. 16.) Abgrund; die 
ildniß wohnet in nichts als in ſich ſelber. 127. Durch Allmacht (No. 
. wird das ſtarcke beben verſtanden, wie (Mo. 18.) durch Grimm. 128. 
(No. 19.) Liſt iſt im 2. Prineipio der rechte Verſtand. 129. (No. 20.) 
Teufel und (No 21.22.) Teufels⸗Kunſt. 130. 131. (No. 23.) Wille, Ei⸗ 
genheit, und (No. 24.) Magiſch Feuer. 132. Die Vernunft verlieret 
den Gottl. Verſtand, (No. 25) brennet endlich im Geitz⸗Jeuer (No. 
26.) und Augſt. 33. Adams Fall 14. und (No. 27.) Tod. ibid. Das 
Feuer wird alles prüfen, ob Gottliche Kräften verſamlet. 135. (No. 29) 
Willen⸗Geiſt, Göttlich dicht; (No 30.) Geiſt, (No. 31.) Göttlicher 
Menſch. 136. Der Wiedergebornen Seelen Eſſen. 137. (No. 32.) Bild⸗ 
niß. (No. 33.) GOtt. ibid. 133. Welche Seelen am Faden hangen blei⸗ 
ben ? 139. Die Seele muß lange im magiſchen Angſt⸗Feuer brennen, 
(Ne. 34.) und ſtehet blos in der 9. Zahl. 140. (No. 35.) Der Seelen 
ewige Wohnungen. 141.142. (No. 35.) Engliſche Welt. 143. (No. 37.0 
Stoltzer Teufel. 144. (No. 38.) Teufels Wille. ibid. (No. 39.) Jinſtere 
Welt, (No. 40.) Hölle. 148147. (No. 41.) Sohn. 148. Der Sohn be⸗ 
deutet das Wort. 149. Gott iſt von der Natur unergriffen, und woh⸗ 
net in ſich ſelber. 170. Seine Offenbarung Gottes ins Menſchen Her⸗ 
zen. 151. Im wiedergebornen Hertzen wohnet der H. Geiſt. 152. GOtt 
a allein in Chriſto zu erkennen. 1 (No. 42,) Der Himmel ch 
En Woh⸗ 


6 IV. Viertzig Fragen Fr. . 
Wohnung der Gottlichen Begierde. 14. (No. 159 das reine Ele; 
ment, ſo da aus dem Geiſt des ewigen Mofterii urſtaͤndet. 185. 156. und 
ps. 44.45, ) allein im Weſen des Sohnes und H. Geiſtes offenbar if, 
kid. reichet nicht in das Welen des Vaters, (No. 46.47.) und gibt 
nicht Göttliche Witze 157. Die Tinctur it höher. 158. (No. 48.) Oh⸗ 
ne Sterben iſt das Göttliche Leben nicht zu erreichen. 190. In Adam 
haben wir uns vom Creutz abgewandt: nun muß unfer Wine durch den 
Tod am T zur Ruhe eingehen, 160. welchen Chriſtus am T Schau 
getragen. 161. (No. 49.) Paradeis, und des menſchlichen deibes 
Urſtand. 162. 163. ( MO. 50.) Weſenheit. ibid. 453. (No. 51.52.) Chris 
Mi Fleiſch; ohne dem kann kein Menſch ins Paradeis eingeben. 165. 
(No. 83.) Myſterium. 166. Der Leib it ein Myſterium aus der ins 
nern und zuſſern Welt. 167. (No. 53.) Wunder; (No. 88.) Engel. 
Mo. 86.) Geiſt 168. (No. 57.) die 4. Elementa. 159. (No. 58.) Ste: 
len⸗Freude in Ternario Sancto 170.171. Adam ſolte in dem Eini⸗ 
en Element wohnen. 772. (No. 59.) Des geiſtlichen Menſchen 
ohnung ibid. (No. 60.) Erde nz. (No. 6.) Jediſch Menſch. 174. 
(No. 62. Wunder. 175. (No. 63.) Babel. 176, (No. 64.) Eigen⸗ 
Vernunft in Babel. 177. (No. 55.) Wunder der groſſen Thorbeit. 
278. Wir ſind nicht in dieſer Welt daheim, ſondern in den zwo innern 
Welten. 79. Babel hat ſich vom FT abgewandt; 180. auffer der 
einfältige Hauffe; 181. desgleichen hat ſich die Vernunſt vom 
abgeriſſen, 182.183. denn der Teufel will über Ott ſeyn. 184. O 
ne Feuer⸗Qual beſtehet kein Geiſt, er muß aber fincken; 188. ſonſt, 
wo er ſelber fahren will, bleibet er im Feuer. 186. Die Seele ik ein Creutz⸗ 
um; das Hertz iſt das „das Hirn das 2. Principium, 187. und ſtehet 
dem Drey⸗Einigen GOtt zu. 18. Als fie ins Vaters Willen nicht 
Konte beſtehen, gab er ſie dem Sohne gg, 190. Warum das Fans Enz 
de geſetzet iſt? 191. Die X Zahl iſt die erſte und letzte. 192. Dieſe Ku⸗ 
gel oder Aug iſt ohne Wiedergeburt nicht zu verfichen ; 1 1 denn in 
Gott geboren werden, iſt das rechte Finden. 194. Am Willen und 
ruft lieget alles, der in die Magtam eingehe, 195. aus welcher alles 
entſtehet. (S. dreyfech Leben, c. 12: 44. e. 1: 46. desgleichtn den 9. 14. 
6. Frage dieſes Buchs.) 196. Babel aber iſt in allen Spigeln eine Hu⸗ 
re und blind, 197. will nicht durch den Tod ins beben gehen, und krit 
die Creutz⸗Kinder mit Füßen. 198.199. Die 7. Geſtalt des Feuers. 200. 
Im Abgrund iſt nichts: in der Magia alles. ibid. Das Auge it Gott, 
ein begehrender Wille der Ewigkeit; 201. und im Willen, im Begeh⸗ 
ren, Suchen und Finden it Mysterium Magnum eingefchloffen. 202, 
Das Mittel im Begehren it Sulphur, damit ſich der Wiſlen⸗Geiſt er⸗ 
getzet: 203. Sein Ziel iſt das Creutz 204. Er eröffnet die Wunder 
aus der Weisheit, und Sie iſt des Geiſtes Speiſe; 205. und dem Leibe 
Gottes gibt er ſeinen Willen. 206. Im cörperlichen Geiſte gehen die 
Wunder auf, 207. darinn die Freude der Gottheit vermehret wird. 
208.209. In Feuer und Waſſer ſtehet alles Peben , und die Weſenheit 
iſt ſein beib. 210. Das Feuer iſt die erſte Urſache des Lebens; das Licht 
die andere; und der Geiſt die dritte. zu. Aus dem Lichte entſtehet die 
Weſenheit: aus der Sauftmuth des Lichts, das Waſſer, und loͤſchet dem 
Grimm. 21a. Es iſt zweyerley Waſſer: eines aͤuſſerlich, das andere in: 
a nerlich 
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nerlich. 213. 214. Das Waſſer, in der Zieffel urſtändet vom Fetter, nicht 
vom Grimm, 215. und ſuchet ein Wohnhaus, als Fleiſch. 216. Das 
Auge ſuchet und findet fein deben im Waffer, 217. und gehet das Ende in 
den Anfang; nicht ins Aeuſſerc. 218.219. Doch findet ſich der innere 
Geiſt in auſſeren ; 220. aber das Auffere beben findet das innere uicht, 
es habe denn des inneren Geiſt. 221. Der innere iſt ein Prophet; der 
Äuffere begreiſts nicht. 222. Dieſe Welt if der innern Figur, nach 
beyden Feuern, des dichte und des Srimmes,223. und iſt ein eigen Prine 
cipium, weils ein eigen Leben hat. 2243. Das Verbum Fiat iſt deſſelben 
Meister; warum fie drehend iſt? 225. Aller Creakuren Leben iſt 
ein Wunder. 226. Die 8. Geſtalt des Feuers. 227. I alſo Ein We⸗ 
fen in 2. Geſtalten, daher die Tur ba. ibid. 228. Das rechte Sins 
den ſtecket in GOttes Geiſt und Willen, daran die Sorge des Bauchs 
hinderlich iſt. 229. 20. In der Welt Hoheit iſt kein Pflantzen: der 
Geiſt ſuchet ſelber den Anfang, als Paradeis. 231. Warnung; 232. 
Denn dieſes Werck gehdret nicht der Turbä. 233. Alles Anfängliche 
wird vom Anfange geſuchet, 233. und die Turba zerbricht es, und brins 
gets wieder in Anfang. 235. Hierinn wird das endlche Gericht, 236. 
und die Zurba in zweyerley Geſtalten, erkant. 237. Der Geiſt ohne 
Leib muß im Grimmen⸗ Feuer bleiben. 238. Denn der Seelen Urſta d 
iſt im Feuer, und das Feuer iſt ihr beben; 239. ſuchet fie mit ihrem bes 
gehrenden Wien Gottes Liebe, fo hat ſie des Liebe⸗Jeuers Leib, und 
db nicht mehr ihr ſelbſt: 240. erwecket fie die Turbam, fo bekommt fie 
einen thieriſchen Leih; 241. dann wie der Wille: alſo iſt die Bildniß. 
242. Die 8. Geſtalt iſt die Turba, von welcher ein iedes Feuer feinen Veib 
empfähet, 243. 244. und auch ein iedes Ding in fein Feuer geftellet 
werden wird. 245. Es gilt der menſchlichen Seelen, welche das Ewi⸗ 
ge erreicht; 246. die da wiedergeboren iſt, hat GDttes Leib, 247. und 
der auſſere eib bleibet der Erden. 248. Die 9. Geſtalt des Feuers, der 
ur Ernſt. 249. Das Feuer iſt eine Urſache des Lebens, welches fich 
n 2 Parten theilet. 249. 250. Der ewige Leib ſtehet frey, iin Abgrunde. 
251. Gottes Wille iſt Liebe: und die Turba, Gottes Zorn⸗Wille. 52. 
Das ewige beben ſtehet in Sanſtmuth. 253. und der Wille ſo im Angſt⸗ 
Bewer nicht bleibet, falt wieder in die Ewigkeit; 254. und ik in dem 
erſunckenem Willen kein Sterben 255. Dann fein beben iR frey, bes 
gehrende des Lichtes Kraft und Liebe: der Wilte iſt ein Geiſt, und die 
Seele fein beben. 256. Wenn nun die Seele mit Kraft angezogen, 
wohnet fie im 2. Principio, als GOtt ſelber. 257. Die Weſenbheit des 
Geistes, welche der Seelen angezogen wird, iſt Chriſtt Leib. 258. Der 
eiligen Seelen Leben iſt das diebe⸗Feuer, 259. und die 9, Zahl iſt das 
eben im Feuer GOttes. 260. die 10. Zahl und Geſtalk des Feuers; 
die Porten in Ternarium Sanctum. 261. Wo cine Wurtzel iſ,darinn 
iſt ein begehrender Wille. 261. Die Weisheit eröffnet die Wunder: 
die Tinctur if eine Jungfrau. 252. Der Meuſch it höher als die 
Engeln, denn er hat 3 Principia; 263. beyde aber, Engel und Men⸗ 
ſchen, ſind in der X Zahl erſchaffen. 264. Gott iſt ein Geiſt: das Wort 
iſt fein Hertz, 265. ein Herr der Natur, und hat allein das Licht⸗Leben. 
266. Die zehente Zahl iſt ein F. deſſen Weſen ſich in 3 Anfange thei⸗ 
let. 267. Der Baum des Lebens iſt aufm 3. Principio, 268. oder Ewigkeit 
A 4 Wunder 
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Wunder. 269. Kein Geiſt kennet feinen Macher; 270. wie ein Kind 
nicht weiß, wie es im Samen geweſen: 271. konnen alſo nur fo weit 
reden, als das Geſchöpfe antrift. 272. Dann ob wir ſchon das Fiat ken⸗ 
nien: To wiſſen wir doch die Bewegung Gottes zur Schöpfung nicht. 
273. Dis iſt GOttes Geheimniß allein, 274. welcher ohne Grund und 
Anfang iſt: die Seele aber hat ihren Urſtand. 275. Gott allein iſt 
Herr: wir feine rechte Kinder, 276. aus Gottes e 

Die Seele urſtaͤndet aus GOtt von Ewigkeit, 278. da die Drey⸗Zah 
ihres gleichen geluͤſtet hat. 279. ſq. 


2 

Ir haben euch im andern und dritten Buch die 

Geheimniß der Seelen gnug erklaͤret, durch die 

drey Principia Goͤttliches Weſens, da wir dann 

auch das ewige Centrum der ewigen Natur, und 
dann die Drey⸗Zahl des Goͤttlichen Weſens haben beſchrieben, 
mit vielen Umſtaͤnden, und was die Ewigkeit je geweſen ſey, 
und wie der Anfang der Schoͤpfung ſey worden, und was En⸗ 
gel und Seele ſeyn, ſowol den ſchweren Fall Lucifers, und dann 
die beyden Muͤtter, die das haben alſo erboren: da eine die 
bimmliſche Weſenheit gebieret, und die andere hoͤlliſche Greu⸗ 

el; auch von Licht und Finſterniß. f 

2. Darum wir in dieſem Tractat gar nicht wol zu verſtehen 
ſeyn werden, es ſey dann, daß einer habe den dritten Theil un⸗ 
ſerer Schriften geleſen, und gefaſſet: wiewol daſſelbe Faſſen 
faſt nicht in Menſchen⸗Gewalt ſtehet, fo iſt ihme doch der Weg 
darzu gantz treulich gewieſen worden, daß, ſoferne ihn luͤſtert 
dahin zu gelangen, er wol, ſo er unſerm Rathe folgen wird, 
einen Führer und Weiſer erlangen werde der ihme den Schluͤſ⸗ 
ſel Myſterii Magni zeigen wird zu dem Edlen Stein, Lapis Phi- 
lofophorum, und aller Geheimniſſe: Es ſolls keiner für un⸗ 
möglich achten, dann bey GOtt iſt alles moͤglich; wer GOtt 
findet, der findet Alles mit und in Ihme. 

3. Ihr wiſſet das aus der Vernunft, daß alle Dinge find 
aus der Ewigkeit entſprungen und herkommen, auch ſaget 
euch das die Schrift: In GOtt find alle Dinge, in Ihme le 
ben und weben wir, und find feines Geſchlechtes. (Act. 17:28.) 
4. Und ob wir wol nicht können von GOtt ſagen, daß die 
pure Gottheit Natur ſey, ſondern Majeſtat in Drey⸗Zahl, fo 
muͤſſen wir doch fagen, daß GOtt in der Natur ſey; ob Ihn 
wol die Natur nicht greiffet oder faſſet, fo wenig die Luft kann 
den Sonnen⸗Glantz faſſen: ſo muſſen wir doch ſagen, daß die 
Natur ſey in ſeinem Wen erboren, und eine Sucht 115 
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aus der Ewigkeit: Dann wo kein Wille iſt, da iſt auch kein 
Begehren. ent . 

5. So iſt aber in G Ott ein Ewiger Wille, der Er felber iſt, 
fein Hertz oder Sohn zu gebaren: und derſelbe Wille machet 
die Ruͤgung oder den Ausgang aus dem Willen des Hertzens, 
welches ein Geiſt iſt; alſo daß die Ewigkeit in dreyen ewigen 
Geſtalten ſtehet, welche Perſonen genennet werden, wie wir 
ſolches haben gar ſcharf im dritten Buche erfläret. * 

6. Und ſo wir denn ſehen und wiſſen, daß nicht allein Licht 
und Majeſtaͤt fey, ſondern auch Finſterniß, wie vor Augen: ſo 
muͤſſen wir ja auch wiſſen, wovon Finſterniß urſtande: dann 
in der Ewigkeit auſſer der Natur kann keine Finſterniß ſeyn, 
dann es iſt nichts, die das gibet, wir müffen nur in Willen ſe⸗ 
hen, und ins Begehren; dann ein Begehren iſt anziehend: 
und da es doch in der Ewigkeit nichts hat, als nur ſich ſelber, 
das zeucht ſich im Willen, und machet den Willen voll, das 
ift feine Finſterniß, da er ſonſt, da er nicht begehrend wäre, ein 
Nichts ware, ſondern eine ewige Stille ohne Weſen. 

7. So machet das Anziehen Beweglichkeit und Eſſentz, die 
ſonſt in der Stille nicht koͤnnen ſeyn; auch fo macht es herbe, 
harte und derbe, dazu die Scharfe. So koͤnnen wir auch nicht 
ſagen, daß darum die Finſterniß das Licht verſchlinge, als die 
ewige Freyheit: dann was ewig iſt, laſſet ſich nicht andern 
oder verwechſeln; ſondern wir muͤſſen ſagen, daß Licht und 
Finſterniß ineinander ſey. a 

8. So iſt nun das Licht gut, und hat Kraft; und die Fin⸗ 
ſterniß hat herbe, harte, kalt; und des Willens Begehren 
machet Eſſentien und Anziehen, das iſt eine Ruͤgung in der 
Hartigkeit: ſo ſich das Angezogene ruͤget vom Ziehen, fo iſts 
eine Wirrung, da in der Scharfe Licht und Finſterniß ver⸗ 
menget werden. 1 
9. Und iſt uns zu erſinnen, wie daß das freye Licht in der 
ſcharfen Ragung im Weſen mit geſchaͤrfet werde, da wir dann 
den Feuer⸗Blitz und Ernſthaftigkeit verſtehen, und koͤnnen 
doch nicht ſagen, daß eine Trennung alda ſey: dann was ewig, 
iſt von keinem Anfange, das hat kein Weichen auseinander, 
ſondern es ſtehet als ein Rad, das ſich in ſich ſelber gebie⸗ 
ret, wie ihr an des Menſchen Gemuͤth ein Gleichniß habet, da 

zwar ein Wille eines Erhebens und Fliehens iſt, und aber 
2. A I kein 
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kein Weichen: je groͤſſer der Wille iſt, je groͤſſer iſt auch das 
Weſen, und je mächtiger wird es gefcharfet. 

10. Alſo wird die ſtille Freyheit, welche weder finſter noch 
licht iſt, in dem ſcharfen Begehren und Anziehen geſcharfet, 
daß fie. als ein Blitz erſcheinet, der da leuchtet: fo koͤnnen wir 
auch nicht fagen, daß die Frepheit den Blitz fanget, dann fie 
bat von Ewigkeit nichts gehabt; aber das koͤnnen wir wol ſa⸗ 
gen, daß das Licht und der Glantz in der Freyheit leuchtet. 
Dann was frey iſt, das laͤſſet das Licht ein; was aber nicht 
frey iſt, als die n welche Finſterniß machet, und iſt 
materialiſch, auf geiſtliche Art gerodet, das fanget nicht das 
richt: das können wir wol ſagen, was ſanfte und umfaſſend 
iſt, daß es das Licht fanget, wie ihr am Waſſer ſehet, welches 
das Licht fanget, und die herbe Erde nicht. > . 

ır. Auch fo habt ihr am Feuer eine gnugſame Erkentniß des 
Weſens aller Weſen, dann ihr ſehet daß das Feuer alſo aus 
einer herben und ſtrengen Mgterie brennet, dann es iſt das 
ſcharfe Begehren, welches alſo als eine groſſe Angſt in ſich ſel⸗ 
ber eingehet, und greiffet nach der Freyheit, da es dann die 

reyheit als einen Blitz ergreiffet und ſich alſo mit dem Blitz 
elber entzuͤndet, daß es brennet. Und wiewol im ewigen We⸗ 
Ten kein ſolch Feuer zu verſtehen iſt, das im auffern ſcheinet; 
ſo iſts doch im innern im herben Begehren, und das auſſere 
bleibet eine Finſterniß, darum iſt das ewige Feuer im auſſern 
finſter, und in ſich hinein im Willen der ewigen Freyheit iſts 
ein Licht, das da ſcheinet in der ſtillen Ewigkeit. — 8 
12. Nun verſtehen wir am Feuer zehen Geſtalten, welche 
alle im Willen erboren werden, und find alle des ewigen Wil 
lens Eigenthum: darum ſagen wir recht, es ſey GOttes, und 
die Freyheit (welche den Willen hat) ſey GOtt ſelber; dann 
es iſt die Ewigkeit, und nichts weiters. 
Die erſte Geſtalt. 

13. Erſtlich iſt die ewige Freyheit, die hat den Willen, und 
iſt ſelber der Wille. Nun hat ein ieder Wille eine Sucht et⸗ 
was zu thun oder zu begehren, und in demſelben ſchauet er ſich 
ſelbſt: er flebet in ſich in die Ewigkeit, was er ſelber iſt; er 
machet ihm ſelber den Spigel ſeines gleichen, dann er beſiehet 
ſich, was er iſt: fo findet er nun nichts mehr als ſich ſelber, 
und begehret ſich ſelber. 
tp / F Die 
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Die audere Geſtalt. 

14. Das iſt die andere Geſtalt die begehrend iſt, und hat 
doch nichts als ſich ſelbſt: ſo zeucht ſein Begehren das Model 
feines Willens in ſich, und ſchwangert ſich ſelber, daß alſo eine 
Jinſterniß oder Uberſchattung im Willen wird, welches der 
Wille auch nicht haben will, ſondern das Begehren; die Sucht 
machet das, und iſt auch nichts das das Begehren verzehren 


oder vertreiben mag. Dann was vor dem Begehren iſt aun⸗ 


ſer der Sucht, das iſt frey und ein Nichts, und da es doch iſt: 
fo es aber etwas erkentliches wäre, ſo ware es ein Weſen, und 
ſtunde wieder in einem Weſen, das das gabe. So es aber 
ohne Weſen iſt, fo iſts die Ewigkeit, das iſt gut, dann es iſt 
keine Qual, auch hats keinen Wandel, ſondorn iſt eine Ruhe 
und ewiger Friede. 

15. Weil aber die groſſe Weite ohne Grund iſt, da keine 
Zahl noch Ende iſt, und auch kein Anfang, ſo iſts gleich einem 
Spigel: es iſt Alles und doch auch als ein Nichts; es beſiehet 
ſich ſelbſt, und findet doch nichts, als ein A, das iſt ſein Auge; 
AV das iſt der ewige Urkund, daß etwas ſey, dann es iſt der 
ewige Anfang und das ewige Ende. 

10. Alſo ſiehet der Ungrund in ſich, und findet ſich ſelber. 
Das A iſt unten, und das v iſt oben, und das O iſt Auge, und 
da es doch in ſich kein Weſen iſt; ſondern alſo iſt der Urſtand 
des Weſens. Es iſt kein Unten noch Oben: alleine ſein Spi⸗ 
gel im AV iſt alſo ein Sehen. Dieweil aber kein Grund iſt, 
fo iſt fein Spigel ein ſolch O Auge: dann Gott ſpricht felber, 

Ich bin das A und das O, Anfang und Ende, in Apocalypſi, 
der Erſte und Letzte. (c. 1: 8.) i 

17. Alſo mercket uns theur und hoch, dann wir reden alhier 
nicht in Natur, in Forma, ſondern im Geiſte uber Natur, im 
Character GOttes T. Das O iſt GOttes Auge, der Ewig⸗ 
keit Auge, das macht und iſt ein Spigel, und iſt ein runder Cir⸗ 
ckel gleich einer Kugel, nicht einem Ringe, wie wirs dann 
nicht koͤnnen anderſt ſchreiben. 5 

18. Alſo verſtehet hiemit die Kugel der Aeternitaͤt, darinnen 
der Grund Himmels und Erden, und der Elementen mit dem 
Sternen⸗Rade ſtehet. Dann das iſt eine Kugel gleich einem 
Auge, und iſt GOttes Wunder⸗Auge, da von Ewigkeit iſt alles 
Weſen darinnen geſehen worden, aber ohne Weſen, gleich als 
im Spigel oder im Auge: dann das Auge iſt des nußtz 

j Org. 6% 
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des Auge, da wir dann dazu keine Feder noch Zunge zu ſchrei⸗ 
ben oder zu reden haben, alleine der Geiſt der Ewigkeit fuͤhret 
der Seelen Auge da hinein, und alſo ſehen wirs, ſonſt wuͤrde 
es 1 7 ſtumm und von dieſer Hand ungeſchrieben bleiben. 

9. So dann alſo in der Ewigkeit ein ſolch Auge iſt, das 
GH ſelber iſt, und alſo nicht GOtt, ſondern Ewigkeit heiſ⸗ 
ſet, aber nach dem Auge A und O, vorm A nichts, und im @ 
alles, und im A und O Anfang und Ende: 

20. So gruͤnden wir daß im O ein Wille fey, und der Wille 
iſt das O ſelber, und machet das A als den ewigen Anfang der 
Sucht, daß ſich der Abgrund beſiehet, und alſo in ſich eine 
Form machet, gleich einer Kugel: dann das Auge findet kei⸗ 
nen Grund, es ſchleuſt ſich ſelber als wie in einen Spigel zu 
einer runden Kugel; daß es alſo der Ewigkeit Gleichniß ſey, 
daß es ſich kann ſelber finden, dann im Abgrunde iſt kein Fin⸗ 
den, dann es iſt kein Ort oder Ziel, ſondern nur der Ungrund: 
und ſo es ſich dann alſo im Auge ſelber findet, fo findet es doch 
nichts als das Auge, das iſt die Kugel. 

21. Nun macht das Auge die Kugel, und iſt die Kugel, und 
iſt alles zuſammen im Willen ſich ſelber zu ſuchen, und alſo zu 
ſehen, was doch Ewigkeit ſey, das wird im Auge offenbar. 
Dann das Auge macht einen Anfang und ein Ende, und da 
doch nichts iſt, das das gibt, ſondern es gibt ſich ſelber, und iſt 
von Ewigkeit in Ewigkeit, und die Ewigkeit ſelber: es berüh⸗ 
ret nichts, dann es iſt in nichts, als in ſich ſelber. 

22. So dann nun ein Wille iſt, der das Auge iſt, der das 
Auge halt, ſo iſt das Halten ein Begehren, nemlich des Auges: 
fo iſt das Begehren ins Auge einziehend, und da doch nichts iſt 
als das Auge, und zeucht ſich das Begehren nur ſelber im Au⸗ 
ge, und ſchwangert das Auge mit dem Angezogenen, daß es 
voll iſt, und iſt doch auch nichts als eine Finſterniß des freyen 
Auges; wiewol das Auge nicht finſter wird, ſondern das Be⸗ 

gehren im Auge in ſich ſelber ſchwaͤngert ſich: Denn der Wil⸗ 
le des Auges iſt ſtille, und das Begehren des Willens machet 
ihn voll, und das Auge bleibet frey in ſich: dann es iſt von 
Ewigkeit frey; und das heiſſen wir die ewige Freyheit in allen 


unſern Schriften. 
Die dritte Geſtalt. 


23. So iſt nun ein Begehren ſcharf und ziehende, und ma⸗ 
rt die dritte Seftsie, u eine Kaͤgung in ſich ele 
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und iſt der Urſtand der Eſſentien, daß im Auge und im Wil⸗ 
len Eſſentien ſind; und der Wille mags doch auch nicht leiden, 
daß er gezogen wird: dann ſein eigen Recht iſt ſtille ſeyn, und 
das Auge im Circkel in der Kugel halten, und kann ſich auch 
nicht wehren vorm Ziehen, und vorm Erfuͤllen, dann er hat 
nichts damit er ſich kann wehren als das Begehren. 

24. Und alhier urſtaͤndet die ewige Feindung und Wieder⸗ 
willen; der Wille will nicht finſter ſeyn, und ſein Begehren 
macht ihn doch finſter, die Ragung litte er gerne, dann es iſt 
ſeine Offenbarung, aber das Einziehen und Verfinſtern iſt 
ihme nicht lieb; wiewol der Wille nicht gezogen noch verfin⸗ 
ſtert wird, ſondern das Begehren im Willen ſchwaͤngert ſich. 

25. So aber nun das Begehren in der Finſterniß ſtecket, ſo 
iſts eine groſſe Angſt, dann es wird geruͤget und gezogen, und 
auch verfinſtert, und aͤngſtet ſich in fich ſelber, und begehret 
der Freyheit, und zeucht alſo ſtreng nach der Freyheit, und will 
ſich in die Freyheit einziehen, und macht ſich nur ſtrenger, 
rauh und harte, und gleichet einer grauſamen Schärfe, welche 
verzehrend iſt, als nemlich die Finſterniß: Dann es greiffet 
die Freyheit in ſich, aber es iſt alſo ſcharf, daß es in der Frey⸗ 
heit als ein Blitz erſcheinet, welcher die Finſterniß mit der 
Strengichkeit verzehret; Darum ſaget GOtt: Ich bin ein 
verzehrendes Feuer. (Ebr. 12: 29.) 

26. Alhie verſtehe es, wie alle Materia in des rechten Feu⸗ 
ers Macht ſtehet, und wie die Tenne einmal wird gefeget wer⸗ 
den, dann das iſt der Urſtand des Feuers, welches alle Macht 
hat, dann es verzehret was das Begehren gemachet hat, es ſey. 
gleich Stein oder Erden: dann es iſt die Scharfe der ewigen 
Freyheit, und gibet Centrum Naturz. _ 

27. Daß ihr aber tiefer gruͤndet, ſo wiſſet, daß das Feuer 
in ſich ſelber urkundlich in dreyen Geſtalten ſtehet, als im Be⸗ 
gehren; und dann in der Materia des Angezogenen, als in der 
Finſterniß, in welcher Weſenheit iſt vom Anziehen; und zum 
dritten in der Angſt⸗Qual. 

Die vierte Geſtalt. 

28. Und die vierte Geſtalt machet es ſelber, als den Blitz, 
dann die Freyheit urſachet das, und das iſt der Anzuͤnder der 
Angſt⸗Qual: dann das Begehren in der Finſterniß will nur 
die Freyheit haben; ſo iſt die Freyheit ein Licht ohne Schein, 
if gleich einer hochtiefen blauen Farbe, mit grün gemenget, 

2 da 
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da man nicht weiß was das fuͤr eine Farbe iſt, dann es ſind alle 
Farben darinnen: und das Begehren in ſich ſelber in ſeiner 
ſtrengen Angſt und Schärfe bricht die Farben, und machet 
in ſich den ſchreckliehen verzehrenden Blitz und verwandelt 
ihn nach der Angſt, daß er roth wird. So laͤſſet ſich doch 
auch die Freyheit im Begehren nicht binden oder fangen, ſon⸗ 
dern ſie wandelt ſich vom rothen Blitze im Lichte in einen 
Glantz der Majeſtaͤt: und das iſt in der Freyheit eine erhebli⸗ 
che groſſe Freude. 

29. Dann im Lichte wird das Auge offenbar, ſowol die 
Weſenheit im Willen, da dann erkant wird was Licht oder 
Finſterniß ſey; auch ſo wird erkant die Ewigkeit, und urſtan⸗ 
det alſo GOttes Heiligkeit im Wunder immerdar und von 
Ewigkeit, und hat kein Ziel noch Anfang: dann es iſt ein ewk⸗ 
ger Anfang, in nichts gefaſſet als nur in die Wunder, die ſein 
eigen Weſen ſind, da weder Ziel noch Zahl iſt. Und wird alſo 
in der ſtillen Ewigkeit nichts erkant als der Glantz der Maje⸗ 
ſtat, und der Geiſt welcher im Willen erboren wird, und in der 
Majeſtaͤt das Regiment iſt. 

30. Geliebter Herr und Freund, verſtehet den Sinn recht, 
wir meinen nicht daß die Geburt auſſer ſich die Freyheit er⸗ 
greiffe, ſondern in ſich im Centro: ſie greiffet ſich felber in ſich, 
und machet Majeſtaͤt in ſich ſelber; und da doch keine Eins 
ſperrung iſt, ſondern iſt gleich als wann aus einem Tode oder 
Nichts ein Leben wuͤrde, das alſo in ſich alleine wohnet, das 
heiſſet Principium: und das, darinnen es wohnet, das heiſſet 
Natur, und hat 7 Geiſter und Geſtalten, wie in unferm an⸗ 
dern und dritten Buche zu ſehen. 

31. Aber das Principium hat nur Einen Geiſt, der iſt das 
Leben des Prineipii: und hat auch nur Einen Willen, der iſt 
die Erfüllung der Ewigkeit, mit dem Glantze der Majeſtat. 

32. Dann das Prineipium iſt die Kraft, erboren aus dem 
Willen der Ewigkeit, und der Eingang oder ewige Anfang der 
Kraft, iſt der Kraft Leben und Geiſt, der die Eſſentien der Ge⸗ 
baͤrerin führer, und der den Urſtand der Majeſtaͤt eroͤffnet. 
Und das gantze Auge, das ſich alſo zu einem Spigel hat gefaſſet 
in A und O, iſt alles: Es iſt die Ewigkeit, und erbieret in ſich 
im Auge die Majeftät, (welche das Hertze und die Kraft des 
Auges iſt) und auch den Geiſt, welcher im Hertzen aus der 
Kraft ausgehet, aus den feurigen licht⸗flammenden FROH 
* 33. Alſo 
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33. Alſo verſtehet ihr die H. Dreyzahl in Einem Weſen, 
dann der Vater iſt die Ewigkeit ohne Grund, da Nichts iſt und 
doch Alles iſt, und im Auge feines Glantzes ſiehet Er ſich, daß 
Er alles iſt. und in der Kraft der Majeſtat fuͤhlet Er ſich, und 
ſchmecket ſich, und reucht ſich, daß Er gut iſt, das iſt, daß Er 
Gott iſt, wiewel das T im Centro als die Schwerigkeit, ſich 
urſtandet. Und im Geiſte iſt die Ruͤgung in der Kraft, und 
die Vielfaltigung ohne Grund und Zahl, darinnen eine ewige 
ungruͤndliche Vielheit entſtehet, und alles in der Kraft. Dann 
was keinen Grund hat, das hat keine Zahl, und iſt kein Auf⸗ 
halten oder Faſſen noch Einſperren; und was in ſich iſt, das 
iſt aus ſich nicht kentlich, aber nach dem Geiſte wol fuͤhlend: 
alſo treibet das Innere aus ſich, und offenbaret ſich in Figu⸗ 
ren, ſonſt wurde G Ott nicht erkant. 

34. Alſo iſt GOtt zuſammen Ein Geiſt, und ſtehet von 
Ewigkeit in dreyen Anfangen und Enden, und nur in fich ſel⸗ 
ber; Ihme iſt keine Stätte funden, und hat auch nichts in ſich 
das Ihme gleichet; es iſt auch nichts, das etwas mehrers 
koͤnte ſuchen oder offenbaren, als fein Geiſt, der offenbaret fich 
von Ewigkeit in Ewigkeit immer ſelber: Er iſt ein ewiger 
Sucher und Finder, als nemlich ſich ſelber in groſſen Wun⸗ 
dern; und was Er findet, das findet Er in der Kraft: Er iſt 
das Eröffnen der Kraft, Sein iſt nichts gleich, und Ihn fin⸗ 
det nichts, als nur was ſich in Ihme aneignet, das gehet in 
Ihn ein, was ſich ſelber verleugnet das es ſey; ſo iſt der Geiſt 
GOttes darinnen Alles, dann es iſt Ein Wille im ewigen 
Nichts, und iſt doch in allen, wie GOttes Geiſt ſelber. 

35. Und das iſt, mein geliebter Herr und Freund, das hoͤch⸗ 
ſte Mxſterium, und darum ſo ihr dis wollet finden, fo ſuchets 
nicht in mir, ſondern in Euch ſelber, aber nicht in eurer Ver⸗ 
nunft, die muß ſeyn als todt, und euer begehrender Wille in 
Gott: ſo iſt GOtt in Euch das Wollen und Thun, fo fuͤhret 
der Geiſt GOttes euren Willen in fich, fo moͤget ihr alsdann 
wol ſehen was G Ott iſt, und mes Geiſtes Kind dieſe Hand iſt, 
aus welchem Geiſte ſie ſchreibet. 

36. Und vermahne euch bruͤderlich, daß ihr es nicht alſo 
ſchwer ſuchet. Ihr werdets nicht alſo mit Forſchen ergründen, 
wiewol ihr von GOtt erkant und lieb ſeyd, und euch auch die⸗ 
ſes darum gegeben wird, zu einer Richtſchnur: ſo habe ich 

doch keine Gewalt auſſer mir euch zu geben; alleine folget 
* f 8 meinem 
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meinem Rathe, und gehet aus eurem ſchweren Suchen in der 
Vernunft aus, in Willen GOttes, in GOttes Geiſt, und wer⸗ 
fer die auſſere Vernunft weg, fo iſt euer Wille GOttes Wille, 
und GOttes Geiſt wird euch ſuchen in euch. 

37. Und ſo Er euren Willen in Ihme findet, ſo offenbaret 
Er ſich in eurem Willen, als in ſeinem Eigenthum: dann ſo 
ihr den los gebet, ſo iſt er Sein; dann Er iſt Alles, und wann 
Er gehet, ſo fahret ihr fort, dann ihr habet Goͤttliche Macht: 
alles was ihr dann forfchet, da iſt Er innen, ſo iſt Ihme nichts 
verborgen; alſo ſehet ihr in feinem Lichte, und ſeyd feine: 

38. Laſſet euch keine Furcht ſchrecken, es iſt nichts das das 
koͤnne wegnehmen, als eure eigene Imagination die laſſet nicht 
in Willen, fo werdet ihr GOttes Wunder in feinem Geiſte 
wircken, und mich als einen Bruder erkennen in Ihme; ſonſten 
werde ich euch wol ſtumm ſeyn, ſage ich euch wolmeinend. 

39. Und ſo wir dann alſo von der Ewigkeit ſchreiben, euch 
endlich in eurem Willen von der Seelen zu erfuͤllen, welches 
alſo hierinnen unſer Fuͤrnehmen in GOttes Geiſt und Willen 
iſt; ſo wollen wir euch zuerſt fein anzeigen den Grund der 
Seelen, und alsdann den Urſtand, und euch die Augen wol 
eroͤffnen, damit ihr eures ſchweren Suchens los werdet: dann 
ihr habet dieſes bis in euer Alter getrieben, und wie ich verſte⸗ 
be, das tiefe Myfterium im Geiſte nicht funden. 

40. Weils aber GOttes Wille iſt, daß ihrs ſollet wiſſen 
und erkennen, und euch gleich ein ſolcher Lohn fuͤr eure Arbeit 
wird gegeben: fo ſehet zu, daß ihr es recht annehmet, und die 
Perlen auch fuͤrter nicht vor die Saue werfet, die es nicht 
werth ſind, und auch in Ewigkeit nicht werth werden. Denn 
was euch hierinnen wird geoffenbaret, das gehoͤret GOttes 
Kindern: darum ſeyd treu, und handelt damit nach dem Gei⸗ 
ſte, und nicht nach der Vernunft; dann es iſt ſo ſubtile, daß es 
nicht leidet das Irdiſche, in Geitze, Hoffart oder in Eigen⸗ 
Ruhm erboren: wiewol ihr deren keiner ſeyd, allein ſehet zu, 
in wen ihr Oel gieſſet, dann es iſt manchem eine Gift, laſſet ſie 
ſelber ſuchen, als ihr gethan: Aber den Kindern gebet ihr 
Brot, daß ſie eſſen, und unſern Vater im Himmel preiſen, zu 
dem Ende wirds euch auch gegeben. \ PEN 
Die fuͤnfte Geſtalt des Feuers im ewigen Willen. 
41. Als wir Euch dann alſo einen Eingang und Spigel des 
ewigen Urſtandes eroͤffnet, wovon das ewige Feuer in 
f un 
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und was es ſey; ſo iſt auch noth, Euch ferner nach der hoͤch⸗ 
ſten Tieffe zu zeigen, was die ewige Natur in ihrer Fortpflau⸗ 
tzung ſey. Darinnen man dann 2 Reiche verſtehet, als ein 
gutes und froͤliches, und dann ein boͤſes und grimmiges, ein 
ewigneidiges und trauriges, davon die Philofophi von der 
Welt her gehandelt und immer geſuchet haben: Aber des 
Findens Zeit iſt noch nicht geboren geweſen; Nun iſt ſie aber 
da, daß das Verborgene gefunden werde, nicht von mir allei⸗ 
ne), iſondern von vielen die da werden treu ſeyn, und ſich in 
Gott demuͤthigen, und in feinem Geiſt und Willen ſuchen. 
Es wird allein in GOttes Auge gefunden, und ſonſt nirgend: 
darum laſſe ſich keiner ins Suchen weiter ein, oder er findet 
den Teufel. . 

42. So dann alſo die Ewigkeit iſt, die doch nichts iſt; aber 
darinnen Licht und Finſterniß, Leben und Geiſt, welcher alles 
iſt: ſo iſt in beyden eine Sucht, als ein Begehren, ſich ſelber 
Fehr zu finden, da doch nichts iſt, das da finden koͤnte, als der 
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eiſt. 

43. So er dann niehts hat das er finde, und das Begehren 
gleich wol ewig vor ſich gehet: fo iſt das Begehren eine Figur 
des ſuchenden Willens, eine Gleichniß nach GOttes Auge, 
1 I als ein Spigel des ewigen Auges, fo GOtt genant 
wird. 5 

44. So iſt nun das in 2 Wegen, eines nach dem Lichte und 
eines nach der Finſterniß: dann die Sucht iſt in beyden, und 
iſt doch auch kein Voneinander⸗Weichen: ſo iſt das Licht im 
innern, und die Finſterniß im Auffern, da doch das allerinner⸗ 
ſte auch das aͤuſſerſte iſt, das Licht aber iſt das Mittel. Dann 
es iſt in nichts, darum kanns nicht das allerinnerſte ſeyn, dann 
es hat keine Stätte oder Ziel, es iſt ſein eigen Finden, welches. 
die Finſterniß nicht findet, ſondern der Wille in der Finſternißf, 
der das Licht begehret, der gehet aus der Finſterniß aus, und 
der ſtehet ewig im Lichte. 5 

45. So ſtellet ihme nun des Lichts Begehren ein Model 
vor, ſeines gleichen, darinn die Ewigkeit offenbar ſtehet, als al⸗ 
les das jenige, welches der Geiſt in der ewigen Kraft GOttes 
von Ewigkeit in Ewigkeit in ſich findet. } 

46. Daffelbe Model iſt nicht GOtt, die Ewigkeit ſelber, 
dann es anfanget ſich im Geiſte, und iſt des Geiſtes Wunder, 
welche er von Ewigkeit ſuchet und ae und ſtehet in GO 
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tes Auge als eine Figur; und ſind alle Wunder des Ungrun⸗ 
des der Ewigkeit darinnen, und werden im Lichte der Majeſtaͤt 
erſehen, als ein Wunder in vielen unendlichen Wundern. 

47. Und das iſt ein Bilde GOttes, eine Jungfrau voller 
Reinigkeit und Zucht, und keine Gebarerin: dann der H. Geiſt 
eröffnet alleine die Wunder in der Kraft. 

48. Dieſe Jungfrau aber iſt GOttes Gleichniß und feine 
Weisheit darinnen ſich der Geiſt erblicket, und immer und in 
Ewigkeit ſeine Wunder darinne eroͤffnet; und je mehr eroffnet 
wird, je mehr iſt darinnen; Dann ſie iſt ohne Grund und 
Zahl darzu unmeßlich, als das Auge Gottes ſelbſt; Es iſt 
Ihr nichts gleich, und mag auch nichts gefunden werden, das 
ſich Ihr gleichet, dann ſie iſt die ewige (einige) Gleichniß der 
Gottheit und der Geiſt GOttes iſt darinn ihr Weſen. Sie iſt 
ein Circkel und Model, welches nns unſer Gemuͤth eroͤffnet, daß 
wir Sie und in Ihr GOtt ſchauen, dann unſer Wille iſt in Sie 
geworfen, und Sie ſtehet in unſerm Willen: darum reden wir 
von GOtt, und ſehen den in Ihr, als in unſerm Eigenthum, 
0 5 Verborgenheit der Menſchheit, welches Sehen hoch⸗ 
kheur iſt. 

49. Alſo ſollen wir auch von wegen der Finſterniß reden: 
die iſt in ſich eine Einſperrung, und da doch auch nichts iſt, das 
fie ſperret, ſondern fie ſperret ſich ſelber, und erbieret ſich ſel⸗ 
ber, und iſt ihr ſelber eigen Feind, dann ſie machet ihr Qual 
ohne Grund und Zahl, und hat keinen Geber der dis gibet, als 
der Finſterniß eigne Geſtalt. Das urſtaͤndet vom erſten Be⸗ 
gehren, da das Begehren in ſich zeucht und ſich ſchwaͤngert, 
daß es ein ſtachlichter, bitterer, herber, harter, kalter, grim⸗ 
miger Feuer⸗Geiſt iſt. Dann das Begehren machet herbe 
vom Anziehen im Willen, ſo iſt das Ziehen ſtachlicht, und das 
Leiden bitter, welches der Wille nicht will, und derowegen in 
ſich ausm Stachel eingehet, und ein eigen Principium machet, 
in welchem Majeſtat erſcheinet. 

50. Alſo entſtehet im bittern Leiden die groſſe Angſt, da doch 
auch nichts iſt das da leidet, ſondern es iſt in ſich ſelbſt alſo, und 
iſt fein eigen Reben: wäre dieſes nicht, fo ware auch der Glantz 
der Majeſtat nicht, eines iſt des andern Urſache; dann in der 
Finſterniß iſt der Blitz, und in der Freyheit das Licht mit der 
Majeſtaͤt. Und iſt dieſes nur das Scheiden, daß die Frey⸗ 
heit ein ſtilles Nichts iſt, welche das Licht annimt 3 nn die 
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Finſterniß materialiſch macht, da doch auch kein Weſen einer 
Begreiflichkeit iſt; ſondern finſter Geiſt und Kraft, und eine 
Erfüllung der Freyheit in ſich ſelber, verſtehe im Begehren, 
und nicht auſſer: dann auſſer iſt die Freyheit. 

st. Darum iſt GOtk das Heimlichſte, auch das Offenbar⸗ 
lichſte, und das iſt Myſterium Magnum. So iſt der Abgrund 
auch heimlich, doch auch offenbar, wie dann die Finſterniß vor 
Augen, aber die Qual unerforſchlich iſt, bis ſich der Wil⸗ 
le darein verteuffet, dann wird fie gefuͤhlet und empfunden, 
wann der Wille das Licht verlieret; und hierinnen ſtecket der 
8 rechten Glaubens, laſſet euch das ſagen ihr Lehrer 

u Babel, 

a 52. Alſo dann ein Abgrund iſt, der da Grund heiſſet wegen 
der Faſſung der Finſterniß, da die Qual eine Urſache des Le⸗ 
bend innen iſt (dann der grimme Blitz iſt des Lebens Aufwa⸗ 
chen, und da es doch auch nichts iſt als nur in ſich ſelber); ſo iſt 
das auch ein Begehren, und das Begehren iſt ein Suchen, 
und kann doch nichts finden als einen Spiegel und ein Gleich⸗ 
niß der finſtern grimmen Qual, da nichts innen iſt: dann es 
iſt eine Figur des ernſten grimmen Blitzes, und der Schärfe 
und ſtrengen Macht, welche Gottes iſt, darnach Er ſich 
ein verzehrend Feuer heiſſet, und einen zornigen eiferigen 


kt. 

53. Dieſer Spigel iſt auch ohne Grund, ohne Anfang und 
Ende, und hat doch einen ewigen Anfang und Ende, und iſt die 
einige Urſache daß der Abgrund blau, dunckel und feurig 
iſt. Er iſt die Urſache der Sternen und Elementen, dann 
das Firmament iſt der andere Spigel aus dieſem erboren. 
Wie dann in allen Dingen eine dreyfache Qual iſt, da je eines 
des andern Spigel, Gebaren und Urſache iſt, nichts ausge⸗ 
nommen, es ſtehet alles nach dem Weſen der Dreyzahl. 

54. Alſo dann ein Spigel im Abgrund iſt, da ſich die Qual 
ſelbſt inne beſchauet, ſo iſt das auch eine Figur und Bild⸗ 
niß der Qual, welche vor der Qual ſtehet, und nichts thut 
oder gebieret, ſondern iſt eine Jungfrau der Qual, darinn 
ſich der Grimm des Blitzes erblicket in unendlich ohne Zahl, 
und eröffnet immer ſeine Wunder darinnen, mit dem bit⸗ 
tern Geiſt der ragenden Eſſentien; welcher im Blitz fein 
Leben hat, daß er ſchneller gehet als ein Sedancke, wiewol die 
Gedancken der Creaturen hierinnen eben und gehen; Und die 
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Geiſter aller lebendigen Creaturen ſind mit der Wurtzel al⸗ 
hierinnen ſtehend, ein iedes Leben nach feinem Principio. 

55. Und in dieſem Geiſte des Feuer⸗ Blitzes ſtehet das groſ⸗ 
fe allmaͤchtige Leben, dann es iſt verzehrend, wie der Blitz die 
Finſterniß verzehret, und daſſelbe Feuer alle Dinge, und 
bleibet doch ein Leben in ſich ſelber, aber es iſt ein Hunger und 
Durſt, und muß Weſenheit haben, fonft bleibts ein finſter Hun⸗ 
ger⸗Feuer, ein Wille zu freſſen und nichts haben, ein Wille zu 
wuͤten und ſtechen und nichts finden als ſich ſelber, aus wel⸗ 
cher Urſache die Weſenheit, als das Waſſer, ſowol Sulphur, iſt 
erboren, und ſich erbieret von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

56. Und alhier, mein geliebter Herr und Freund, ſuchet die 
erſte Wurtzel der Seelen, als im Feuer⸗Leben, und die andere 
im Licht⸗Leben, in der Majeſtaͤt, fo werdet ihr GOttes Bild 
und Gleichniß finden, und die groͤſten Geheimniſſe der Gottheit 
inne ligend. 8 

57. So dann alſo ein ſolch Auge des Grimmes iſt) darinn 
ſich das ernſte, ſtrenge Feuer⸗ Leben urſtandet, fo iſts mit niche 
ten vom Licht⸗ Leben abgetrant es iſt Ein Leben, und hat 2 Prin · 
cipia: Dann es brennet in zweyerley Qual in einander, und 
iſt Ein Geiſt in 2 Unterſcheiden mit 2 Willen, da einer im 
Feuer wohnet, der andere im Lichte. 

58. Und wiſſet gewiß und wahrhaftig, daß das finſtere 

euer⸗Leben der Hoͤllen Abgrund iſt, dann es iſt, der ſtrenge 
Zorn GOttes. Und ſuchets nicht alſo, wie es Babel, die groffe 
Stadt der Verwirrung auf Erden hat geſuchet, welche wir 
doch nicht anderſt wollen ſchuldigen, als ihrer Nachlaßigkeit, 
Unachtſamkeit, eigen Ehre und Machtfucht ; und haben ſich 
alfo ſelber im grimmen Zorne GOttes gefangen, welcher fie 
hat eine lange Zeit unter ſeinen Wundern gehabt, und viel 
Seelen in ſeine Qual gezogen, deme dencket nach. 

9. Im dritten Buche unferer Schriften iſts ausführlich 
geſchrieben, das iſt etwas leichter zu gruͤnden dann dieſes, aber 
dieſes iſt der tiefſte rund der Ewigkeit, ſoviel einem Geiſt traͤg⸗ 
lich ſeyn mag: dann mehr kann er nicht tragen, wol weitlaufti⸗ 
ger, aber nicht tiefer; dann es iſt im Abgrunde in beyden Prin⸗ 
cipien gefaſſet, als dann eine Seele im Abgrunde urſtandet in 
beyden Principien, und im geiſtlichen Willen in der Ewigkeit. 

„ 60. Und da fie nicht vorſichtig iſt, mag der Teufel wol auf 
ihrem Wagen als auf ihrem Willen fahren: fo fie aber vor⸗ 
j tttp:/ lx ſichtig 
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ſichtig iſt, und ſich in Willen der Majeſtat G Ottes einwirft, fo 
fahret der H. Geiſt GOttes aufm Willen, und iſt ſein Wagen. 
Hier inne kann man ſchoͤn gründen Himmel und Hölle, Engel 
und Teufel, Boͤſes und Gutes, Leben und Tod, da ihr aber 
nachforfchet, wie wir euch weiter melden wollen. 

Die ſechſte Geſtalt des Feuers. 

61. So dann alſo zwey Principia in Einem Weſen ſtehen, 
wie denn das niemand mit einiger Vernunft wiederſprechen 
kann, dann alles Leben ſtehet im Gift und im Lichte, ein iedes in 
feinem Principio ; nachdem es die Qual hat, fo hat es auch ſein 
Licht; ſo iſt zuforſchen von des Lebens Erhaltung, was das 
ſey, das das Leben erhalte, daß es nicht verhungere, und was 
ſeine Qual fort⸗treibe, daß es ewig beſtehe. 

62. Dieſes iſt nun auch in 2 Unterſcheiden; dann das Licht⸗ 
Leben hat ſeine Qual und Treibung, und das Feuer⸗Leben auch 
ſeine Qual und Treibung, iedes in ſich ſelber: aber das Feuer⸗ 
Leben iſt eine Urſache des Licht⸗debens, und das Licht⸗Leben iſt 
ein Herr des Feuer⸗Lebens, und hie liegt Myſterium Magnum 
inne. Dann wenn kein Feuer wäre, ſo ware kein Licht und 
auch kein Geiſt; und wenn kein Geiſt ware der das Feuer aufs 
bliefe, ſo erſtickte das Feuer, und ware eine Finſterniß, und waͤ⸗ 
re alſo eines ohne das andere nichts: alſo gehoͤret beydes zu⸗ 
ſammen, und theilet ſich doch ſelber von einander, aber ohne 
Fliehen, und iſt doch ein Fliehen des Geiſtes. 

63. Dieſes gebe ich euch alſo zu verſtehen: Sehet an ein 
Glut⸗Feuer: erſtlich iſt die Materia, daraus es brennet das iſt 
das herbe, angezogene, bittere Weſen, welches in einer Angſt⸗ 
Qual ſtehet, es ſey Holtz oder was das ſeyn mag, das iſt ein fin⸗ 
ſter Corpus; wann nun daſſelbe entzuͤndet wird, ſo ſiehet man 
drey Principia: i. das Holt in der Finſterniß mit der auſſeren 
Qual dieſer Welt, welches auch fein Leben hat, ſonſt nahme es 
das Feuer nicht an. 5 

64. Nun hat das Feuer eine grimme, herbe, ſtrenge, bittere 
durſtige, begehrende Qual eine freſſende, verzehrende; und die 
groſſe Bitterkeit iſt fein rechter Geiſt ein Wuͤter und Aufwecker, 
der alle Eſſentien des Lebens in ſich hat, und iſt auch die Kraft 
des Lebens und des Treibens, ſonſt ware kein Brennen: das 
macht die groſſe Angſt⸗Sucht nach der Freyheit, und im Feuer 


erlanget fie die Freyheit, dann fie verzehrt im Grimm die Fin⸗ 


ſterniß und auch die Materiam des Feuers, davon das Feuer 
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65. Nun alda erkennen wir den Einigen Geiſt, der ſich in 2 
Principia ſcheidet, in 2 Geiſte, aber nicht abtheilig, und doch 
vor einander fliehende, und ergreift doch einer den andern 
nicht, und iſt einer des andern Leben und Urſach: darum ſinds 
2 Principia. weil es zweyerley Qual und Leben gibt, und iſt nur 
eine Wurtzel die das gibet, eines gibet Reben , das andere gibet 
dem Leben Speiſe, das iſt Wunder, und doch auch nicht Wun⸗ 
der; dann es iſt nichts das ſich kann daruͤber verwundern, 
dann es iſt ſelber alle Dinge in Einem Weſen. 

66. Nun ſehet: das Feuer iſt erſtlich die Sucht, in ſich zu 
ziehen, das iſt die Weſenheit, das Phur, dann die Sucht machet 
das im Begehren wegen ſeines Ziehens, ſonſt waͤre nichts, und 
das Ziehen iſt der bittere Stachel, ein Brecher, welches die 
Meſenheit nicht ertragenkann, und nicht leiden will, und das 
Nicht⸗leiden⸗Wollen iſt eine Angſt im Willen, die Weſenheit 
mit dem bittern Stachel zu über waͤltigen, und die Angſt drin⸗ 
get in ſich ein, und greiffet nach der Freyheit, und die Freyheit 
iſt ein bicht, gegen der Finſterniß geachtet. 

67. Nun iſt die Angſt eine grauſame Schaͤrfe, alſo wird die 
Freyheit empfangen und geſchaͤrfet, daß fie ein Feuer⸗Blitz iſt, 
und der Angſt⸗Wille in der Schaͤrfe des bittern Blitzes ver⸗ 
zehret die Weſenheit, es ſey Holtz oder anders: So es dann 
das verzehret hat, ſo iſt die Angſt wieder eine Finſterniß, und 
bleibet der Blitz wieder in ſich verborgen, und iſt ein Erlöfchen, 
und iſt die Angſt wieder in der Finſterniß wie vorhin, als vorm 
Blitz des Feuers, und ſtehet nur in ſchrecklicher Qual, da die 
Bitterkeit wegen des rauhen Anziehens immer ſchrecklicher 
geboren wird. f 0 

68. Nun ſehet, dieſes iſt nach dem aͤuſſern Principio dieſer 
Welt alſo, wie unlaͤugbar vor Augen iſt: So es dann in der 
Ewigkeit ein immerbeſtaͤndiges Weſen iſt, ſo zeigen wir euch 
dieſes alſo. f ö 

69. Sehet und mercket tief, albier leſet fleißig: Das Er⸗ 
ſincken der Angſt in der ewigen Finſterniß iſt ein ewiger Hun⸗ 
ger, und ein ewiger Durſt, und ein ewiges Begehren, und die 
Finſterniß in ſich ſelber erreichet in der Ewigkeit nichts, das 
es aus der Ewigkeit hatte zu einer Erfüllung ‚darum iſts wol 
recht der Hunger und Durſt des Abgrundes der Hollen und 
Zornes GOttes. r N 

70. Aber der Wille in der Angſt, weil er nichts kann 5 
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chen oder finden, machet ihme ſelber eine Figur und ein 
Gleichniß im Begehren mit dem ſtrengen Ziehen: und das 
firenge, herbe, bittere, finſtere Weſen iſt die materialiſche 
Gleichniß ſelber; es friſſet fich ſelber, und iſt ſelber die Materia 
des Feuers, daß alſo der ewige Blitz immer wahret, und iſt 
der Grimm immer und ewig brennend, und brennet ewig aus 
der Finſterniß, und hat ſein eigen Leben in ſich, als den bitte⸗ 
ren Stachel der Angſt, welcher wuͤtet und tobet, und iſt die 
Ruͤgung und Urſtand des Lebens, und das iſt ein Principium. 

71. Und verſtehet hierinnen das ewige begehrende Suchen, 
einen ewigen Geitz, und doch nichts haben als ſich ſelber, eine 
ewige, neidige Anfeindung, ein Suchen der Eſſentien, da dann 
die unzahlbare und ungruͤndliche Vielheit im Willen immer er⸗ 
boren wird, und eine ewige Liſtigkeit ein Immer⸗Aufſteigen im 
Hunger, und ein ewig Finden im Willen, als nemlich die 
Gleichniß ſeines Begehrens, die Gleichniß der Eſſentien ‚und 
im Blitze iſt das offenbar: dann der Blitz erhebet ſich ewig über 
die Finſterniß, und im Blitze ſind die Eſſentien, und werden 
immer im Willen gefuͤhret. 

72. Alſo iſt der Feuer⸗Wille eine Sucht der aufſteigenden 
Hoffart, eine Verachtung der Finſterniß: er verachtet feine 
eigene Wurtzel, er iſt ein Geitziger, und will mehr freſſen als er 
hat, oder fein Recht iſt; Er hat alle Liſte, dann die begehren⸗ 
den Eſſentien werden im Feuer offenbar, und davon kommts, 
daß in iedem Willen ieder Eſſentz wieder ein Centrum eines 
gantzen Weſens iſt. 

73: Und das iſt die Urſache der Schöpfung dieſer Welt, daß 
das Model iſt alſo in einem Spigel von Ewigkeit erſchienen, 
und iſt in den ewigen Eſſentien in der Figur, als in einer 
Jungfrau ohne Gebaren geſtanden, und im Lichte GOttes ge⸗ 
ſehen worden; und daher urſtaͤndet die Materia der Erden, 
der Sternen und Elementen, auch alle Kunſt, Witz, Lift, Trug, 
Aae, Geitz, und Hochmuth in den Creaturen dieſer 

elt 


74. Dann dieſe Welt iſt eine materialiſche Sucht aus der 
ewigen, und iſt in drr Schoͤpfung als im Verbo Fiat durch den 
Waſſer⸗Himmel materialiſch und greiflich worden, wie an 
Erde und Steinen zu ſehen: und das Firmament mit den 
Elementen iſt noch die Sucht, und ſuͤchet das Irdiſche, 
dann es kann nicht zuruͤcke > Ewige greiffen. a 
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alle Weſen gehen vor ſich, bis ſo lange das Ende den Anfang 
findet, dann verſchlingt der Anfang das Ende wieder, und iſt 
als es ewig war, ohne daß das Model bleibet, dann das Model 
iſt aus dem Ewigen, daraus die Schöpfung ausging in ein 
Weſen, gleich dem Wunder Auge GOttes. 

75. Auch wird euch vermeldet, daß der Geiſt Luft alſo aus 
dem bittern ewigen Feuer⸗Geiſte urſtaͤndet, welcher auch vor 
ſich gehet nach den Wundern im Willen der Sucht der Eſſen. 
tien, als der Sternen, und darum machet er Wirrung, und 
kommt von vielen Orten, als von oben herunter und binauf, 
auch quericht, und oft als ein Rad, alles nachdeme die Feuer⸗ 
Sucht mit den Eſſentien der Sternen entzündet wird. ’ 

76. Das iſt alles zuſammen wie ein Rad des Gemuͤthes, 
und hat feinen eigenen Willen⸗Geiſt, und ein eigen Leben, und 
einen eigenen Willen, und darum iſts ein Principium, und ſtehet 
alſo lange bis das Ende den Anfang findet: dann nimt der An⸗ 
fang das Ende in ſich, und machet das Mittel, was indes darin⸗ 
nen geſchehen iſt, offenbar; als ihr dann dieſem nachſinnen 
ſollet, ſo ihr aber nicht tolle Jungfrauen ſeyd. 

77. Auch ſo ſtehet dis der Turbz Regiment nicht länger als 
es in der Zahl der Schöpfung hat: dann ein ieder Tag der 
Schoͤpfung iſt ein Circul eines Umganges im Auge, und hat 
feine Zahl; derer Zehen (iſt das Creutz) die hoͤchſte Zahl, und 
der Menſch hat 10 mal 10 Zahl, als 100, und in der Crone des 
Paradeiſes 1000 Zahl, und in der ewigen Weſenheit im Goͤtt⸗ 
lichen Centro der Majeſtat hat er keine Zahl. 

78. Nun ſehet recht mit guten friſchen Augen: GOtt 
ſchuf in ſechs Tagen dieſe Welt mit allem Weſen, und ward im 
Mittel des ſechſten Tages vollendet, uͤbern Mittag gegen 
Abend; da ging an die Ruhe am ſechſten Tage, und ward der 
Sabbath des ſiebenten Tages; Alſo fand die ewige Ruhe den 
Anfang der Schöpfung am ſechſten Tage nach Mittage, das 
war das Ende: da kam Anfang ı und End wieder in eins, und 
war offenbar was GOtt in den Tagen hatte gemacht. 

79. Weil dann der Menſch den himmliſchen Engliſchen 
Leid durch feine Tinagination verwüͤſtet, und in eine zerbrechli⸗ 
che Zahl hat eingefuͤhret, als ins Auffere Principium, fo iſt er 
nuch darinnen: dann er hat die Paradeiſiſche Zahl verloren, 
und iſt in 100 geſetzet worden, da er doch auch im aͤuſſern Leben 

iſt ſeinem Fuͤhrer gegeben ze das iſt, er hat fich 2 
elber 
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ſelber gegeben: ſo iſt uns klar kennlich ſeine Zahl der Vollen⸗ 
dung im Circul des Auffern Principii. 

80. So wir gruͤndlich wuͤſten die Stunde des ſechſten Ta⸗ 
ges, in der die Schoͤpfung iſt vollendet worden, ſo wolten wir 
euch das Jahr und Tag verſtehe des Juͤngſten Tages, dar⸗ 
ſtellen, dann es ſchreitet keine Minute daruͤber, es hat ſein 
Ziel, das ſtehet im innern Circul verborgen. 

81. Darum wiſſet gewiß, daß die Zeit nahe iſt, dann im 
ſechſten Tage nach Mittage iſt angegangen die Feyer des 
ewigen Tages, und hat GOtt den Sabbath des ſiebenten Ta⸗ 
ges darum zu einer Ruhe und immerwahrenden Gedaͤcht⸗ 
niß geſtiftet. 

82. Und wie am ſechſten Tage iſt angegangen gegen Abend 
Die Ruhe, und der Eingang der Offenbarung des Werckes der 
Schoͤpfung, da das Ende hat wieder den Anfang eingenom⸗ 
men, und find alfo die ſechs Tage im Eircul als ein Wunder 
geſtanden; Alſo wiſſet dis, ihr ſeyd im Paradeis geſchaffen 
worden, und ſeyd aber daraus in Geiſt der Grimmigkeit in 
Tod eingegangen, der hat feine Wunder nun über ſechſte⸗ halb 
Tauſend Jahr in euch gewircket. 

83. Nun hat das Ende den Anfang wieder funden, und 
ihr ſollet ſehen, auch fuͤhlen und finden, was das Paradeis 
ſey geweſen, alle diejenigen ſo in GOtt geboren werden. Dann 
das Paradeis iſt wiedergeboren worden; alſo auf Art der 
Vernunft geredet, und nicht in GOtt: Aber der Sterblich⸗ 
keit entrinnet ihr nicht, auch nicht dem Grimme im Fleiſche, 
aber im Gemuͤthe und in der Seelen ſtehet das Paradeis nun⸗ 
mehr den Kindern Gottes offenbar, und haben den rechten 
Schmack der Kraft. Und das mag keine Liſt noch Macht 
aufhalten, keine Liſt mag das daͤmpfen, und kein Teufel zer⸗ 
brechen: dann das Ende hat den Anfang funden; es iſt kein 
Aufhalten, die Macht und Falſchheit zerbricht, und iſt nun⸗ 
mehr nur ein Warten des Braͤutigams, dann die Kinder 
Gottes ſollen im Paradeis gefunden werden, wann die Tur- 
ba im Grimm verſchlungen wird werden, reden wir theuer 

was wir erkennen und gewiß wiſſen im Wunder. 

84. Alſo wie oben gemeldet, (verſtehet uns doch nur) iſt 
ausm Grimme des Zornes, ausm ewigen Centro, aus wel- 
chem dieſe Welt iſt erboren und geſchaffen worden, als eine 
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Sucht des Ewigen im Geiſte dieſer Welt, in dieſem Princi⸗ 
pio, darinnen wir ietzt leben, erboren, und wird immer ge⸗ 
boren die Falſchheit, Geitz, Liſt, Trug, Feindſchaft im Wil⸗ 
len, Lügen, Mord, Hochmuth Begehren der Ehren, eige⸗ 
ne Macht, Kunſt, Witz, Weisheit dieſer Welt aus der Ver⸗ 
nunft; das alles iſt aus dieſer Wurtzel, und ſtehet in GOt⸗ 
tes Zorn⸗Wundern: und wie ſchön die Vernunft und eigene 
Witze iſt, ſo iſt ſie doch im Zorne GOttes, und auillet ausm 
Abgrunde. 

85. Alhie beſiehe dich du ſchoͤne Welt, es iſt kein Tand, wie 
du es dafuͤr haͤlteſt, es iſt im Fernario Sancto erkant worden. 
Und wer an das Ziel nicht mag, der iſt vom Anti⸗Chriſt ge⸗ 
fangen, und gehoͤret endlich in dieſen Pful, daraus er gewach⸗ 
fen ift: Es iſt keine Zeit mehr auf Harren, beyde Thuͤren ſte⸗ 
hen offen, die Turba wird mit ſich verſchlingen was in ihr iſt 
gewachſen. 

86. Alſo mercket uns nun weiter vom ewigen Feuer, und 
nehmet euch eine Gleichniß von allen Feuern in dieſer Welt; 
dann was in der Ewigkeit ein Geiſt iſt, das iſt in dieſer Wel: 
ein Weſen: Ihr ſehet alſo daß ein Feuer in ſich ſelber ein 
aͤngſtlich, grimmig, aufſteigend, bitter Weſen und Qual iſt, und 
ſehet doch ins Feuers eigener Geſtalt nichts mehr als den Blitz 
e die Qual ſehet ihr nicht, ihr muͤſſet das nur 

en. 

87. Nun ſehet ihr anch, wie das brennende Feuer einen 
Rauch uͤber ſich gibet, und im Rauche iſt ein Waſſer, davon 
ein Ruß wird, der ſich anleget, ſonderlich ſo das Feuer ge⸗ 
faſſet wird, daß es nicht frey iſt, ſo iſt der Ruß offenbar als im 
Ofen: alſo iſt Ruß und Waſſer durch einander, davon verſte⸗ 
het die materialiſche Erde aus dem ewigen Feuer, welches 
Lucifer anzundete, da ſich dann im Grimm eine Zeit anfing, 
und die Schoͤpfung erging, wie im dritten Buch gemeldet wor⸗ 
d 


en. 
88. Nun verſtehet weiter Myftersum Magnum: Ihr ſehet 
daß ein iedes Feuer leuchtet, und dann ſehet ihr daß eine Luft 
aus dem Feuer⸗Quall ausgehet, und verſtehet das ja wol, daß 
wann das Feuer nicht wieder Luft hatte, daß es erſtickte, wie 
dann alle Feuer erſticken, wann ſie nicht Luft haben, und ge⸗ 
baren doch auch die Luft; die Luft iſt des Feuers Leben, Hi ur⸗ 
Andes 
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ſtandet aus der aͤngſtlichen, bitteren, ruͤgenden Qual der Eſſen⸗ 
tien ausm Willen. " 

89. Nun ſehet ihr ia auch wol daß ein Feuer muß zu zehren 
haben, ſonſt iſts eine Finſterniß: und obs ſichs ſelber friſſet, 
als fein ſtrenges Anziehen, ſo iſt doch daſſelbe Feuer nur eine 
Qual in der Finſterniß, mit welchem wir den Abgrund des 
Zornes verſtehen, welches in Gott nicht offenbar iſt, ſondern 
nur als eine Urſach des Lebens im Reiche GOttes. 

90. Ihr ſehet, daß ein iedes Feuer muß Weſen haben, ſoll 
es brennen; verſtehet aber dis alſo: das Feuer gibt die Luft, 
und die Luft das Waſſer, und zeucht die Luft machtig wieder 
in ſich mit dem Waſſer, davon des Feuers⸗Qual geſanftiget 
wird, daß es ſcheinet. Dann ohne Waſſer ſcheinet kein Feuer: 
wo in einem Dinge das Waſſer nicht zu erreichen iſt, da iſt kein 
Schein des Feuers, ſondern nur ein Glaſt, wie ihr deſſen ein 
Exempel an einem gluͤenden Steine habt, der bat die Qual des 
Feuers, und vom Scheine hat er nichts als nur einen Glaſt, und 
auch wol nicht; alleine im Eiſen ſehet ihr Glaſt, in welchem 
das Feuer das Waſſer erreichet. Darum wird auch ein Ei⸗ 
ſen endlich verzehret, und krieget Roſt, ein Stein aber nicht: 
das iſt alſo nach dem auffern Principio dieſer Welt zu verftes 
hen, aber nach dem innern, als nach dem Reiche GOttes, mer⸗ 
cket dieſen Verſtand: f | 

91. Das ewige Feuer brennet ewig, aber es iſt ein Geiſt, 
und im Reiche GOttes nicht offenbar auf grimmige Art. Dis 
mercket alſo: der Blitz machet einen Schein, der urſtaͤndet 
vom Feuer, und wohnet nicht im Grimme des Feuers ſondern 
er erfuͤllet das Feuer gaͤntzlich, und leuchtet auch auſſer dem 
Feuer, und wird vom Feuer nicht ergriffen noch gehalten, und 
fuͤhret auch eine beſondere Qual, als Sanfte, und hat doch des 
Feuers Kraft, Witze und Kunſt, dann im Lichte wird erſt des 
Feuers Qual in ſeinen Eſſentien offenbar. 

92. Nun macht das Licht keine Qual, ſondern gehet in ſich 
ſelber in eine Sanftmuth ein, und iſt auch begehrende, vous 
Feuers⸗Qual herruͤhrende. Und ſein Begehren iſt auch ein 
Anziehen, als nemlich die Sanftmuth und Kraft in ſich felber, 
und ſchwangert ſich mit Sanftmuth. Dann das Licht iſt auch 
ein Feuer, ein gar ſehnlichs Feuer, ein begehrendes Feuer, 
und ein immerfindendes Feuer, welches immer 2 75 

Urſtande 
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Urſtande erboren wird. Alle Kraft die im grimmen Feuer 
urſtaͤndet, die iſt im Lichte offenbar, und das Licht begehret 
die in Sanftmuth; dann die Feuers⸗Grimmigkeit und des 
Lichts Schein find zwey Principia, zweyerley Qual, eine iede 
wohnet in ſich ſelber, und begreift in Ewigkeit eins das ander 
ſiche 15 iſt doch eines des andern Leben und Urſach. Ver⸗ 

ehe alſo: 

93. Als wir gedencken, daß eine grauſame aͤngſtliche Qual 
ein Erſincken in fich ſelber machet, gleich einem Tode, da dann 
das Scheide⸗Ziel iſt, und doch die Angſt in ſich ſelber ihre 
Qual behaͤlt: Das Sincken aber in ſich als ein Tod eingehet 
in fein Ether; da dann das Angſt⸗Leben nicht mehr erkant 
wird: dann das Sincken bricht ſich aus der Angſt⸗Qual gleich 
einem Sterben, und iſt ein Sterben, und da doch in der Ewig⸗ 
keit kein Sterben iſt, ſondern ein ſolcher Eingang in eine ande⸗ 
re Welt eines andern Principii, anderer Qual. 

94. Dann das Sincken gehet in die ſtille Ewigkeit, als in 
die Freyheit ein: und weil die grimme Feuers⸗Qual iſt in ſich 
in ſeinem Leben geblieben, ſo iſt das Sincken ein Ausgehen 
ausm Feuer⸗Leben, und iſt doch aus dem Feuer⸗Leben, aber 
feine Qual hat es nicht: dann ſie iſt im Tode abgebrochen, und 
iſt das Scheide⸗Ziel ein Tod, daß alſo das ſinckende Leben durch 
den Tod dringet, und gruͤnet in einer andern Welt durch den 
Tod aus, und hat andere Weſenheit, als ein ander Waſſer, 
darinnen das Licht ſcheinet, darinn keine Grimmigkeit iſt: 
Dann in der Ewigkeit iſt kein Tod der da halt, ſondern ein ſolch 
Eingehen; dann was nicht Anfang hat, das hat auch kein En⸗ 
de und Grund. 

95. Und alſo urſtandet das Licht aus des Feuers⸗Qual. 
Dann das Licht wohnet im Feuer, und auch nicht un Feuer, 
es iſt in einer andern Welt, und iſt ein ander Feuer, das heiſſet 
Liebe, Kraft, Wunder, Suͤſſe, Milde, Rein; und iſt kein 
Weſen, und auch nicht Natur, ſondern auſſer der Natur in ei⸗ 
nem andern Principio. 

96. Es iſt nichts als eine licht⸗flammende kraftige Maje⸗ 
ſtat, und hat ſeinen eigenen Geiſt, der das Sincken durch den 
Tod fuͤbret, der aus der Angſt das Sincken durch den Tod iſt, 
der das Gruͤnen durch den Tod machet: Er iſt in ſich frey, bey⸗ 
des vom Feuer und vom Lichte, und wird von keinem gehal⸗ 
ten noch ergriffen, (fo wenig das Feuer die Luft halt,) und 25 
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bet aus dem Lichte aus, aus der Kraft des Lichts, und eroͤffnet 
alles was im Feuer⸗Qual und auch im Lichtes⸗Qual iſt; aber 
er hat keine Empfindung in ſich vom Feuer, ſondern er iſt ein 
Aufblaſer des vicht⸗Feuers, ein Fuͤhrer der Liebe⸗Eſſentien in 
der begehrenden Kraft, ein Eroͤffner der kiebe⸗Eſſentien. 

97. Und daß wir auch alſo mögen verſtanden ſeyn, dieweil 
wir von den Liebe⸗Eſſentien reden, als von einem andern Feu⸗ 
er, ſo mercket dieſes: Sehet, wann nun alſo das Licht durch 
die Grimmigkeit erboren wird, daß alfo ein Feuer durch das 
ander ausgehet, fo begehret das Licht⸗Feuer nicht mehr der 
Grimmigkeit, dann es iſt der Grimmigkeit abgeſtorben, und 
iſt ein eigen Feuer in ſich ſelber, und wirft fein Leben aus ſich 
ſelber, das iſt ein Gruͤnen; dann es iſt auch begehrende und 
anzie hende, davon Eſſentien entſtehen, und hat alle Geſtalten 
in fich, wie das Feuer⸗Leben, einen ſolchen Aufgang hat es 
auch: Aber die Eſſentien find aus des Lichts Kraft erboren; 
und ſo dann je eine die andere koſtet, ſo iſt ein eitel Begehren 
und Erfüllen, und da doch auch nichts iſt, das das Liebe⸗Be⸗ 
gehren konte in ſich ziehen. Es zeucht ſich felber in ſich, und 
ſchwaͤngert ſich aus Kraft der Majeſtat, daß derſelbe Wille 
voll iſt, und da es doch auch nichts iſt als ſolche Kraft, eine Bild⸗ 
niß der Wunder, es iſt eine Gleichniß der Geburt, und iſt die 
Kraft ſelber: Es iſt das Weſen des Geiſtes, davon der Geiſt 
ſeine Speiſe hat, dann er we aus der Bildniß aus, und wal⸗ 
let gleich wie die Luft in dieſer Welt. 

98. So aber dann nun der Geiſt kein Gleichniß findet, daß 
auſſer ihm ware, und ſich alſo nur in der Kraft findet, ſo iſt er 
auch begehrende, dann er wohnet in der Kraft Grunde, und iſt 
nicht ſelbſt die Kraft: So machet fein Begehren auch ein 
Gleichniß nach ihme. 

90. Dann ein Begehren iſt Sucht, und in der Sucht ſtehet 
die Figur der Sucht: Die Figur machet die Sucht offenbar. 
Alſo wohnet der Geiſt auch in feiner eigenen Figur, in der Kraft 
und im Lichte der Majeſtat, und iſt eine Bildniß nach Geiſtes 
Eigenſchaft. 

100. Nicht iſt der Geiſt die Bildniß ſondern die Sucht, und 
fein Begehren iſt die Bildniß, dann er wohnet in ſich ſelber 
in ſeiner Sucht, und iſt eine andere Perſon in feiner Figur als 
der Kraft · Figur: und nach dieſem Weſen wird G Ott drey⸗ 
faltig in Perſonen genant. 12 
iA 101. Daß 
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101. Daß wir euch aber eure Augen mögen weit aufthun, 
allen Grund der Gottheit zu ſehen, als dann ietzt ſeyn ſoll und 
muß / ſo ſehet doch nun das groſſe Wunder, welches wir mit 
Ausgehen aus dem Paradeis verloren hatten, da wir muͤſſen 
in den ſechs Tagewercken dieſer Welt arbeiten; ſo ſehet doch 
nun was und wo wir ſind, ihr findet alhie ein ſolch Ding, das 
auch der Natur iſt verborgen geſtanden. 

102. Sehet, wann ihr wollet von der Dreyheit reden, ſo 
ſehet auf die erſte Zahl, aufs A, aufn ewigen. Anfang, der iſt 
Vater, und dann ſehet aufs O im Mittlen, das iſt Sohn; denn 
ſehet aufs V, das iſt der Ausgang des H. Geiſtes, der gehet 
in ſich ſelber mit dem Sincken durch den ſcharfen Grimm ins 
ander Prineipium ein, der hat E, und gehet durch die Kraft 
aus, als ein Lichtflammender Blitz, das hat 1. 

103: Nun nehmet den geſchwinden Gang des flammenden 
Blitzes dazu, das iſt T, die Allmacht des ewigen (einigen) 
Gottes, der da im Grimme als ein Blitz verderbet, und in der 
Liebe im 1, als ein mächtiger lieber GOtt, erhoͤhet, durchdrin⸗ 
get, und gewaltig erhebet: So ihr das L darein thut fo habt 
ihr eine Materiam des Göttlichen Weſens: in der Kraft iſts 
ein Engel, und in der Ausgeburt ausm Centro iſts Gold. 

104. Die Welt iſt geitzig und ruhmhaftig, ſonderlich die da 
wollen Meiſter der Kuͤnſte ſeyn, und ſagen, ſie kennen Gold, 
und ſind blinde Leute, warum ſuchet ihr das nicht? ſprichſt 
du, wie? gehe mit dem aͤuſſern Leben in Tod, da muß das 
aͤuſſere Leben ſterben, und in der Angſt ſich ausgebaren, in der 
Cronen⸗Zahl, als in tauſend Zahl, da iſts Ende, und ſtehet der 
Tod auf zum herrlichen Leben mit einem neuen ſchoͤnen Leibe, 
und darfſt ihme nichts als die Seele geben, er bringet vielfal⸗ 
tige Frucht; da haſt du einen Engel, der von dem Grimm frey 
iſt, dann er iſt gantz rein: fische ihn fo findeſt du ihn. 

105. Du meineſt aber vielleicht alſo in deinem alten Kleide 
ihn zu finden: Nein Fritz, wir wollen dich legt ein ander A. B. C. 
lehren, lerne vonehe das, dann ſuche, ſo dirs aber alsdann 
wird gelieben; wo nicht, laß bleiben, dann das O iſt viel edler 
als das L. Siehe, nim das A als den Anfang des Auges mit 
dem V, das iſt des Geiſtes Zeichen, und gehe mit durchs 
O, ſo wirſt du einen Strich und Zeichen durchs CD machen. 
Nun theile die zwey Pincipis von einander, dieweil ſie ſich fel- 
der ſcheiden, und ſetze die an einander, ein iedes mit 15 
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halben () gleich einem Regenboben ) dann alſo 
ſtehen fie in der Figur) (: Setze den Grimm zur vincken, 
und das Licht zur Rechten 5 ( dann anderſt kann mans nicht 
mahlen; aber es iſt eine Kugel. Und nim den Geiſt, der im 
Feuer erboren wird, und gehe mit ihm aus dem Grimme in 
das Sincken, durch den Tod in das andere halbe Auge als in das 
andere Principium,fo wirſt du dieſe igur ſehen die ſtehet alſo: 
Erklarung der Philoſophiſchen Kugel, oder Auges, 
beyder dreyfachen Circkelen, welche vornehmlich die 
zwey ewige Prine pia bedeuten, da doch das dritte auch 

darinnen klar verſtanden wird; wie man 

fie verſtehen foll. 

106. Diefer Circkel folte gleich einer runden Kugel ſeyn, da 
das T durchginge O: dann es iſt ein Auge der Ewigkeit, 
das man nicht mahlen kann, es iſt das Auge des Weſens aller 
Weſen bedeutend das Auge GOttes, welches iſt der Spigel 
der 11 da von Ewigkeit ſind alle Wunder inne erſehen 
worden. 

107. Iſt alſo hiemit entworfen, wie es in ein Weſen ſey 
gegangen, dem Leſer des Buches nachzudencken. Nicht der⸗ 
geſtalt, daß mans ſchreiben oder mahlen konte, dann der Sinn 
ergreift das nur, und auch nur dieſer, der im Goͤttlichen My⸗ 
ſterio wandelen mag, nicht durch Kunſt oder Vernunft, ſon⸗ 
dern durch Verſtand, welchen der Geiſt GOttes dem menſch⸗ 
lichen Seelen⸗Geiſte im groſſen Myſterio eröffnet, anderſt 
mags nicht ergriffen werden. | 

108. Der Leſer ſoll Acht auf die Zahlen haben, und dann 
was in⸗ oder auſſer dem Circkel ſtehet, oder wo ſich ein iedes 
Wort im Circkel anfahet und endet, es hat alles ſeine gewiſſe 
Deutung: dann es ſtehet ein iedes Wort an ſeinem gewiſſen 
Orte. Was auſſer dem Circkel und Rade iſt, bedeut die Frey⸗ 
heit des Abgrundes, auſſer dem brincipio. Das groſſe My- 
ſterium des Abgrundes, da das Göttliche Weſen im Spigel 
der Weisheit fich ſelber im Grunde erbieret, iſt mit 1. bezeich⸗ 
net und ſtehet bey Num. 2. Alſo auch um den gantzen Circkel 
zu verſtehen. ? 

109. Die drey Circkel um einander geführet, bedeuten die 
ewige Geburt des Göttlichen Weſens, mit allen ewigen My: 
ſterien, auſſer und in der Natur, als den Urſtand aller Weſen, 
wie bezeichnet iſt. g. pl UO. Der 
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IO. Der dreyfache Circkel zur Lincken, da auſſer dem Cir⸗ 
del ſtehet um. 2. Das Myſterium auſſer der Natur, be⸗ 
deutet wie ſich der Ungrund in Grund führet, als das Auge 
der Ewigkeit, der erſte Wille, der Vater der Ewigkeit und al⸗ 
les Anfangs heiſſet, wie Er ſich in Dreyfaltigkeit in der Weis⸗ 
heit in einen ewigen Grund einfuͤhret, und in ſich ſelber wob⸗ 
net, ſich ſelber beſitzet, und wie Er ſich in Natur fuͤhret; und 
19 Weſen urſtandet, ſowol die Empfindlichkeit und Find⸗ 
ichkeit. 

f. Der andere dreyfache Circkel zur Rechten bedeut das 
Göttliche Weſen der H. Dreyfaltigkeit mit der Engliſchen 
Welt, welche aus dem groſſen Myſterio der Ewigkeit urſtaͤn⸗ 
det, und durchs Principium des Feuers offenbar wird. 

112. Das Creutz & durch die zween Circkel bedeut die Per- 
ſonen der Gottheit, wie ſich die in der ewigen einigen Geburt 
ſelber theilen, wie ferner gemeldet, nach den Zahlen. 

ug. Das Auge im Circkel, da das Creutz durchgehet mit 
einem Angel oder Lini, bedeut ein iedes eine Welt, beydes zur 
Lincken und Rechten. Zur Lincken bedeuts das groſſe Myſte⸗ 
rium der finſtern Welt, da ſich das Wunder⸗Auge in Natur 
einfuͤhret: Zur Rechten bedeuts die Licht⸗Welt, da ſich das 
Göttliche Myſte rium hat durchs Feuer ausgeführer, und woh⸗ 
net im Majeſtatiſchen Lichte, mit dem erſten Myſterio der 
Wunder. 

114. Das Sertz im Angel des Creutzes bedeut den Grund 
oder das Centrum der Gottheit: nicht dergeſtalt, daß es abs 
theilig fey, und eine Stätte beſitze, dann es iſt felber die Stätte 
oder der Grund der Gottheit, und iſt uberal das Mittelſte; 
ſondern daß man lerne die Gottheit von der Natur unterſchei⸗ 
den, und daß die Chriſten lernen verſtehen die Wiedergeburt, 
wie uns G Ott in Chriſto aus feinem Hertzen am Creutze hat 
wiedergeboren: Um welches willen dieſe Figur iſt alſo ent⸗ 
worfen worden, daß der Leſer ſoll nachſinnen; dann dieſe Fi⸗ 
gur begreift alles was GOtt und die Ewigkeit iſt. 

Erklarung des Circkels zur lincken Hand. 

115. Die 3 Characteres mit A. O. V. gezeichnet mit 3. 4. 5. 
bedeuten das Myfterium der Heiligen Gottheit auſſer der Na⸗ 
tur, wie ſichs in der Natur offenbare. A bedeut den erſten 
ewigen, ungruͤndlichen Willen, der Vater heiſſet. Fahre am 
ſelben Circkel um an die untere Spitze, da ſtehet Tinctur 6. 15 
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iſt des Willen Ens, und der erſte Anfang zur Natur: dann das 
Göttliche Geheimniß der Drey⸗Zahl ſtehet oben, und das Ge⸗ 
heimniß der Natur unten. Jeder Circkel bedeut eine Perſon 
der Gottheit im erſten Myfterio. 

116. Das O mit Num. 4. bedeut den Grund des Myſteri, 
als die Geburt des Hertzens oder Wort Gottes, welches der 
erſte Wille, als das A im Spigel der Weisheit faſſet und in ſich 
halt, als einen Grund ſeines Weſens. Dann das O be⸗ 
deutet auch das Auge des Spigels der Weisheit. Dann in 
der Weisheit wird das ewige Wort gefaſſet, das offenbaret ſich 
durchs Principium des Feuers in der Licht⸗Welt. Fahre vom 
O am ECirckel um, fo findeſt du unten brincipium, und Feuer, 
Num. 7. 

117. Das V mit Num. 5. bedeutet den Geiſt des Myſterii 
auſſer der Natur, als den erſten ewigen ungruͤndlichen Willen⸗ 
Geiſt, der aus dem Willen und in der Kraft des Wortes im 
groſſen MyRerio urſtandet, und aus dem Willen und Worte 
ausgehet; und ſein Ausgang macht Weſen, als Wunder der 
Kraft, Farben und Tugend, da doch im Myſterio des Ungrun⸗ 
des auſſer der Natur keine Farben erkant werden: dann ſie 
liegen alle in einer, und iſt ein Anblick eines groſſen Wunders, 
und das heiſſet ein Weſen der Wunder. 

118. Fahre am Circkel vom V um fo findeſt du unten bey 
Num. 8. Weſen, bedeut daß alles Weſen unter dem Geiſte der 
Drey⸗ Zahl iſt, und daß man allezeit muß Weſen von der Gott⸗ 
heit unterſcheiden: Dann im Weſen urſtandet die Natur mit 
ihren ſieben Geſtalten; Dann die Drey⸗Zahl iſt nur ein Geiſt 
im Weſen, und iſt doch auch kein Weſen ohne die Drey⸗Zahl: 
dann die Begierde der Drey⸗Zahl iſt die ewige Magis. und ma⸗ 
chet Weſen; ſie fübret in Grund ein, nach dem Model fo der 
Geiſt in der Weisheit eröffnet, aus ihr iſt die Schoͤpfung ergan⸗ 
gen, nach dem Model im Spigel der Jungfraulichen Weisheit. 

Weiterer Bericht. 
Von dem I. Principio und dem Myſterio des Anfangs 
in der Schoͤpfung, und von der finſtern Welt, wie 
der Angel am Creutze mit Num. 9. zur Lincken mit 
feinem obern und untern Spauo verſtanden 

0 wird. — 

ug. Num. 9. ſtehet W : Vater, und da⸗ 
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vor Abgrund, bedeut das My ſterium des Vaters auſſer der 
Nafur: dann mit dem Creutz⸗Angel fahet die Natur an. 
120. Das erſte und groͤſte Myſterium iſt der Abgrund, da 
ſich das Nichts in einen Willen einfuͤhret, der Vater beiffer, 
oder der Urſtand zum Etwas. Aus dem Myſterio des Bar 
ters iſt die Schoͤpfung durch die Natur geurſtandet. Man 
verſtehet albie die ewige Natur mit ihren ſieben Geſtalten mit 
dieſem Myfterio, c 
121. Am Angel oder Linea ſtehet Seele Num. 10. bedeutet 
den Urſtand der ewigen Geiſter, als Engel und Seelen der 
Menſchen: Dann der Angel bedeut das Centrum in der Na⸗ 
tur, da fich der dreyfache Geiſt mit der Natur offenbaret, be⸗ 
deut das magiſche Feuer in des Vaters Eigenſchaft; daraus 
haben die Engel ihren Urſtand, ſowol die Seele des Wenſchen. 
122. Man ſoll alhie den Grund und Urſtand eines ewigen 
Geiſtes verſtehen, dann nichts iſt ewig, es habe dann ſeinen 
Urſtand aus dem ewigen magiſchen Feuer. Dieſer Urſtand 
wird nicht für den wahren Geiſt verſtanden, ſondern für das 
Centrum, als die Urſache des Geiſtes. er 
123. Ein ieder rechter Geiſt wird im Lebens: Licht mit dem 
Verſtande verſtanden; Dann es mag im Feuer kein rechter 
Verſtand ſeyn, ſondern in der Begierde des Lichtes. Darum 
muß ſich der feurige Wille zum Hertzen GOttes, als zur Kraft 
des Lichtes und Verſtandes wenden, wie alhie zu ſehen, da auf 
der Creutz⸗ Linie ſtehet der Seelen⸗Wille mit Num. fr. bezeich⸗ 
net, alda empfahet er Kraft vom Hergen GOttes. und wird zu 
einem verſtaͤndigen Geiſte erboren. N 
124. Dann er empfaͤhet die Kraft des Lichtes in der Sanft⸗ 
muth und Demuth, und gehet mit feinem Willen⸗Geiſte als 
mit der edlen Bildniß und Gleichniß GOttes, durch die Kraft 
des Hertzens in das andere Principium, als in die Licht⸗Welt 
ein, wie dann alhier zur rechten des Her tzens im andern Circkel 
zu ſehen iſt: Da ſtehet Wille, Num. 12. und dann Seele, Num. 
13. bedeut, wie die Seele aus des Feuers Qual aus des Vaters 
Eigenſchaft in des Sohns Kraft und Eigenſchaft eingehet und 
wohnet in Goͤttlicher Kraft in der Licht⸗Welt. 

125. Auſſer dem Angel des Creutzes ſtehet . Geiſt, Num. 14. 
bedeutet den H. Geiſt der von Ewigkeit im Willen des Vaters 
zur kincken am Angel Num. 9. urſtandet, und fuͤhret ſich durch 
die Natur durch das Hertze und Göttliche Kraft zur ae 
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auſſer der Natur, auch durch des Engels oder Seelen⸗Gei⸗ 
ſtes Kraft aus, und wohnet in der Freyheit im Glantz der 
Kraft und Majeſtat, und iſt in der Natur, iedoch der Natur 
unergriffen, als nur in Gottlicher Kraft Eigenſchaft. 

126. Hinter dem Wort Seiligen Geiſt, Num. 15. ſtehet 
Bildniß, auch auſſer der Natur, bedeutet, daß die edle Bild⸗ 
niß aus dem Seelen⸗Feuer gusgrünet, als eine Blume aus 
der Erden, und hat kein Fühlen. der feurigen Eigenſchaft: 
dann das Feuer ſtehet in ihr gleich als verſchlungen, und da es 
doch iſt, aber in anderer Qual, als Begierde der Liebe, ein Licht⸗ 
flammendes Feuer in Göttlicher Eigenſchaft. 
127. Hinter der Bildniß ſtehet Abgrund, Num, 16. be⸗ 
deut, daß die rechte Bildniß im Abgrunde auſſer aller Qual 
ſtehet, und in Nichts wohnet, als nur in ſich ſelber, und durch 
ſie GOtt. Darum iſt nichts, daß fie mag finden, ruͤgen oder 
zerbrechen, als nur die Göttliche Kraft: Dann ſie ſtehet nicht 
in der Natur; ob ſie gleich mit der Wurtzel von der Natur 
herkommt, ſo iſt fie doch ein anders, gleichwie der Apfel ein ans 
ders iſt als der Baum, ob er gleich am Baume ſtehet, und Kraft 
vom Baume empfaͤhet, fo gibt ibme doch die Sonne auch 
Kraft: Alſo gibt der Bildniß die Göttliche Sonne als die Ma⸗ 
jeſtat, Kraft. f 

128. Ferner ſtehet zur Lincken, Num. 17. Allmacht und 
ſtehet auch auſſer dem Circkel der Natur, bedeut des Vaters 
Myſterium, der ſich mit der Magia, als mit der Begierde in 
Grimm einfuͤhret / da dann das ſtarcke lautbare Leben und 
Starcke verſtanden wird im Eingange der Natur in den erſten 
drey Geſtalten, als Herbe, Bitter und Angſt: wie dann das 
Wort Grimm im Spatio unter der Linie ſtehet, Num. 18. bedeu⸗ 
tet, daß der Grimm den Angel der Drey⸗Zahl nicht beruͤhret, 
ſondern wird in der Begierde erboren. 

129. Unter dem Woͤrtlein Allmacht, Num. 19. ſtehet Liſt, 
bedeutet die Effeng aus dem Spigel des Myſterii; welche Liſt 
im andern Principio in einen rechten Verſtand verwandelt 
wird, und alhie im magiſchen Feuer nur Liſt iſt, dann ſie iſt 
ſpitzig und ſcharf, und eine Urſache des Verſtandes. 

130. Gegen über ſtehet Teufel, Num. 20. im Spatio der 
finſtern Welt, bedeutet die Bosheit des Teufels, daß er vom 
Angel der Drey⸗Zahl iſt abgewichen, und hat ſeinen Willen 
in dem Grimm und Liſt geſetzet 17 willens, rand 
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Gottes Sanftmuth zu herrſchen und ſich der Staͤrcke und 
Macht des Feuers und Grimmes zu gebrauchen. 

131. Unter dem Wort Lift ſtehet Teufels⸗Kunſt: Num. 
21. 22. Teufels, ſtehet auſſer dem Circkel der Natur; und 
Zunft ſtehet im Circkel der Natur, bedeutet daß der Teufel 
ſowol aus dem Myſterio des Vaters iſt auf der Linie oder 
Strich des Creutzes in der ewigen Natur erſchaffen worden, 
als die andern Engel. Aber er hat ihme feine Zunft Num. 22. 
in der magiſchen Sucht der Natur im Centro der finſtern 
Welt erſchoͤpfet, da er doch ſolte in GOttes Hertzen Kraft 
ſchoͤpfen: das iſt feine Urſach feines Falles und ſeines Neides. 

132. Über der Linie Num. 23. ſtehet Wille, bedeutet, daß ſich 
der Teufel hat von der Goͤttlichen Linie darauf er ward geſchaf⸗ 
fen, uͤber ſich geſchwungen als ein hoffartiger Geiſt, der da hat 
wollen ſelber Herr ſeyn, und in eigener Kunſt und Witze regie⸗ 
ren: Wie ietzo die Hoffart und Klugheit des Menſchen thut, 
die ſich auch alſo von der Linien GOttes vom Gehorſam in ein 
Eigenes ſchwinget, da fie die Göttliche Kraft und Licht nicht. 
mag inne erreichen, ſondern falt in ſich ſelber in das finſtere, 
aͤngſtliche, magiſche Feuer wie über dem Worte Wille Num. 
24. gezeichnet. N 

133. Erſtlich in Finſterniß: Dann die Vernunft verlie⸗ 
ret den Göttlichen Verſtand und Begierde, darinnen fie kann 
Gottes Weſen fahen, und ſich mit Kraft aus GOtt ſchwan⸗ 
gern. Und dann entzuͤndet ſie das magiſche Geitz⸗Feuer, daß 
fie will viel haben, und nicht gnug hat, wie alhie Num. 25. Und 
wann fie ſich mit dem Geige hat gefuͤllet, fo hebet das magiſche 
Feuer in der Angſt Num. 26. an zu brennen. Dann das vom 
Geitze in das Feuer eingeladen wird, iſt des magiſchen Feuers 
Holtz, darinnen das Feuer brennet. Alda iſt der Tod geboren, 
der muß ſcheiden was der Geitz eingeladen hat. 

134. Und alhier iſt auch der ſchwere Fall Adams, der dem 
Teufel nach imaginiret hat, und vegebrte die Vielheit dieſer 
Welt vor ein Eigenes. Er wolte klug werden, und kriegte 
viel Wil, und auch die irdiſche und hoͤlliſche Qual in der 
Witze; Mare er aufm Striche in GOttes Linie blieben, ſo 
ware er nicht irdiſch worden: Dann fein Willen⸗Geiſt hats 
te in GOtt gewohnet, und hatte dem Leibe Göttliche Speife 
eingefuͤhret; aber nun ſtehet er in der Angſt Num. 26. m 
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muß wieder durchs Principium in Tod Num. 27. Da ſein Leib 
muß im Myſterio verzehret werden. 

135. Und ſo er ſeinen Willen nicht hat umgekehret in die⸗ 
ſer Zeit in das Creutze Chriſti, wie in dieſer Figur zu ſehen iſt, 
fo wird er im Myſterio zum Gerichte GOttes behalten, da ſoll 
er im Feuer probiret werden, ob fein Willen⸗Geiſt Goͤttliche 
Kraft in ſich habe oder nicht, ob er im Feuer koͤnne beſtehen: 
Alda werden ihme die hoffartigen irdiſchen Wercke abbrennen, 
und wird die Seele im finſtern magiſchen Feuer bleiben; dann 
fie iſt auch ein magifch Feuer, wann nicht Goͤttlich Licht⸗Feuer 
in ihr iſt; ſo fahet nur ein magiſch Feuer das ander, daraus iſt 
kein Rath. y 

136. Welche Seele aber in dieſer Zeit hat wieder umge⸗ 
wandt, und hat ſich mit ihrem Willen in Tod Chriſti ans 
Creutzes Linie Num. 27. eingegeben, die iſt ihren hoffaͤrtigen 
boͤſen Wercken erſuncken, und iſt in demſelben willen los 
worden, und iſt in den Tod Chriſti eingegangen, und gruͤnet 
mit dem Willen⸗Geiſte Num. 28. durch das ander Princi- 
pium in der Goͤttlichen Kraft aus dem Tode Chriſti aus, da 
dann der Willen⸗Geiſt als die Bildniß wieder das Goͤttliche 
Licht Num. 29. erreichet, und ſtehet die Bildniß Num. 30. 
wieder im Goͤttlichen Menſchen, Num. 31. * 

137. Dann wann der Willen⸗Geiſt in Tod am Creutze ein 
gehet, ſo zeucht er wieder Goͤttliche Weſenheit, als Chriſti 
Fleiſch an ſich, und fuͤhrets mit ſich in die Licht⸗Welt ein, da 
gruͤnet wieder das Goͤttliche Leben in dem heiligen Leibe, 
und ſtehet die Bildniß wieder frey; Wie albie Num. 32. zu 
feben, und wohnet in GOtt Num. 33. und iſſet von GOttes 
Wort oder Weſen: Dann die Bildniß iſt alhie auſſer der Na⸗ 
tur, in der Freyheit; Aber die Menſchbeit iſt in der Natur, 
wie gezeichnet iſt. 

138. Aber mit denen Seelen, welche in ihren hoffärtigen 
geitzigen Wercken in der Angſt, Num. 26. ſtecken, die ſtecken 
8 im magiſchen Angſt⸗Feuer, und ihre Wercke find Holtz zum 

euer. 

130. So ſich aber dannoch der Willen⸗Geiſt etwan in Tod 
Chriſti einwendet, und doch auch heftig an den Grimm ange⸗ 
bunden iſt, die hanget wie an einem Faden am Tode Chriſti. 

140. Dieſe Seele muß wol eine Weile alſo brennen, 
bis der Willen⸗Geiſt kann in Tod Chriſti eingehen, bis ihr 
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fpderiſch Holtz verbrennet: wann der irdiſche Leib ſtirbet, fo 
muß die Bildniß baden, welches die ietzt viel zu kluge Welt ver⸗ 
achtet, aber im Tod erfähret 5 da muß ſich daſſelbe Fuͤncklein, 
welches nur am Faden hanget, in Tod Chriſti einwinden: 
Dann es hat Leib und Weſen verloren, und ſtehet blos ohne 
Goͤtilich Weſen oder Leib in GOttes Erbarmen, in der Goͤttli⸗ 
chen Tinctur, als in der Teunten Fahl Num. 34. und war: 
tet des Juͤngſten Gerichtes, da Gott wird in der Tinctur 
herwiederbringen was Adam verlor. Aber ihre hie⸗gemachte 
Wercke werden nicht durchs Feuer gehen, ſondern das finſtere 
magiſche Feuer hat ſie in ſein Myſterium in die finſtere Welt 
eingeſchlungen, das laſſe dir Menſch geſagt ſeyn. 

141. Nach der Neun⸗Zahl ſtehet der Seelen ewige Woh⸗ 
nung mit Num. 35. bedeut, daß dieſe entrunnene Seelen dan⸗ 
noch in Gott in der Engliſchen Welt find, aber ohne ihre 
Wercke, und koͤnnen den Glantz der Majeſtat nicht fo hoch ers 
reichen als dieſe welche ſich haben mit GOttes Kraft alhie ge⸗ 
kleidet. Das Wort Wohnung gehet in die Freyheit auſſer 
der Natur, wie auch oben Bildniß. 

142. Dann die Seele muß in der Natur ſtehen, aber der 
we Wohnung iſt auſſer der Natur in Goͤttlicher Frey⸗ 

eit 

143. Auffer dieſer Wohnung ſtehet die Engliſche Welt, 
Num 36. bedeutet der Engel Revier oder Fuͤrſtliche Thronen 
in der Freyheit der Göttlichen Majeſtat, da doch ihre Wur⸗ 
Hel auch in der Natur ſtehet, aber ſie wird nicht erfant. 

144. Zur Lincken im obern Spatio mit Num. 37. ſtehet fol: 
tzer Teufel, mit 2 Linien, eine auf dem Character () Num. 
4. und eine uͤber das groſſe Myſterium der Dreyzahl, da ſte⸗ 
het Wille des Teufels Lucifer, Num. 38. Alhie iſt zu bes 
trachten des Teufels Fall: Er hat ſeinen ſtoltzen Willen von 
der Linie des Creutzes über ſich gefuͤhret, und hat wollen über 
das Myfterium der Göttlichen Weisheit, in Witze, Liſt und 
Grimm, in Feuers⸗Macht herrſchen, und das Myſterium der 
Dreyzahl anzuͤnden, daß er Herr ſey; Als er dann auch die 
Weſenheit im dayſterio hat angezuͤndet / davon Erde und Stei⸗ 
ne find worden, und hat wollen uͤbers Myſterium der Drey⸗ 
Zahl Num. 38. ausfahren, als er dann noch heute begehret 
über die Engliſche Fuͤrſten⸗Thronen auszufahren. 


5.0 145. und 


Fr. 1. von der Seelen. 39 

145. Und aus dieſem iſt ihme ſeine Verſtoſſung aus dem 
Goͤttlichen Nyſterio erfolget, daß er iſt ausgeſtoſſen worden 
aus den Obern Thronen in das finſtere magiſche Feuer, und iſt 
hinunter geſtuͤrtzet worden, das iſt, in Abgrund der finſtern 
Welt, Num. 39. Dann er muß auſſer dem Principio im 
Feuerſchrack, als in den erſten drey Geſtalten zum Feuer in 
der Angſt wohnen, da hat er feine Hölle, wie unten Num. 40. 
zu ſehen iſt. Und aldahin fallen auch die Verdammten Seelen, 
daß ſie G Ott ewig nicht ſchauen können. 

Die andere Ereutz⸗Linie aufwerts. 

146. Uber der Linie Num. j. oben ſtehet Abgrund, Ewigkeit, 
bedeutet die Freyheit auſſer dem Principio, und wird damit 
verſtanden das Myſterium der Ewigkeit, da eine iede Creatur 
in feiner eigenen Qual, in feinem eigenen Feuer inne ſtehet, es 
ſey in Finſterniß oder Licht, und hat darinne kein ander Licht 
als in ihr ſcheinet, deſſen Licht begreift ſie auch auſſer ſich: Es 
find beyde Welte, als die Licht⸗Welt und Finſter⸗Welt aldar 
ineinander; aber das Licht wird nicht erreicht, es ſey des dann 
eine Creatur fähig. 

147. Es find Engliſche Thronen, da wir nicht von wiffen ; 
unſer Wiſſen langet nur allein in den Locum dieſer Welt, fo 
weit die Anzündung in der Schoͤpfung gereichet, und davon 
iſt dieſes Rad gemacht mit dem Creutze. 

148. Num. 41. über der aufrechten Linie ſtehet Sohn, und 
am lincken Angel Num. 9. Vater, und an der rechten Linie 
Num. 14. H. Geiſt: bedeutet die Geburt und Perſonen der 
Heiligen Dreyfaltigkeit. Das Hertz im Fiſt das Centrum, 
und bedeut das ewige Band der Dreyheit. 

149. Das Wort Sohn, Num. gr. bedeut das Wort, das 
der ewige Vater immer und von Ewigkeit ſpricht in der Licht⸗ 
und Finſter⸗Welt, nach ieder Qual Eigenſchaft. 

150. Das aber die drey Perſonen vom Creutze frey ſind, 
und die Linien nicht rühren, bedeut daß GOtt von der Natur 
frey iſt, und nicht in der Natur begriffen iſt, ſondern Er woh⸗ 
net in ſich ſelber; wol in der Natur, aber unergriffen deme 
das ſich nicht in Ihn einergibt. . 

151. Das Hertz im T bedeut, daß ſich GOttes Hertze in der 
Natur hat offenbaret mit dem vrincipio des Feuers, davon 
das Mapeſtaͤtiſche dicht urſtandet. Zum andern bedeuts die 
Offenbarung in der ee da ſich GOttes Hertze mit 
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einem menſchlichen Hertzen hat offenbaret, und wie daſſelbe 
menſchliche Hertze habe den Begriff der Heiligen Dreyfaltig⸗ 
keit erlanget, wie es dann das Centrum im Creutze iſt, da man 
ſoll den innern Menſchen als das innere Hertze verſtehen. 

152. Und ſiehet man, wie der Heilige Geiſt zur Rechten an 
der Linie Num. 14. vom Hertzen in der Licht⸗Welt ausgehet, be⸗ 
deutet, wie der H. Geiſt im neugebornen Hertzen, als in der 
Bildniß wohne, und der Bildniß Willen in die Göttliche Licht⸗ 
Welt immer einfuͤhre. Gleichwie dieſes Hertz im Ereuge mit 
der H. Dreyheit geeiniget iſt; Alſo muß das menſchliche Her⸗ 
tze / verſtehe den innern Menſchen, mit der Gottheit geeiniget 
Laon. daß GOtt ſey in ihm Alles in Allem, ſein Willen und 


153. Daß aber das Wort Sohn, Num. Ar. auf der Creutz⸗ 
Linie oben ſtehet, vom Hertzen unterſchieden, bedeutet, daß der 
Menſch Chriſtus iſt ein Herr uͤber alles worden, und iſt der 
König uber dieſe Circkel: Dann GOtt hat ſich in der Menſch⸗ 
heit offenbaret, und dieſer Menſch begreift das gantze Goͤttli⸗ 
che Weſen in ſich, dann in ihm und auſſer ihme iſt eine Fülle, 
ein GOtt und Goͤttliches Weſen; Es iſt keine andere Stätte, 
da wir GOtt konten erkennen, als im Weſen Chriſti, da iſt die 
gantze Fuͤlle der Gottheit leibhaftig. 

154. Das Wort Himmel, an der aufgerichten Creutzlinie 
Num. 42. bedeutet, daß der Himmel im Menſchen Chriſto iſt, 
und auch in uns, und daß wir durch fein Creutz und Tod muf- 
ſen zu Ihm in ſeinen Himmel der Er ſelber iſt eingehen: Dann 
am Creutze iſt uns der Himmel wieder eroͤffnet oder neugebo⸗ 
ren worden. Zum andern bedeuts, daß der rechte Goͤttliche 
Himmel eine Wohnung der Goͤttlichen Begierde ſey, als der 
Goͤttlichen Magie: Darum heiſſet es nicht, einfahren, ſon⸗ 
dern eingeboren werden aus GOttes Feuer in Göttliche We⸗ 
ſenheit, und eben nur am Creutze, als durch und in der Geburt 
der H. Dreyfaltigkeit. 

155. Das Wort Rein Element, an des Creutzes obern Li⸗ 
nea Num. 43. bedeutet die innere Welt, davon die auſſere mit 
den 4 Elementen iſt ausgeboren worden und in der innern 
Wurtzel im Weſen ſteher. 

156. Mehr iſt zu ſehen, wie angeregte Worte ſtehen, anfa⸗ 
ben und enden: Dann ſie fahen am auſſern Cirekel zur Lincken 
55 da oben Num, 5, des 1 1915 Character V. ſtehet, und 

unten 


Fr. 1. von der Seelen. 41 


unten Num. 8. Weſen, und gehet durch zwene Circkel zur 
Rechten, bis ins ander Sparium das bedeutet des reinen Goͤtt 


lichen Elements Urſtand, Inwohnen und Weſen, wo es ur⸗ 
ftande, als vom Geiſte des ewigen Myſterii in der Göttlichen 


Weſenheit, als im Weſen des groſſen Myfterii, und ſey aber al⸗ 


leine im andern Principio offenbar, als im Weſen des Sohns 
und . Geiſtes; wie oben am Circkel zur Rechten zu ſehen 
Num. 44. und 45. 

157. Das Reine Element iſt die Wirckung im rechten Him⸗ 
mel, und ſchleuſt ſich mit dem Creutz ein und auf, es iſt das 
Quellen und Weben im Feuer⸗ und Licht⸗Himmel, davon die 
Goͤttliche Weſenheit, verſtehet Weſen und nicht den Geiſt 
Gottes, ein Leben iſt: Dann es reicht nicht in das Weſen des 
Vaters Num. 46. da unten am Circkel ſtehet Goͤttliche Wi⸗ 
tze, dann das Element gibt nicht Goͤttliche Witze, ſondern der 
Beilige Geiſt, Num. 47. gibt Goͤttliche Erkentniß und Witze. 

158. Das Element iſt ein Weſen gegen der Gottheit, wie 
das veben im Fleiſche gegen der Seelen zu verſtehen iſt. Dann 
die Tinetur iſt höher, und gibt Ens des Geiſtes, darinnen das 
Licht⸗Feuer verſtanden wird. 

159. Unter dem Worte Rein Element, ſtehet Num. 27. 
ans Creutzes Striche der obern Linie, Tod, und fanget das 
Wort am lincken Circkel an, und gehet durch den erſten rech⸗ 
ten durchs Creutze. Da beſiehe die beyden auſſeren Circkel 
zur Lincken und Rechten, oben und unten, ſo wirſt du bald fin⸗ 
den, was des Todes Recht iſt, und wie er die ſterbende Qual 
im magiſchen Feuer iſt, und die Weſenheit in ſich gefangen 
halt, wie zur Lincken unten Num 8. und zur Rechten unten 
Num. 48. zu ſehen, und dann oben eben an dieſem Circkel Num. 
44. und zur Lincken oben Num. 5. da ſiehet man wie das geiſtli⸗ 
che Leben durch den Tod gehet und aus gruͤnet, und den hoͤch⸗ 
ſten Circkel beſitzt: Dann alles was das Goͤttliche Leben will 
erreichen, muß durch das ſterbende magiſche Feuer gehen, 
und darinnen beſtehen, wie das Hertz am Creutze im Feuer 
Gottes muſte beſtehen. 

160. Mehrers iſt zu wiſſen, daß wir uns in Adam haben 
vom Creutze abgewandt, und ſind mit der Luſt⸗Begierde uͤbers 
Ereutze Num. 23. mit unſerm Willen in ein eigen Regiment 
gegangen. Nun hat uns der Tod in ſich gefangen, ſo muͤſſen 
wir nun aus dem Tode am 57 an der Linie Chriſti eng 
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ins Hertze ſincken, und im Hertzen neugeboren werden, ſonſt 
halt uns der Tod in ſich gefangen. Dann ietzt ſtehet der Tod 
an der Creutz⸗Linie: aber am Gerichte ſoll er der finſtern Welt 
gegeben werden. Dann ietzt muß unſer Wille durch den Tod 
am Creutze zur Ruhe eingehen, aber das auffere Creutz ſoll 
aufgehaben werden; alsdann iſt der Tod ein Spott. 

161. Zum dritten bedeuts, daß das Leben GOttes in Chris 
ſto den Tod am Creutze ſchau getragen, als der Tod am Ereuge 
im Sterben Chriſti zerbrochen ward, da das Leben durch den 
Tod grünete, und ſich das Hertze ins Mitten, als ins Centrum 
eingab, als ein Siegs⸗Herr des Todes. 

162. Unter dem Hertzen Num. 49. ſtehet Paradeis: Das 
Wort fahet zur Lincken am auſſern Circkel an, da oben Num. 5. 
der Geiſt des groſſen Myſterü des Ungrundes der Ewigkeit, 
als V. und unten am ſelben Circkel, Num. 8. Weſen, bezeichnet 
iſt, und gehet durchs Creutz zur Rechten durch alle drey Cir⸗ 
kel bis in die Freyheit, das bedeutet des Paradeiſes Jnſtehen: 
Es urſtaͤnder im Mylterioder Ewigkeit, und gruͤnet durch die 
aͤuſſere, und auch durch die Licht⸗Welt, in der Auffern Welt 
verborgen, und in dem andern Principio in der Licht⸗Welt of⸗ 
fenbar, wie dann das Wort durch alle drey Circkel durchge⸗ 
het, bezeichnet des menſchlichen Leibes Urſtand. 

163. Dann in dieſem Orte, aus diefem Weſen iſt Adams 
Leib (verſtehe den auſſern Leib) geſchaffen worden, nach dem 
dritten Principio, und der innere Leib aus dem himmliſchen 
Theil in der Licht⸗Welt (verſtehet der Bildniß Leib) aus Goͤtt⸗ 
licher Weſenheit, wie zur Rechten neben Paradeis bezeichnet 
mit Num. 50. 

164. Daſſelbe Göttliche Weſen, verſtehet Weſen, nicht 
Geiſt, iſt in die Weisheit GOttes geſchloſſen, und darinnen iſt 
die himmliſche Tinctur. Dann dieſes Weſen brachte GOt⸗ 
tes Wort, das Menſch ward, in Mariam in ihre in Tod einge⸗ 
ſchloſſene Weſenheit, als in der Bildniß Leib, und ward hiemit 
Gott und Menſch Eine Perſon: Dann dieſes Fleiſch iſt Chri⸗ 
ſti Fleiſch nach dem himmliſchen Theil. 

165. Darum ſtehet hinter Weſenheit, Chriſti Fleisch. 
Num. 5. 52. Chriſtus hat ſolch Fleiſch im innern Menſchen 
getragen, als Adam vor ſeiner Eva hatte, da er in Goͤttlicher 
Bildniß in Reinigkeit ſtund. Darum kann kein Menſch ins 
Paradeis eingehen, er bekomme dann daſſelbe Fleiſch rs 
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das Adam vorm Falle, und Chriſtus in der Menſchwerdung 
bekommen. Darum muſſen wir alle aus dem Hertzen aufm 
Creutze anderſt geboren werden, und Chriſtum anziehen. 

166. Unter dem Paradeis Num. 53. ſtehet Myſterium; und 
urſtaͤndet das Wort zur Lineken im andern Circkel, wo oben 
am felben Circkel Num. 4: der Character O ſtehet, und unten 
Principium, und Feuer, Num. 7. und gehet zur Rechten durchs 
Creutze, durch den erſten Circkel zur Rechten. Dieſes deutet 
recht an des Menſchen Schöpfung nach dem Leibe. 

167. Dann der Leib iſt ein Myſterium aus der innern und 
aͤuſſern Welt, von oben und unten, verſtehet aus der Erden 
Matrice, genommen. Dieſes iſt der Erden Matrix; aus 
dieſem Myſterio ward fie geſchaffen: und ſiehet man, wie ſie 
aus dem innern und aͤuſſern Weſen, als aus der Finſter⸗ und 
Licht⸗Welt ſey geſchaffen worden, und iſt mit dem Boͤſen als 
mit Grimm, und dann mit Gutem vermiſchet. 

168. Aber der Menſch war aus dem Myſterio geſchaffen, 
ein Bild und Gleichniß nach GOtt, zu GOttes Wunder: 
Darum ſtehet zur Rechten Num. 54. Wunder. Dann er war 
ein Wunder aller Weſen, ein Herr aller Weſen, aus allen We⸗ 
ſen genommen, und war in der innern Bildniß ein Engel, wie 
neben dem Wunder in der Freyheit ſtehet Engel Num. 55. 
Dann fein Geiſt wohuete in der Freyheit Gottes; als in der 
Majeſtaͤt, wie hinter dem Worte Engel Num. 56. Geiſt ſte⸗ 
het, das bedeutet alles den rechten Menſchen, als den erſten 
vorm Fall, und den andern in Chriſto, dahin muß er wieder 
eingehen, oder iſt von GOtt getrant. 

169. Unter dem Myſterio Num. 57. ſtehet Vier Elementa, 
die urſtanden zur Lincken am aͤuſſeren Circkel, und gehen zur 
Rechten durchs Creutz, durch zween Circkel; bedeutet die auſ⸗ 
ſere Welt, welche aus dem innern Weſen am aͤuſſern Circkel 
als eine Ausgeburt urſtaͤndet, und fuͤhret ihre Wunder ins 
Myſtetium, Erſtlich ins ander Principium in die erſten zween 
Circkel: Dann ſie ſollen nicht mit ihrem Weſen in die Frey⸗ 
heit durch den dritten Circkel zur Rechten gehen, ſondern im 
Principio ins Myſterium treten, und im Principio als im Feuer 
bewahret werden. Dann alda iſt das Scheide⸗Ziel. 

170. Oben am andern Circkel zur Rechten Num. 45. ſtehet 
Sohn, derſelbe iſt der Richter und Scheidemann, und unten 
am ſelben Circkel Num. 58. ſtehet Seelen⸗Frende im be 
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Sancto, bedeutet daß die Seele ſoll Freude an ihren Wercken 
haben, welche ſie in den vier Elementen zu GOttes Lobe ges 
wircket hat, welche ſie hat in die Engliſche Welt, ins innere 
Myſterium eingefuͤhret. Dann die vier Elements ſtehen mit 
ihrer Wurtzel im groſſen Myſterio. 

171. Und waͤre die Erde in eine ſolche verderbte Art nicht 
gekommen, wanns des Teufels Gift und Anzuͤndung nicht ge⸗ 
than haͤtte; ſie waͤre ein Weſen in den andern dreyen Elemen⸗ 
ten geweſen, wie ſie dann in dem himmliſchen Weſen iſt. 

172. Diefen Biſſen hat Adam in fich geſchluckt, und verlor 
damit feine Engels⸗Geſtalt. Dann die vier Eleinenca ſolten 
in ihme verborgen ſtehen, und er ſolte nur in dem Einigen Ele⸗ 
ment in GOttes Kraft leben, und von dem Boͤſen nichts wiſ⸗ 
ſen; als zur Rechten in der Freyheit Num. 59. ſtehet des 
Geiſtlichen Menſchen Wohnung, alda ſolte der Bildniß 
Leib wohnen, als der Seelen Leib, aber es ward ihme verweh⸗ 
ret, er muſte unter die Erde, und ward in die Irdigkeit einge⸗ 
ſchloſſen. 

173. Unter den vier Elementen ſtehet Erde, Num. 60. be⸗ 
deut, daß die Erde iſt der innern Welt gantz entfallen. Dann 
das Wort ruͤget weder den lincken noch den rechten Circkel, 
ſie iſt als ein Tod, aber das Creutz gehet durch ſie, bedeutet ih⸗ 
re Wiederbringung, daß die menſchliche Erde iſt am Creutze 
neugeboren, und daß das himmliſche und Goͤttliche Weſen 
ſoll von der finſtern Welt Weſen durchs Feuer GOttes ge⸗ 
ſchieden werden, da alsdann ſoll eine neue Erde in himmli⸗ 
ſcher Qual, Geſtalt, Eſſentz und Eigenſchaft werden, und 
ſoll das Verborgene in der Erden in dem himmliſchen Theil 
wieder gruͤnen: Und alhie iſt des Menſchen Auferſtehung zu 
betrachten. Mehrers iſt zu betrachten, wie die Erde alſo 
aufm Abgrunde ſtehet, dann fie erreicht kein Principium, dar⸗ 
um muß ſie vergehen. 

174. Darunter ſtehet Num. 61. Irdiſch Menſch, da ges 
het das Creutze mitten durchs Wort, das bedeut den gefalle⸗ 
nen irdiſchen Menſchen, der unter die Erde und in die Erde 
iſt gefallen, das iſt, er iſt der Erde heimgefallen; und das 
Creutz ſcheidet das Wort, Irdiſch und Menſch: dann 
der Menſch ſoll wieder von der Erde geſchieden werden, und 
in ſein ewig Theil eingehen, entweder in die Licht⸗ oder Fin⸗ 
ſter⸗Welt. N g 
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175. Unter der Creutz⸗Linie ſtehet Num. 62. Wunder, bes 
deutet, daß die boͤſen Wunder, auch das boͤſe Theil der Erden 
ſoll im Gerichte GOttes, wann Gott ſcheidemwird, dem Ab⸗ 
grunde der Finſterniß heimfallen, und das ſoll aller Teufeln 
und boͤſen Menſchen ihre Erde ſeyn, darauf ſie bey einander 
wohnen werden, dann der Abgrund ſtehet darunter Num. 1. 

176. Neben Wunder ſtehet Babel, Num. 63. bedeutet, wie 
Babel nur ein Wunder des Abgrundes iſt, und wircket nur 
Wunder im Abgrunde. 

177. Weiter oben unterm Circkel zur Rechten, nach dem 
irdiſchen Menſchen Num. 61. ſtehet, Eigen Vernunft in 
Babel, Num. 64. die gehet um den Circkel des andern Prin- 
cipii um, und gehet in eigener Gewalt unter der Goͤttlichen 
Welt hin, vermeinet, fie fey in Gott, und diene GOtt, und 
iſt aber auſſer GOtt in ſich ſelber; ſie lehret und thut nur ihr 
eigen Ding, ſie regieret die aͤuſſere Welt in eigener Vernunft, 
ohne GOttes Geiſt und Willen, nur zu ibrem eigenen Willen. 
Darum gehet ſie um die Licht⸗Welt um ſchmeichelen, und gibt 
Gott gute Worte, und bleibet aber auſſer GOtt aufm Ab⸗ 
grunde, und dahinein gehet ſie auch. 

178. Unter der eigenen Vernunft Num. 65. ſtehet Wun⸗ 
der der groſſen Thorheit/ bedeut Babel, die alle Kuͤnſte, Liſt 
und Geſchicklichkeit hat erfunden, und ſich ſelber verloren: 
Sie ſuchet Gold und verlaͤſſet GOtt, Sie nimt Erde für Gold, 
den Tod fuͤrs Leben, das iſt die groͤſte Thorheit, ſo in dem We⸗ 
ſen aller Weſen erfunden wird, wie an andern Orten genug 


gemeldet worden. 
Beſchluß. 


179. Alſo ſehen wir, wo wir daheime ſind, nicht in dieſer 
Welt, ſondern in den zwey innern Welten; In welche wir al⸗ 
hie werben, dahinein gehen wir, wann wir ſterben. Das 
duſſere muͤſſen wir verlaſſen, wir müffen nur am Creutze neu: 
geboren werden. 

180. Babel hat ſich gar vom Ereutze abgewandt, das bes 
deutet den hoffaͤrtigen eigen⸗vernunft⸗klugen Menſchen, der 
ſich im Witze der Thorheit regieret. 

181. Der irdiſche Menſch am T Num. 61. bedeut den 
einfaltigen Hauffen, welche noch an Chriſti Creutze hangen, 
und werden doch endlich durchs Creutze neugeboren. A 
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182. Aber die Vernunft hat ſich auch vom Creutze abgeriſ⸗ 
ſen, in eigene Wolluſt, in eigene Macht und Geſetze, und das 
iſt Wunder der Thorheit, welcher auch die Teufel ſpotten. 

183. Dieſem wolle der Leſer weiter nachſinnen, dann es 
liegt viel darunter, es hat den Verſtand aller drey Welten. 
Beſiehe dich darinnen, es iſt ein gerechter Spigel, dann die 
Drey⸗Zahl iſt ein Creutz, und hat zwey Reiche in einem, da 
ſie ſich ſelber durch das Sincken durch den Tod alſo ſcheiden. 

184. Darum will der Teufel über GOtt fein, und darum 
ward Gott Menſch, daß Er die Seele aus dem Grimme durch 
den Tod in ein ander Leben fuͤhrete, in eine andere Welt, welche 
doch in der erſten ſtehet; aber ſie drehet ihr den Ruͤcken, wie 
dieſe Figur ſtehet, und das Creutz ſtehet zwiſchen beyden Prin⸗ 
cipien. und gehet aus dem Feuer⸗veben ins Licht⸗ Leben. 

185. Alſo verſtehet uns, mein geliebter Herr; die Seele ur⸗ 
oe im Feuer⸗Leben: dann ohne die Feuer⸗Qual beſtehet 

ein Geiſt; und gehet mit ihrem eigenen Willen aus ſich durch 
den Tod, das iſt, fie achtet ſich als todt, und erſincket in ſich ſel⸗ 
ber als ein Tod, ſo falt ſie mit ihrem Willen durchs Feuers⸗ 
prineipium in Gottes. bicht⸗Auge, da iſt fie des Heil. Geiſtes 
Wagen, darauf Er fahret. 

186. Wann ſie aber will ſelber fahren, fo bleibet fie in ibrem 
eigenen Feuer⸗Neſte im Urſtande, da ſie iſt erwecket worden, 
wie Lucifer: dann ſie fi im Anfange des Creutzes zur Lincken 
erwecket worden, wie in dieſer Figur zu ſehen; das if ihr 
Urſtand, wie weiter ſoll gemeldet werden. 

187. Sie iſt eine gange Figur des Creutzes, and gleichet 
fich einem Creutz⸗Baume nach der auſſern Bildniß des Lei⸗ 
bes, da der Leib zwey Arme hat, bedeuten zwey Principia, da 
der Leib in Mitten ſtehet, als die gantze Perſon; das Hertz iſt 
das erſte Principium; das Hirn das ander Principium: das 
Hertz hat Seele, das Hirn der Seelen Geiſt, und fie iſt ein neu 
Kind, doch auch nicht ein neues, der Stamm iſt von Ewigkeit, 
aber die Aeſte ſind aus dem Stamm geboren. 

188. Wiewol ſie nicht iſt von Ewigkeit eine Seele geweſen, 
aber ſie iſt in der Jungfrau der Weisheit Gottes aufm Creu⸗ 
tze von Ewigkeit erkant worden, und ſtehet in der Wurtzel 
G Ott dem Vater zu, und in der Seele GOtt dem Sohne, 
und im Willen GOtt dem H. Geiſte. 

189. Als ſie im Vater nicht beſtehen konte in ihrem . 
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da ſie wolte in ihrem Willen herrſchen, und fiel damit ins 
Feuer des Grimmes: ſo gab ſie der Vater dem Sohne, und 
der Sohn nahm ſie in ſich, und ward in ihr ein Menſch, und 
Brachte fie wieder mit dem Verbo Fiat in die Majeſtaͤt ins 
Licht: dann der Sohn fuͤhret ſie durch den Zorn und Tod wie⸗ 
der ins Auge der Heiligkeit zur Rechten ein, in eine andere 
Welt, in GOtt, zu den Engeln, davon hernach ſoll weiter ges 
meldet werden. b 

190. Jetzt kommen wir wieder zur ſechſten Geſtalt des 
Feuers: Und iſt zu wiſſen, warum wir das Creutz T. hieher 
ſetzen. Das Creutz T iſt ſouſt die zehente Zahl nach der Vers 
nunft Ordnung zu zehlen, aber nach den zweyen Principien, da 
das Auge getheilet erſcheinet, gehoͤret das Creutz zwiſchen die 
eh und ſechſte Geſtalg, da fich das Licht und Finſterniß 


eidet. 

101. Aber wiffet dieſes, daß GOtt iſt der Anfang und das 
Ende: So ſetzen wir nach der Vernunft das Creutz ans En⸗ 
de, dann da gehen wir durch den Tod ins beben; es iſt unſere 
Auferſtehnng. f 

192. Die zehente Zahl iſt wieder die erſte und auch die 
letzte, und hindurch iſt der Tod, und nach dem Tod die Hoͤl⸗ 
le, das iſt der Grimm der Finſterniß, das iſt auſſer dem Creu⸗ 
tze, dann es fallet wieder ins A, und im A iſt der Schöpfer, 
dahinein hat ſich Lucifer wollen flechten, und iſt ausgetrieben 
worden in die Finſterniß, da iſt ſein Reich in der Qual. 

193. Ihr ſollet uns alſo verſtehen, daß wir mit dem zwey⸗ 
fachen Auge eine runde Kugel alſo abtheilig verſtehen, da das 
Creutze iſt von Ewigkeit inne geſtanden; man kanns gar nicht 
ent wer fen mit keinem Mahlen, dann es iſt alſo in einander, es 
iſt ein Eins, und doch Zwey, der Geiſt verſtehet dieſes nur: und 
wer nicht in die Wiedergeburt durch den Tod aufs Creutz eins 
gehet, als in GOttes Reid, der verfehet dieſes nicht, der laſſe 
es ungemeiſtert, oder er wird ein Macher und Meiſter des 
Teufels ſeyn; wollen wir den Leſer treulich gewarnet haben, 
und iſt Ernſt. 

104. Dann dieſe Figur hat allen Grund, ſo tief ein Geiſt in 
ſich ſelber iſt; und iſt dem Leſer ohne rechte Augen nicht kenn⸗ 
lich, man kanns auch mit Worten in keine rechte Ordnung ſe⸗ 
tzen, dann das Erſte iſt auch das Letzte, und das Mittel gehet 
durch alles, und wird doch nicht erkant als in ſich ſelber: wan i 
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iſt Forſchen nicht das Vornehmſte zu erkennen Myferium, ſon⸗ 
dern in GOtt geboren werden iſt das rechte Finden: dann 
auſſer dem iſt Babel. 

105. Es lieget alles am Willen und am Ernſte, daß der 
Wille in die Magiam eingehe, dann die Ewigkeit iſt magiſch, 
alles iſt aus Magia zum Weſen kommen, dann in der Ewig⸗ 
keit im Abgrunde iſt nichts: was aber iſt, das iſt Magia. 

196. Und aus Magia entſtehet Philoſophia, welche Magi=- 
am gruͤndet und darinne ſuchet, und findet Aſtrologiam ewig: 
und Aſtrologia ſuchet wieder ſeinen Meiſter und Macher als 
Aftronomiam, den Sulphur,; und den Mercurium, welcher 
ein eigen Principium hat, und iſt die dritte Magia drinne, als 
der Medicus, der ſuchet den Zerbrecher, und will ihn heilen; 
aber er findet die vierte Magiam, als den Theologum, der 
ſuchet die Turbam in Allen, und will die Turbam heilen, 
aber er findet das Auge der erſten Magix, daſiehet er, daß al» 
les der Magix Wunder da laſſet er ab vom Suchen, und wird 
ein Magus im erſten Willen, dann er ſiehet daß er allen Ge⸗ 
walt hat zu finden, und zu machen was er will: ſo machet er 
aus ſich einen Engel, und bleibet in ſich ſelber, alſo iſt er von 
den andern allen frey, und bleibet ewig ſtehen; und das iſt 
der hoͤchſte Grund des Weſens aller Weſen. 

197. Und obwol dieſes der Huren zu Babel nicht wird 
ſchmecken wollen, ſo ſagen wir mit Grunde, daß Babel und 
ihre Kinder ſind in der Magia, Philofophia, Aſtrologia, Aſtro⸗ 
nomia, Medicina, und Theologia aus Hurerey geboren 
worden. Babel iſt dieſer keiner Kind, ſie iſt ein wiederwillig 
ſtoltz Huren⸗Kind, wir haben ſie im A und O erkant durch das 
Forſchen der Philofophiz und Aſtrologiæ, und haben ſie in 
in Spigeln eine Hure erkant, welche in allen Spigeln 

uret. 

198. Sie ſaget, ſie ſey das Auge, aber fie hat ein falſch Aus 
ge, das glintzet aus ihrer Hurerep, aus Hoffart, Geitz, Neid, 
Zorn, und ihr Sitz in der Magia iſt das abgewandte lincke Au⸗ 
ge, ſie pranget aufm Creutze, aber ſie gehet nicht ins Centrum 
ein, ſie will nicht durch den Tod ins Leben gehen; ſie ſaget: 
Ich lebe! und hat ein ungerecht Leben, iedoch iſt das ihr recht 
Leben, bliebe ſie für ſich allein darinnen: Aber ſie beuget die 
Se fo aufm Creutze geboren werden, und trit fie mit 

uͤſſen. 
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199. Darum hat das Creutz den Bogen geſpannet, und will 

Babel vom Creutze wegſchieſſen, deutet der Geiſt der Wun⸗ 

der in Magia. f f 
Die ſiebente Geſtalt des Feuers. 

200. Eine Magia gehet immer aus der andern, und iſt der 
andern Spigel und Auge, da die Wunder erkant und fortge⸗ 
pflantzet werden, dann im Abgrunde iſt nichts, und in der Ma⸗ 
gia iſt alles: ein ieder Spigel iſt ein Centrum und doch ſein ei⸗ 
gener, dann des erſten Luft, Sucht und Begehren gebieret ihn, 
er iſt des erſten Model. 

201. Dann wann ich gruͤnde vom Anfange des Weſens, 
fo finde ich das Auge, das iſt GOtt, das iſt ein begehrender 
Mille der Ewigkeit, der gehet in ſich ſelber ein, und ſuchet den 
Abgrund in ſich ſelber. j 

202. Er iſt in nichts, ſondern er iſt des Abgrundes Spigel, 
und ſuchet ſichhſelber, und findet ſich ſelber, und das Gefun⸗ 
dene ſucht wieder ein Model, daß ſichs kann darinnen ſuchen, 
finden und ſehen. Und das gehet bis in zehen Zahl, dann fine 
det das Letzte wieder das Erſte in ſich, und iſt alſo das Letzte 
des Erſten Model und Spigel, und das Erſte des Letzten, und 
iſt als ein ewiges Band, und ſtehet im Willen im Begehren, 
Suchen und Finden; und in dis Weſen iſt Myſterium Magnum 
eingeſchloſſen. 

203. Nun aber will das Mittel im Begehren ein Erfüllen 
haben, darinnen es ruhe, ſonſt ſtuͤnde alles in angſtlicher 
Qual: und das Begehren zeucht aus allen Geſtalten das 
Mittel, damit es feinen Hunger erfuͤllet, damit es in ſich ſel⸗ 
ber in Vollkommenheit, in Freude ſtehet, und alſo aus der 
Angſt eine Liebe wird, ein Erfüllen der Qual, und das Mit⸗ 
tel iſt Sulphur, mit dem ergetzet ſich der Geiſt im Willen; 
dann Sulphur hat zwey Geſtalten in ſich, als Kraft und Licht. 
Und das iſt zuſammen das Weſen aus allen Geſtalten erbo⸗ 
ren, es iſt Materia, Weſenheit, Leiblichkeit, Gottes Leib, 
Chriſti Fleiſch, himmliſch, und iſt die gantze Erfuͤllung des 
Geiſtes im O; es iſt die Ruhe und Offenbarung der Gottheit, 
und ſtehet in der Jungfrauen der Weisheit, 

204. Das Creutz iſt ſein Ziel, und iſt die Weſenheit, welche 
mit dem Sincken in Tod gehet, wie oben gemeldet, da der Srimm 
im Tode bleibet, und ſie iſt ſtille als ein Tod oder ein Nichts / und 
das Leben gruͤnet aus ihr in einem andern Principio. i 
N f ein rg 205 · Sie 


50 IV. Viertzig Fragen Fr. 1. 

205. Sie iſt nicht das Principium alleine, das Principium 
wird in ihr geboren; in ihr find alle Spigel der Magis offen: 
bar, dazu die Wunder der Gebarerin; fie halt Myſterium 
Magnum, und aus ihr eröffnet der Geiſt die Wunder der 
Ewigkeit, der Geiſt gibt ihr die Eſſentien, dann ſie iſt ſeine 
Speiſe fuͤr ſeinen Hunger: Sie iſt ein Weſen der Wunder oh⸗ 
ne Zahl und Ende, und iſt auch keines Anfangs; dann der Geiſt 
im Begehren anfaͤnget ſie von Ewigkeit, und bleibet in Ewig⸗ 
keit: fie iſt ein eib der Drey⸗Zahl ſo Gott genant wird, und 
ein Leib der Engel, alſo daß der Geiſt in einer Bildniß ſtehet, 
ſonſt wuͤrde er nicht erkant. 

206. Alſo kennet er ſich in der Bildniß ſelber und ſucht die 
beſte Magiam; und was er ſuchet, das findet er, und iſſet 
das, und gibt dem Leibe GOttes damit ſeinen Willen, daß 
alſo eine Einigkeit im heiligen Principio iſt. 

207. Dann im Willen des corporalifcheg Geiſtes gehen 
auf die Wunder, die faſſet der Geiſt der Ewigkeit als der H. 
Geiſt; alſo iſts ein Klang und Geſang aus dem ewigen Wun⸗ 
dern, dann des corporaliſchen Geiſtes Wille iſt darinne. 

208. Und in dieſer ſiebenten Geſtalt wird die Freude der 
Gottheit vermehret und vollkommen, dann fie iſt ein Erfül- 
len des ewigen Begehrens, und iſt die ewige Speiſe. 

209. Dieweil aber alle Weſen vom Feuer urſtanden, ſo 
wollen wir euch Myfterium Magnum klar fuͤrſtellen, und das 
Paradeis wol zeigen; will iemand blind ſeyn, dem iſts geſagt 
und entdeckt worden, der fahre hin mit Babel. 

210. Ihr wiſſet, daß im Feuer und Waſſer alles Leben ſte⸗ 
het, und die Weſenheit iſt fein Leib, und der Leib iſt aus Kraft 
des Geiſtes: dann er iſt des Geiſtes Speiſe; und der Geiſt iſt 
wieder des Leibes Speiſe, und iſt das hoͤchſte und groͤſte Nutri⸗ 
ment in ihme ſelber: dann das auſſere erhielte ihn nicht, fo 
nicht das rechte Leben in ihme ſelber ware. 

211. So iſt nun das Feuer die erſte Urſache des Lebens, 
und das Licht die andere Urſache, und der Geiſt die dritte Ur⸗ 
ſache, und iſt doch Ein Weſen, welches ſich in einem Leib ſchlieſ⸗ 
ſet, und offenbaret, und alſo mit dem Suchen findet. Und ie⸗ 
des Weſen iſt in zwey Weſen, als im auſſern und innern, ei⸗ 
nes ſuchet und findet das andere: das auffere iſt Natur, das 
innere iſt Geiſt uͤber die Natur, und iſt doch keine Tren⸗ 
nung, als nur in deme was in eine Zeit geſchloſſen iſt, da 
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Nel die Zeit das Ziel, daß alſo das Ende den Anfang 
ndet. 

212. Auch ſehet ihr, wie aus dem Lichte die rechte Weſen⸗ 
heit entſtehet, dann es iſt eine Erfuͤllung des Willens: das 
Waſſer entſtehet aus der Sanftmuth des Lichtes dann das Be⸗ 
gehren faſſet die Sanftmuth und halt ſie, dann es iſt ein gu⸗ 
ter Geſchmack; Alſo iſt die Sanftmuth weſentlich, und iſt ein 
Weſen des Feuers, eine Erfüllung des begehrenden Grimmes, 
eine Loͤſchung des Grimmes, und eine Leiblichkeit des Feuers; 
dann fo der Leib hinfalt, fo iſt fein Geiſt im Anfange: in deine 
der ihn hat gegeben, in demſelben Spigel iſt er. 

213. So dann der Qual zweyerley iſt, alſo iſt auch das Waſ⸗ 
ſer zweyerley, als ein aͤuſſeres und inneres; eines gehoͤret zum 
Geiſte, das andere zum Auffern Leben: Das Auffere iſt ein 
Tod geachtet, das innere iſt fein Leben, dann das auſſere ſte⸗ 
het zwiſchen dem Grimme und Paradeis, im eingeſunckenen 
Tode; und das innere iſt das Paradeis ſelber, dann der Geiſt 
gruͤnet darinne aus der Ewigkeit: fo ſehet ihr das ja wol, daß 
es wahr ſey. N 

214. Sehet an Winter und Sommer, dazu Kaͤlte und Hi⸗ 
tze, ſo werdet ihr bald ſehende werden, ſeyd ihr aber in ſich und 
nicht aus ſich geboren, mit dem rechten magiſchen Willen 
Gott zu finden; dann das geſchieht im Augenſchein. 

215. Dann das Waſſer in der Tieffe urſtaͤndet vom Feuer, 
aber nicht vom Grimme, ſondern vom Licht; dann das Licht 
gehet vom Feuer aus, und hat ſeine eigene Sucht; es ſuchet 
ihm einen Spigel, daß ſichs beſehe; und eine Wohnung, und 
zeucht im Begehren in ſich und wohnet dar innen, und das Eins 
gezogene iſt Waſſer, welches das Licht fahet, ſonſt finge die Tiefs 
fe der Welt nicht das Licht, wann nicht das Licht im Waſſer 
e das Waſſer iſt des Lichts Erfuͤllung in ſeinem Be⸗ 
gehren. 

216. Und das Waſſer ſuchet wieder den Spigel, und will 
ein Wohnhaus haben, das iſt Fleiſch; wie ihr dann ſehet, 
wie das Waſſer den Schiemen aller Weſen im Corpore fans 
get, daß ſich das Corpus ſelbſt im Waſſer ſiehet, das machts, 
daß ihn des Feuers Sucht hat gefangen. 

217. Weiter wird hierinnen geſehen der Natur Ende, dann 
das Auge findet fein deden im Waller, und gehet alſo in der 
ſiebenten Geſtalt zuruͤcke / es ſuchet ine Leib im Waſſer, da if 
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weiter kein Begehren mehr ins auſſere; dieſer Reib begebret 
keinen andern Leib mehr ins auſſere, ſondern er ſiehet zu ruͤcke 
nach ſeiner Mutter, wie ihr des ein gerecht Exempel an einem 
5 55 habt, der iſt Feuer und Waſſer, der fanget die Bildniß 
gantz klar. 

218. Und ſehet alſo, daß das Ende wieder zuruͤcke gehe, und 
ſuchet den Anfang und nichts weiters ins auſſere: dann dieſe 
Welt iſt am Ziel, und iſt in die Zeit geſchloſſen, und lauffet bis 
ans Ziel: alsdann findet das Ende den Anfang, und ſtehet 
dieſe Welt als ein Model, oder als ein Spigel im Anfange. 

219. Laſſet euch dieſes ein Finden des Myfterii ſeyn, und 
ſchicket euch recht in Anfang, daß ihr ein Wunder in GOttes 
Liebe erkant werdet. 

220. Alſo wiſſet, die andere Geſtalt des Waſſers iſt im 
Geiſte, es iſt ſeines Vaters Spigel, ſeines Machers, der im 
Geiſte wohnet, und wird von ſeinem Macher alleine gefunden, 
er findet ſich nicht ſelber: dann alſo lang ein Ding fuͤr ſich 
gehet, fo iſt ins Innere kein Finden, alleine der Geiſt der im 
Innern wohnet, der findet fich ſelbſt im Aeuſſern. ö 

221. Aber das auſſere Leben findet nicht das Innere, es ha⸗ 
be dann des innern Geiſt; ſo iſt das Finden, und geſchicht nach 
dem innern Geiſte, fo redet das aͤuſſore Reben vom innern, und 
kennet doch das nicht: alleine der innere Geiſt erfuͤllet den auſ⸗ 
fern, daß alſo der auffere ein Mund iſt, und der innere hat und 
fuͤhret das Wort, daß alſo das innere Reich im Auffern im 
Schalle offenbar ſtehet, das iſt nun das Wunder. 2 

222. Der innere iſt ein Prophet, und der auſſere begreift 
das nicht: ſo ers aber begreift, ſo hat er GOttes Weſenheit in 
ſich, als GOttes Fleiſch, Chriſti Fleiſch, der Jungfrauen 
Fleiſch, und ſtehet doch der Prophet im Geiſt; aber daſſelbe 
Fleiſch empfahet ſeine Kraft, und gewiſſert den auſſern Men⸗ 
ſchen, daß er eben das thut was ſein Macher haben will, als es 
dann auch alſo eine Gelegenheit mit dieſer Feder hat, und gar 
nichts anders. 

223. Alſo erkennen wir den Grund dieſer Welt, daß ſie alſo 
eine Figur der innern ſey, nach beyden Muͤttern, das iſt, nach 
beyden Feuern, als nach dem Feuer des Grimmes, und nach 
dem Feuer des Lichts: wie dann das Model als der Spigel 
des Lichts der Ewigkeit an der Sonnen iſt, und der Spigel des 


Grimmes am auſſern Feuer, und ihrer beyder Weſenheit iſt 
. . a Waſſer 


Ser. von der Seelen. 53 
Waſſer und Erde; die Erde iſt des Grimmes Weſenheit, das 
Waſſer des Lichts, die Luft des ewigen Geiſtes, ſo GOtt H. 
Geiſt genant wird. 

224. Ihr ſollet aber wiſſen, daß dieſe Welt nicht das We: 
ſen der Ewigkeit iſt, ſondern eine Figur, ein Spigel: darum 
wirds ein eigen Prineipium genant, daß es ein eigen Leben 
hat, und ſtehet doch nur in der magiſchen Sucht des Innern. 

225. Das Verbum Fiat iſt der Meiſter des Aeuſſern, dann 
es halt das Auffere in feinem gefaſten Spigel; es iſt nicht der 
Spigel ſelber, ſondern ein Gleichniß, in welchem ſich ſein Geiſt 
in Wunderthat erblicket, zu ſchauen die Wunder beyder Feuer, 
als des Grimmes und der Liebe; und fuͤhret alſo immer das 
Ende aller Weſen in Anfang: Darum iſt dieſe Welt drehen⸗ 
de, dann das Ende ſuchet immer den Anfang, und wann es 
Wunder findet, ſo gibt das Ende die Wunder dem Anfange, 
und das iſt die Urſache der Schoͤpfung dieſer Welt. 

226. Aller Creaturen Leben iſt ein Wunder vor dem An⸗ 
fange, dann der Abgrund weiß nichts davon, und der Anfang 
des Auges findet das alles, und ſtellet das Model in ſich, daß es 
alſo eine ewige Zahl hat, und ſich ergetzt in der Zahl der 


Wunder. i 
Die achte Geſtalt des Feuers. 

227. So dann alſo ein Weſen iſt in 2 Geſtalten eines das ei⸗ 
nen ungruͤndlichen Anfang in ſich ſelber nimt und ewig halt; 
und dann eines, welches das ewige Model iſt, welches gefaſſet 
und mit ſeinem Corpore in ein Ziel geſchloſſen iſt; ſo iſt uns zu⸗ 
ſinnen nach der Turba, die das eingeſchloſſene gefaſte Leben 
wieder zerbricht und das Model der gefaſten Wunder wieder 
in den Anfang ſtellet, und dem Anfange ein ſolches darſtellet, 
Br von Ewigkeit nicht war, ſondern in der gefaßten Zeit 
ward. 

228. Mein geliebter Herr und Freund, euch und eures glei⸗ 
chen, die ihr den Anfang fuchet, wird ein ſolches gezeiget, dann 
euer Gemuͤthe iſt unſer Myſterium: Ihr ſuchet in Uns, nicht 
in mir; Ich der aͤuſſere Menſch habe es nicht, ſondern der In⸗ 
nere in der Jungſrauen, in welcher G Ott woh net, hat es; Dies 
ſer nennet ſich zweyfach. a 

229. Mein aufferer Menſch iſt des Ayſter i nicht werth, 
aber GOtt hat das alſo zugerichtet, daß er ſich euich durch Mit⸗ 
tel offenbare, daß ihr Ihn durch Mittel ſollet erkennen, und 
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nicht faget, mein iſt die Witze. Sintemal ihr eine hochgelehr⸗ 
te Perſon ſeyd, ſollet ihr erkennen, daß GOtt das Albere und 
von der Welt verachtete auch liebet, ſo daſſelbe GOtt fischer, als 
ich dann gethan; und daß das rechte Finden nicht in Kunſt ſte⸗ 
cke ſondern in GOttes Geiſt und Willen. Dann dieſe Hand 
iſt einfaltig, und vor der Welt naͤrriſch geacht, ats ihr wiſſet, 
und liegt doch ein ſolch Arcanum darinnen, welches der Vers 
nuuft ungruͤndlich iſt. 

230. Alſo febet ihr nun zu, gieſſet das Oele in die Wunden, 
welche Heilung begehret, und bedencket wol, was Chriſtus ſa⸗ 
get, wie ſchwer es ſey einem Menſchen ins Reich Gottes ein⸗ 
zugehen, der mit Sorgen des Bauchs in Macht und Ehre ge⸗ 
fangen iſt. (Matth. 19: 24.) 

231. Ihr werdet in der Welt Hoheit nicht das flantzen fins 
den, dann ihr vermoͤget nichts ihr ſeyd ihnen ein Myfterium,ber 
Geiſt ſuchet ſelber den Anfang: Sehet zu, heuchelt niemanden, 
dann der Anfang iſt paradeiſiſch, daß nicht das Unreine ins Rei⸗ 
ne komme, und endlich wieder die Schlange Hevam betriege. 

232. Laſſet keine Deuteley in euch ſeyn, ſondern einen enn- 
den Mund mit Ja und Nein: fuͤrchtet euch auch nichts, dann 
was ewig iſt, das bleibet ſtehen; und iſt nur der Unrath, daß ſich 
die Turba als ein Zerbrecher immer mit einflechte, vor der huͤ⸗ 
tet euch, dann die alte Schlange iſt liſtig, aufdaß ihr im Anfang 
und Ende rein ſeyd. i 

233. Dann dieſes Werck leidet nicht viel Deuteley, es hat 
einen hellen Grund, es gehoͤret auch nicht der Turbæ, ſondern 
in Anfang der Klarheit: darum huͤtet euch vor denen die da 
woͤlfiſch geboren ſind, welcher Geiſt eine liſtige Schlange iſt, 
reden wir vor euch wolmeinende. f 

234. Ein iedes Ding das ſich anfaͤnget, wird von dem An: 
fang geſucht, dann der Anfang ſuchet durch die Tieffe, und will 
den Grund finden: Iſts dann nun, daß der Anfang den Grund 
findet daß ein Ziel in einem Dinge iſt, ſo ſchreitet der Anfang 
ins Ziel, und verlaſt das Erſte, und ſuchet weiter, fo lange bis er 
den Abgrund findet, da muß er in ſich ſelber ſtehen, und kann 
nicht weiter, dann es iſt nichts mehr. 

235. So aber das Erſte verlaſſen wird vom Anfange, ſo 
iſts der Turbz heimgefallen, die zerbricht das, und machts 
wieder, wie es im Anfange war. Alsdann ſo das Ding zer⸗ 
brochen ift, fo ſtehet die Turba blos ohne Leib, und ſuchet 1 
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auch ſelber, und findet ſich ſelber, aber ohne Weſen; ſo gehet fie 
in ſich ſelber ein, und ſuchet ſich bis in Abgrund, fo wird gefun⸗ 
den das erſte Auge, daraus ſie iſt erboren worden. 

236. Weil ſie aber rohe iſt ohne Weſen, ſo wird ſie dem 
Feuer heimgeſtellet, dann ſie ſtellet ſich ſelbſt darein, und iſt im 
Feuer ein Begehren, nemlich ihren Leib wieder zu ſuchen, alſo 
wird das Feuer des Urſtandes erwecket. Und iſt uns das end⸗ 
liche Gerichte im Feuer hierinnen erkentlich, und die Auferſte⸗ 
bung des Fleiſches: dann die Turba im Feuer iſt begehrend 
des Leibes den ſie hat gehabt, aber am Ziel zerbrochen; und ihr 
Begehren iſt des Leibes deben geweſen, als die Seele. 

237. So dann der Feuer zwey ſind, fo wird auch die Turba 
in zweyerley Geſtalt erkant, als in einem unzerbrechlichen Lei⸗ 
be, und in einem zerbrechliche, als eine im grimmigen Feuer, 
und eine im Licht⸗Feuer, da wir dann GOttes Leib innen vers 
ſtehen, und im grimmigen Feuer den irdiſchen Leib, welchen 
die Turba zerbricht, dann ſie findet fein Ziel. 

238. So iſt nun das ewige Feuer in GOttes Auge zu vers 
ſtehen, beydes das grimmige und auch das Licht⸗Liebe⸗Feuer: 
und geben euch zuverſtehen, daß der Geiſt ohne Leib muß im 
grimmigen Feuer bleiben, dann er hat ſeine Weſenheit verlo⸗ 
ren, die Turba hats im Feuer verſchlungen. Aber der Geiſt 
mit Leibe, welchen die Turba nicht hat koͤnnen verſchlingen, blei⸗ 
bet ewig in der Weſenheit in GOttes Leibe, darinn ſein Geiſt 
ſtehet, als der Leib in der Liebe GOttes, welcher iſt der verbor⸗ 
gene Menſch, in dem alten Adamiſchen, der da hat Chriſti 
Fleiſch in dem zerbrechlichen Leibe. 

239. Alſo verſtehen wir die Seele, daß fie iſt ein erweckt Le⸗ 
ben aus GOttes Auge: ihr Urſtand iſt im Feuer, und das Feuer 
iſt ihr deben; ſo ſie aber nicht ausm Feuer ausgehet mit ihrem 
Willen und Imagination ins Licht, als durch den grimmigen 
Tod ins andere Principium ins viebe Feuer, fo bleibet fie in ih⸗ 
rem eigenen urſtaͤndlichen Feuer, und hat nichts als die Tur- 
bam zu einem Leibe, als den herben Grimm, ein Begehren im 
Feuer, ein Verzehren und einen Hunger; und doch ein ewig 
Suchen, welches die ewige Angſt iſt. 

240. Aber die Seele, welche mit ihrem begehrenden Willen 
in ſich ſelber eingehet, und in ihrer Vernunft, das iſt, in ih⸗ 
rem Begehren erſincket, und ſich nicht ſelbſt ſuchet, ſondern 
Gdttes Liebe, die iſt in ihrem Feuer als todt: dann ihr Wille, 
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welcher das Feuer erwecket, iſt dem Feuer⸗Leben abgeſtorben, 
und iſt aus ſich ſelber ausgegangen ins Liebe⸗Feuer, die iſt dem 
Liebe⸗Feuer heimgefallen, die hat auch des Liebe⸗Feuers Leib; 
dann ſte iſt darein eingegangen, und iſt ein groß Wunder in 
Gottes Leibe, und fie iſt nicht mehr ihr felber, denn ſie hat ih⸗ 
ren Willen getoͤdtet, alſo iſt auch ihre Turba als todt, und der 
Liebe⸗Wille erfuͤllet das Feuer des Urſtands, und darinnen le⸗ 
bet ſie ewig. f 
21. Aber die Seelen, welche die Turbam haben erweckt, 
dieſelben haben die Bildniß verloren: dann die Turba hat die 
in ſich verſchlungen, und darum bekommen die Seelen im Zor⸗ 
ne und in der Hoͤllen thieriſche Bildniß, alles nachdem die Tur- 
ba in ihnen iſt, wie Lucifer einer Schlangen Bildniß, alles nach 
deme, wie der Wille alhie iſt figuriret worden, fo ſtehet er als⸗ 
dann blos. 

242. Dann die grimmige Turba ſucht immer die Bildniß, 
und findet der nicht, fo figuriret ſie die Bildniß nach dem Wil: 
len: dann das irdiſche Begehren ſteckt im Willen, und eine 
ſolche Bildniß ſtehet nun in GOttes Wundern, im Auge des 
grimmigen Principii. 5 j 

243. Und alhie verſtehen wir die achte Geſtalt mit der Tur- 
ba, welche die Bildniß ſuchet; und ſo ſie das Ziel findet, zer⸗ 
bricht fie die, und gehet ins Ziel, und ſuchet ferner in ſich, und 
findet endlich den Greul deſſen, ſo die Seele alhier gemacht hat. 

244. Und dann verſtehen wir alhier das Feuer, das am 
Ende ſoll den Tennen fegen, und das ernſtliche Gerichte: Und 
verſtehen, wie ein iedes Feuer wird fein Weſen empfangen 
von der Turba, und was ſie ſey. 

245. Da dann das Feuer wird die Erden verſchlingen, und 
die Elemente mit den Wundern in ſich in Anfang ziehen, da 
dann das Erſte wird wieder ſeyn, und die Elementen in Ei: 
nem, und wird ein iedes ſeine Wunder darſtellen, ein iedes 
Ding in fen Feuer, darein der Wille iſt eingegangen. 

246. Laſſets such geſagt ſeyn, ihr Menſchen⸗Kinder, es gilt 
euch; dann kein Thier iſt aus dem ewigen Anfange, ſondern 
aus dem Model! des Ewigen, und erreicht in feinem Geiſte 
nicht das Ewige, als die Seele des Menſchen. 

247. Auch kann der verderbte Leib nicht das Ewige beſi⸗ 
gen, er iſt der Tu rbz heimgefallen; aber der neue Menſch in 
Gdtt geboren wi rd das Ewige beſitzen, dann er iſt aus dem 
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zerbrechlichen ausgegangen, und hat Gott in Chriſto ange⸗ 
zogen, der hat GOttes Leib iim alten Leibe. | | 

248. Die irdifche Qual nimt die Turba hin; der Auffere 
Leib von der Erden, bleibt der Erden; der Wille nimt aber 
feine Weſen in ſich mit, dann fie ſtehen im neuen Leibe und fol⸗ 
gen ihme nach, er mag dencken was er alhie machet. 

Die neunte Geſtalt des Feuers, der groſſe Ernſt. 

„249. Alſo verſtehen wir, daß alles aus dem Anfange her⸗ 
ruͤhret, und alſo je eines aus dem andern gehet, und verſtehen, 
wie das Feuer eine Urſache des Lebens ſey; und wie ſich das 
Leben in 2 Parten theilet, und doch nicht zerbricht, als nur das 
auffere Leben, welches der Turbz heimfället, die es zerbricht. 

250. So iſt uns zu entſinnen, worinnen dann das innere 
ewige Leben ſtehe; was ſeine Haltung ſey, daß der Leib nicht 
zerbricht; dann Weſenheit hat Anfang. Und daß wir auch 
mit Grunde koͤnnen fagen, daß kein Ende darinnen ſey: dann 
es muß Grund haben, ſonſt iſts der Turbæ, die findet das Ziel. 

251. Der ewige Leib muß in keinem Ziel ſtehen, ſondern 
frey im Abgrunde, in dem ewigen Nichts: ſonſten wuͤrde 
wieder ein Weſen in dem Weſen, welche das zerſchiedene und 
Ziel machte. 

252. Oben iſt gefagt, wie alles muß durchs Feuer gehen, 
das ewig waͤhren ſoll; dann was im Feuer bleibt, das faͤngt 
die Turba; es iſt kein Geiſt ins Feuer geſchaffen worden, daß 
er ſoll im Feuer bleiben: Allein die Turba hat derer viel ge⸗ 
fangen, aber nicht aus GOttes Willen; dann GOttes Wille 
iſt nur Liebe, aber die Turba iſt ſein Zorn⸗Wille, der hat mit 
ſeinem heftigen Hunger ein groß Reich ſeiner Offenbarung in 
ſeine Wunder gebracht, als die Teufel und die gottloſen See⸗ 
len der Menſchen. 

253. So aber das ewige Leben in Sanftmuth ſtehet, und 
keinen Tod noch Turbam in ſich hat, fo müffen wir ja fagen, 
daß die Seele und Geiſt nicht in der Turba ſtehet, ſonderlich der 
Seelen Leib, ſonſt zerbraͤche ihn die Turba, 

254. Alſo zu verſtehen wie oben gemeldet, daß der Wille 
in der Angſt⸗Qual im Feuer, verſtehe der Seelen Wille, in 
ſich ſelber erfindet, als in Tod, und mag nicht im Feuer leben; 
fo fallet derſelbe Wille in eine andere Welt als in Anfang, oder 
beſſer zu fagen, in die freye Ewigkeit, in das ewige Nichts, da 
keine Qual innen iſt, auch nichts die das gebe oder nimt. 

85 : 255. Nun 
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255. Nun iſt aber in dem erſunckenen Willen kein Sterben, 
dann er iſt aus dem feurigen Anfang im Auge, und bringet al⸗ 
fo fein Leben in ein ander Principium, und wohnet in der Frey⸗ 
beit, und hat doch alle Geſtalten der Eſſentien ausm Feuer in 
ſich, aber unempfindlich, dann er iſt aus dem Feuer ausge⸗ 
angen. 
5 256. So iſt ſein deben feiner Eſſentien in der Freyheit, und 
iſt auch begehrende, und empfahet im Begehren in feine Eſ⸗ 
ſentien die Kraft des Lichts, welches in der Freyheit ſcheinet, 
das iſt Kraft ohne Turba; dann das Feuer iſt nur Liebe, das 
nicht verzehret, ſondern immer begehret und erfuͤllet, daß alſo 
der Wille der Seelen einen Leib anzeucht: Dann der Wille iſt 
ein Geiſt, und die Seele iſt das groſſe Leben des Geiſtes, das 
den Geiſt erhalt. 

257. Alſo wird die Seele mit Kraft angezogen, und wohnet 
in 2 Principien, als GOtt ſelber, und nach dem auſſeren Leben 
in 3 Principien, und iſt GOttes Gleichniß; das innere Waſſer 
im Geiſte der Seelen iſt das Waſſer des ewigen Lebens, davon 
Chriſtus ſagte: Wer dieſes Waſſer wird trincken, das Ich 
ihm gebe, den wird nimmermehr duͤrſten, das iſt es. (Joh. 4.14.) 

258. Und die Weſenheit des Geiſtes, welche der Seelen 
wird angezogen, iſt G Ottes oder Chriſti Leib, davon Er ſagte: 
Wer mein Fleiſch iſſet, und trincket mein Blut, der bleibet in 
nir und ich in ihm. (Joh. 6: 56.) ya 

259. Aber das rechte Leben im Lichte der Majeſtaͤt in der 
neunten Zahl, iſt der Jungfrauen Tinctur: Es iſt ein Feuer 
und doch nicht ein Feuer, es brennet, aber es verzehret nichts; 
Es iſt die Liebe, die Sanftmuth, die Demuͤthigkeit, das iſt 
Gottes Leben, und der H. Seelen Leben, ein unzerbrechlich 
Leben, und ein ungründlich Leben: dann es ſtehet im Abgrun⸗ 
de in ſich ſelber, es iſt ein Centrum darinnen, das Centrum iſt 
ſein erſtes Leben, und begreift das auch nicht, gleichwie das 
Feuer das Licht auch nicht ergreift. 

260. Alſo iſt die neunte Zahl das Leben im Feuer GOttes, 
und heiſt das Leben vor der Drey⸗Zahl, als ein Engel, der ſte⸗ 
het vorm Creutz zu GOttes Wunderthat, und zu der himmli⸗ 
ſchen Ehre. 7 

Die zehente Zahl und Geſtalt des Feuers; 
Die Porten in Ternarium Sanctum. 
261. Aus der Vernunft wiſſet ihr, daß wo eine Wurtzel ih 
ein. a 
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da iſt ein begehrender Wille innen, als die edle Tinetur, die 
treibet über fich, und aus fich, und ſucht eine Gleichniß nach 
ihrer Geſtalt. 

262. Die Tinctur iſt eine Jungfrau, und wird in GOttes 
Weisheit in den Wundern erkant; fie iſt keine Gebarerin, 
ſondern eine Eroͤffnerin der Wunder, ſo in der Weisheit ſte⸗ 
hen, fie ſuchet keinen Spigel, ſondern fie eröffnet. ſchlechts die 
Eſſentien, daß alſo eine gantze Gleichniß aus den Eſſentien ſich 
ſelber erbieret, ſie treibet den Zweig aus dem Baume. 

263. Solches verſtehen wir an den Engeln und an der See⸗ 
len, die ſind aus GOttes Eſſentien, aus dem gantzen Baume, 
die Engel aus 2 Principien, und die Seele mit dem Leibe des 
auſſern Lebens aus 3 Principien: Darum iſt der Menſch hoͤ⸗ 
her als die Engel, ſo er in GOtt bleibet. 

264. Und in der zehenten Zahl aufm Creutz find, die Engel 
und Seelen erwecket, und in der himmliſchen Weſenheit cor⸗ 
poriret worden, wiewol die zehente Zahl zwiſchen die fuͤnfte 
und ſechſte gehoret, aber in einer Kugel, alſo zu verſtehen, daß 
das Hertz im Mitten im Ceutro iſt, welches GOttes Hertz iſt, 
das iſt Gottes Wort, die Kraft im gantzen Baum, als der 
Kern im Holge, der hat des gangen Baums Eſſentien. 

265. Alſo iſt GOtt ein Goiſt, und das Wort iſt fein Hertz, 

welches Er aus allen Kraften und Wundern ausſpricht; dar⸗ 
um nennets Eſaias Wunder, Rath, Kraft, Friedefuͤrſt, als 
ein Fried macher des Zorns, und eine ewige Kraft der Wun⸗ 
der, ein Rath der Gebarerin. 
266. Dann das Wort halt Centrum Naturæ; und iſt ein 
Hertz und Herr der Natur, es iſt der Gebaͤrer in GOttes Au⸗ 
ge, ein Geber der Kraft, und eine Staͤrcke der Allmacht: Es 
halt das Feuer⸗Centrum gefangen mit dem Liebe⸗Feuer, daß 
es in ſich ſelber muß finſter feyn, und das Wort hat alleine das 
Licht⸗Leben. 

267. Wir koͤnnen die zehente Zahl gar nicht anderſt erken⸗ 
nen, als daß fie ein Creutz ſey, und iſt der Urſtand des Weſens 
aller Weſen, welches Weſen ſich in drey Anfänge theilet, wie 
oben gemeldet, da ein iedes Weſen hat, und find ineinander, 
und haben nicht mehr als einen Geiſt. 

268. Und in Mitten des Puncts iſt das Centrum; das iſt 
die Urſache des Lebens, und im Centro iſt das Licht der Maje⸗ 
ſtat, daraus das Leben als ein ander Principium entſtehet, 11 

au 
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aus iſt der Baum des ewigen Lebens von Ewigkeit immer ge⸗ 
wachſen, und aus dem Stamme die Zweiglein: Das ſind die 
Geiſter der Engel, welche zwar nicht von Ewigkeit ſind cor⸗ 
poraliſch geweſen, aber die Eſſentien ſind im Baum geweſen, 
und ihr Bildniß in der Jungfrauen der Weisheit von Ewig⸗ 
keit erblicket worden; dann ſie ſind eine Figur von Ewigkeit 
in der Tinctur geweſen, aber nicht corporaliſch, ſondern Eſ⸗ 
ſentialiſch ohne Corporirung. 

269. Und darum iſt das das groͤſte Wunder, das die Ewig⸗ 
keit gewircket hat, daß ſie hat das Ewige zu einem corporali⸗ 
ſchen Geiſte geſchaffen, welches keine Vernunft ergreiffet, und 
kein Sinn findet, und iſt uns auch nicht gruͤndlich. 

270. Dann kein Geiſt kann ſich ſelber gruͤnden: er ſiehet 
wol feine Tieffe bis in Abgrund, aber feinen Töpfer begreiffet 
er nicht, er ſchauet ihn wol und gruͤndet in ihn bis in Abgrund; 
aber er kennet nur nicht ſein Machen, das iſt ihm allein ver⸗ 
borgen, und ſonſt nichts. 

271. Dann ein Kind kennet wol ſeinen Vater und Mutter; 
aber es weiß nicht wie ihn ſein Vater gemacht hat: Es iſt 
auch ſo hoch gradiret als fein Vater; aber das iſt ihme ver⸗ 
borgen, wie es im Samen geweſen: Und ob es gruͤndet, ſo 
weiß es doch nicht Zeit und Staͤtte, denn es war im Samen, 
im Wunder und im Leben, ein Geiſt im Wunder. 

272. Alhier weiter zu gruͤnden, iſt uns die Feyer geboten 
und zu ſchweigen, dann wir ſind ein Geſchoͤpfe, und follen fo 
weit reden, als das Geſchoͤpfe antrift, beydes im Innern und 
Aeuſſern, in Leib und Seele, in GOtt, Engeln und Menſchen, 
und Teufeln, auch in Thieren, Vögeln, Wuͤrmen, in Laub 
und Gras, in Himmel und Holle; das alles koͤnnen wir grün⸗ 
den, allein unſer eigen Machen nicht. 

273. Und da wir doch das Fiat kennen, und wiſſen, wie wir 
ſind gemacht worden, fo wiſſen wir doch nicht die erſte Bewe⸗ 
gung GOttes zur Schöpfung: Das Machen der Seelen wiſ⸗ 
ſen wir wol, aber wie das, welches in Ewigkeit iſt in ſeinem 
Weſen geſtanden, iſt beweglich worden, wiſſen wir keinen 
Grund, dann es hat nichts, das es erreget hätte, und hat ·ei⸗ 


nen ewigen Willen, welcher ohne Anfang und meren, 


lich iſt. 
274. So wir aber wuͤrden ſagen, die Engel und Seile en. 


von Ewigkeit im Geiſte geweſen: ſo leidet das der Seelen 


Fort⸗ 


* 
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Fortpflantzung nicht, wie vor Augen iſt: darum iſt dis GOt⸗ 
tes Geheimniß alleine, und ſoll die Creatur unter GOtt in 
Demuth und Gehorſam bleiben, und ſich nicht weiter erhe⸗ 
ben; dann fie iſt noch nicht GOtt gleich. 

275. Gott iſt ein Geiſt von Ewigkeit, ohne Grund und 
Anfang; aber der Seelen⸗ und Engels⸗Geiſt hat Urſtand, 
und ſtehet in GOttes Hand: die Drey⸗Zahl hat die Wurf: 
Schauffel und feget ihre Tennen. Nur Gedult und Demuth 
in Gehorſam her, ſonſt hilft kein aus GOtt ſeyn; der Teufel 
war auch ein Engel, gleichwol ſtuͤrtzet ihn fein Hochmuth in 
die Finſterniß. 

276. Es ſteige nur niemand uͤbers Creutz, oder er fälle in 
die Hölle zum Teufel. GOtt will Kinder, und nicht Herren 
bey Ihme haben: Er iſt HErr und keiner mehr, von ſeiner 
Fuͤlle haben wir genommen, aus feinen Eſſentien find wir ger 
boren; wir ſind ſeine rechte Kinder, nicht Stief⸗Kinder, von 
einem fremden Spigel, auch nicht nur ein Gleichniß, ſondern 
Kinder: Aber der Leib iſt ein Gleichniß des Geiſtes, und der 
Geiſt iſt eine Gleichniß nach GOttes Geiſt; aber die rechte 
Seele iſt ein Kind aus GOtt geboren. 

277. GOttes Geiſt gibt Zeugniß unſerm Geiſte, daß wir 
GOttes Kinder find, (Rom. 8: 16.) nicht auf Art wie Babel 
rumpelt, welche alfo gerne wolte GOtt auf Erden ſeyn, Nein; 
ſondern Kinder aus GOttes Samen gezeuget, und unſere 
Seelen; aus GOttes Leib iſt unſer himmliſcher Leib, welchen 
bi heilige Seele tragt, dem Teufel und dem alten Adam ver⸗ 

orgen. 

278. Darum, mein geliebter Herr und Bruder in GOttes 
Liebe, wiſſet dis klar, und das ſey unſer Antwort auf eure erſte 
Frage: Woher die Seele urſtaͤnde? Als nemlich aus GOtt 
von Ewigkeit, ohne Grund und Zahl, und waret in ſeine 
Ewigkeit. 

279. Aber der Anfang zur Bewegung der Creatur, welche 
in Gott geſchehen iſt, der fol nicht genant werden: Ohne 
daß wir euch dis geben, daß die Drey⸗Zahl auch geluͤſtert, ih⸗ 

ros gleichen aus ihr Kinder zu haben, und ſich in Engeln und 
in der Seele Adams geoffenbaret, und in eine Bildniß getre⸗ 
ten, als ein Baum der Frucht bringet, und einen Zweig aus 

ſich gebleret. Dann das iſt der Ewigkeit Recht, und ſonſt 
nichts mehr. * 

, 280. Es 
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280. Es iſt nichts fremde, als nur ein Spigel aus dem an⸗ 
dern, und ein Weſen aus dem andern, und ſuchet alles den 
Anfang, und iſt alles ein Wunder. 

281. Das ſey der Eingang, und wollen euch in kurtzem auf 
die Fragen beſcheiden: dann ihr ſebet in dieſer Beſchreibung 
ſchon alle eure Fragen: iedoch um Luft und der alberen Einfalt 
willen, ſo unſere Erkentniß nicht haben, wollen wir es vol⸗ 
lenden. 

NB. Hieher gehoͤret das umgewandte Auge, als ein An⸗ 
hang dieſer erſten Frage. Siehe am Ende dieſer vier⸗ 
tzig Fragen. 

Die 2. Frage. 
Was die Seele an Eſſentz, Weſen, Natur 
und Eigenſchaft ſey? 
Summarien. 
Je Seele iſt aus Gott, und hat alle z Principia in ihr, 6. 1. guch 
freyen Willen; 2. ihre Natur iſt das Centrum mit 7 Geiſtern, 


nach beyden Müttern geſchaffen. 4. In ihrem Willen hat 
ſie groſfe Freyheit. 5. 


Hre Eſſentien find ausm Centro Naturz, aus dem Feu⸗ 
er, mit allen Geſtalten der Natur, es liegen alle 3 Prin: 
eipia darinnen: alles was Gott hat und vermag, und 

was Gott in feiner Drey⸗Zahl iſt, das iſt die Seele in ihrer 
Eſſentz als ein Zweig aus der Kraft des Baumes; ihr We⸗ 
fen iſt himmliſch geſchaffen, aus der himmliſchen Goͤttlichen 
Weſenheit. 

2. Aber ihr Wille iſt frey; entweder in ſich zu erſincken, 
und ſich nichts zu achten, ſondern als ein Zweig aus dem Bau⸗ 
me grunen, und von Gottes Liebe eſſen; oder in ihrem Wil⸗ 
len, im Feuer aufſteigen, und ein eigener Baum zu ſeyn: und 
davon ſie iſſet davon kriegt ſie auch Weſenheit, als Leib der 
Creatur. 

3. Ihre Natur iſt das Centrum ſelber mit 7 Geiſtern zur 
Gebaͤrung: ſie iſt ein gantz Weſen aus allen Weſen, und ein 
Gleichniß der Drey⸗Zahl, fo ſie in GOtt iſt; Wo nicht, ſo iſt 
ſie ein Gleichniß des Lucifers und aller Teufel, alles ferner 
nach ihrer Eigenſchaft. a 


4. Ihre Eigenſchaft iſt in der erſten Seele nach benden 
2 — ut ⸗ 
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Müttern geſchaffen geweſen, darauf ſolgete ihr das Gebot, 
und die Verſuchung, ſich nicht gelüften zu laſſen von Bos und 
Gut zu eſſen, ſondern von himmliſcher paradeiſiſcher Frucht 
alleine, und ſolte mit ihrem Willen und Eigenſchaft in GOtt 
gerichtet ſeyn. 

. Es liegen aber alle Eigenſchaften in ihr ‚fie mag erwe⸗ 
cken und einlaſſen was fie will: was ſie dann immer erwecket 
und einlaffet, das iſt SOtt angenehme; ſo ſte nur mit ihrem 
Willen in die Demuth, und in den Gehorſam in Gottes diebe 
gewandt ſtehet / ſo mag fie Wunder machen, was fie will, es ſte⸗ 
het alles zu GOttes Ehren. 


Die 3. Frage. \ 
Wie fie zum Bilde Gottes geſchaffen fey? 
ummarien. 


Ds Luſt der Dreyzahl 5. 1 2. hat nebſt dem herben Fiat alles in 
Eins gezogen, daß die Seele ein Bild worden nach der Gleich⸗ 


niß Gottes, 3. fo, daß alles unter ihr und in ihr iſt. 4. 
Jus iſt ſchon bewabret. Die Drey⸗Zahl mit allen drey⸗ 
en Principien hat geluͤſtert ein gantz Gleichniß im We⸗ 
Se ſen und Eigenſchaft zu haben, nach dem Weſen aller 


eſen. 
2. Und die Luft daſſelbe zu haben, iſt in GOttes Hertze er⸗ 
weckt worden, als ein groß Wunder. 

3. Und das Erwecken iſt das herbe Fiat, als das begehren⸗ 
de Anziehen geweſen, das hat aus Allen in Eins gezogen, und 
iſt ein Bild worden nach der Gleichniß GOttes, nach Him⸗ 
mel und dieſer Welt, und auch nach der Zorn⸗Welt, es hat al⸗ 
les geſchaffen, das gantze Fiat im Verdo Domini darinnen, 
aus Gottes und aus des Zorns Reich / 

4. Und ſo dann nichts hoͤhers iſt als die Seele, ſo iſt auch 
nichts das ſie kann zerbrechen, dann es iſt alles unter ihr, und 
in ihr, fie iſt ein Kind des gantzen Weſens aller Weſen: alſo iſt 
fie geſchaffen worden. 

Die 4. Frage. ö 
Was das Einblaſen ſey, und wenn es ge⸗ 
ſchehen ſey. J 
Summarien. 
In Geiſt iſt ohne beib rohe. . 1. Das z. Prineipjum war. für die 
Seele geſchaffen, und erregte ſeinen Geiſt mit im een 
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Seelen Schaffung, 2. 3. da ward der auſſerliche Leib vom 
Feuer und Waſſer. 3. Das himmliſche Fiat aber ſchuf noch vor dem 
irdiſchen 5. den inneren himmliſchen Leib, 6. von dem der auffere 
Leib keine Erkentniß hatte. 7. In welchem zweyfachen Leibe die 
Seele von innen eingeblaſen worden, g. da ſich mit Schaffung der 
Seelen die Drey⸗Jahl beweget, und die Seele ins innere Centrum 
eingeblafen, 9. und der auſſere Luft⸗Geiſt nur am innern hanget. 10. 
Wann nun die Seele ins Hertz GOttes, mit ihrem Willen eingehet: 
kann fie über das auſſere Prineipium herrſchen; u. wiewol des 
1 Qual ſich mit eingedrungen hat, 12. daher die Verſu⸗ 
ung. 13. 3 


In ieder Geiſt ohne Leib iſt rohe, und kenuet ſich nicht: 
nun begehret ein ieder Geiſt Leib, beydes zu einer 
Speiſe und zu einer Wonne. 

2. So dann Gott hatte fuͤr die Seele das zte Principium 
geſchaffen, als einen Spigel der Gottheit, ſo ward der Spi⸗ 
gel dem Ewigen ſchon mit anhangig, dann er war aus den 
ewigen Wundern erboren, und alſo geſchaffen worden. 

3. Alſo wolte auchdas dritte Principium die Seele nicht 
frey laſſen, weils auch aus GOttes Wundern war erſchaffen, 
und ſtund im Anfange als eine Figur in GOttes Weisheit, 
und begehrte, weil es materialiſch ſey, daß es auch möchte ein 
materialiſch Gleichniß an der Seelen haben; und erregte alſo 
in der Seelen Schöpfung auch feinen Geiſt mit im Flat. 

Da ward die aͤuſſerliche Bildniß nach dem Geiſte die⸗ 
ſer Welt mit dem auſſern Fiat ergriffen, und ward ein Leib aus 
der Erden Matrice erſchaffen, der ward ein Meſch, eine ro⸗ 
the Erde vom Feuer und Waſſer. 

5. Und die himmliſche Marrix luͤſterte auch nach der See⸗ 
len, und wolte daß ſie ihr Bildniß truͤge, und ergriff auch mit 
des Leibes Schöpfung ihr eigen Fiat, und ſchuf zuvor, ehe das 
irdiſche Fiat ſchuf: es iſt das erſte geweſen, dann ausm Centro 
des Worts ging das Fiat aus mit dem Worte; alſo ward das 
gte Prineipium ins andere geſchaffen. 1414 

6. Die Jungfrau der Weisheit umgab den Seelen⸗Geiſt 
erſtlich mit himmliſcher Weſenheit, mit himmliſchem Goͤttli⸗ 
chen Fleiſche, und der H. Geiſt gab die himmliſche Tinctur, 
welche himmliſch Blut im Waſſer machte, wie in unſerm drit⸗ 
ten Buche nach der Lange gemeldet worden. 

7. Alſo ſtund der innere Menſch im Himmel, und ſeine 
Eſſentien waren Paradeis, ſein Glantz im innern Auge war 

Majeſtat 
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Majeſtaͤt, ein unzerbrechlicher Leib, der konte GOttes und 
der Engel Sprache, die Sprache der Natur, wie das an Adam 
zu ſehen, daß er allen Creaturen Namen geben konte, einem 
leden nach ſeiner Eſſentz und Eigenſchaft: er ſtund alſo in dem 
auſſern Bilde, und kante das aͤuſſere Bild nicht; wiewol der 
Leib keine Erkentniß hatte. Ba 

8: In dieſem zweyfachen keibe, welcher am ſechſten Tage, 
in der ſechſten Stunde am Tage ward geſchaffen, eben in der 
Stunde als Chriſtus ans Creutz ward gehenckt, war die koͤnig⸗ 
liche Seele nach Vollendung des deibes, von innen vom H.Gei⸗ 

„Ans Hertz i den H. Menſchen, in fein Principfum einges 
blaſen, Fleich einer Erweckung der Gottheit. 

9. Die Drey⸗Zahl hat ſich mit der Seelen Schaffen und 
Einblaſen beweget, dann fie war aufm Centro im Samen, als 
ein Gewaͤchſe eines Gruͤnens der Eſſentien; alfo ward fie ins 
innere Centrum eingeblaſen, in den innern Menſchen in das 
himmliſche Hertzen⸗Blut, in das Waſſer des ewigen Lebens, 
mit allen beyden innern Prineipien. N 

10. Und der aͤuſſere Geiſt als Luft, mit dem gantzen aͤuſſern 
Principio mit Sternen und Elementen bing am innern; und 
blies ihme der aͤuſſere Geiſt fein Reben mit der Seelen zugleich, 
durch die Raſe ins Hertze, in das aͤuſſere Hertze, in das irdiſche 
Fleiſch, welches doch nicht alſo irdiſch war, dann es war aus 
der Marrice, aus der Sucht daraus die Erde war, Cörper⸗ 
lich worden. N „ 

I. Alſo fuhr der H Geiſt auf der Seelen Wagen, auf dem 
innern majeſtatiſchen Willen, und ſchwebete auf dem Waſſer: 
dann das Waſſer begreift ihn nicht, darum ſchwebet Er darauf 
und darinnen, es iſt alles gleich; und brante die Seele aus dem 
Hertzens⸗Blute, als ein Licht aus der Kertzen, und ging durch 
alle 3 Principia, als ein König uͤber ſein Land. Sie konte 
mächtig über das aͤuſſere Principium herrſchen, ſo fie ware 
mit ihrem Willen ins Hertze GOttes, ins Verbum Domini 
wieder eingegangen. . 

12. Auch fo hat ſich die Qual des Grimmes mit dem Eins 
blaſen mit eingedrenget, als mit dem Urſtande der Setlen. 
Und konte die Seele anderſt GOttes Bild nicht bleiben, fie blie⸗ 
be dann in der Demuth im Gehorſam, und ſetzte ihren Wil⸗ 
len in GOttes Willen, darinnen war ſie ein Engel und GOt⸗ 
tes Kind; anderſt war eitel Sabri daß eine Creatur ſol⸗ 

1 * te 


68 IV. Viertzig Fragen Fr. 5. 
te 2 Principia bewaͤltigen, als das zornige, und das aͤuſſere, 
welches ausm Zorne war ausgebor en. 

13. Darum iſt ihre Verſuchung nicht ein leerer Apfel⸗Biß 
geweſen, und hat nicht nur etliche Stunden gewaͤhret, ſon⸗ 
dern 40 Tage, alſolang Chriſtus in der Wuſten verſuchet 
worden; und eben auch alſo von allen dreyen Printipien, und 
Iſrael in der Wuͤſten, als Moſes 40 Tage auf dem Berge war, 
da ſie auch nicht beſtunden, ſondern ein Kalb machten. 

* Die J. Frage. 
Wie die Seele eigentlich formiret und ge⸗ 
ſtaltet ſey? 


Summarien. ce 
Er Zweig iſt gleich feinem Baum; 6. 1. alſo ein Kind ſeiner 
Mutter. 2. Die Seele bat die Form einer runden Kugel; 3:5 
ſoll das Feuer nicht anzünden, noch thun, was der Feuer⸗Wil⸗ 
le will, ſondern was der Licht Wife will, 6. und in die Demuth erſin⸗ 
cken; 4. das hoͤlliſche Auge zu thun, und in der Liebe regieren, 8. in 
welcher der Zorn tobt iſt. 9. Sie iſt ſormiret mit allen Gliedern, wie 
der Leib, und ihr Wille iſt ein Geiſt, 10. welcher ſie in gantzen Leid 
theilet, und in welchem fie auch die rechte Bildnis GOttes if, fo fie, 
treu iſt, und der H. Geiſt darinn wohnet. u. Beharret ſie aber im 
Greuel, und verlieret g Ott, fo verlieret fie das T. 1 Darum 
EChriſtus die Phariſeer Schlangen nennet; 13. ſo iſt der Antichriſt auch 
ein Drache mit 7 Häuptern. 14. Darum fleuch, o Menſchen⸗Kind! es 
iſt weder Artzneh noch Rath, als nur die rechte Bildniß in der Liebe 
ſuchen 15. Hat alſo die Seele im 1. Principio die Form eines Auges; 
im 2 Prineipio {fi fie ein Geiſt, und eine gautze Bildniß, wie der 
aͤuſſere Menſch iſt, und im 3. Prineipto ein Spigel der gantzen Welt, 
16. welcher dem Firmament, dem Geſtirne gleich iſt. 17. 18. i 
unn ein Zweig aus dem Baume waͤchſt, fo iſt feine: 
Geſtalt dem Baume gleich; er iſt wol nicht der 
Stamm noch die Wurtzel, aber ſeine Geſtalt iſt 
doch gleich dem Baume. v 
2. Alſo auch, wann eine Mutter ein Kind gebieret, ſo iſts 
ein Bild nach ihr. Und das kann nicht anderſt ſeyn / dann es 
iſt ſonſt nichts, das es anderſt machet, es ſey dann der Turbx 
beimgefallen, welche oft ein Monftrum erwecket nach dem Gei⸗ 
ſte dieſer Welt, nach ſeinem anfangenden Macher als dem 
Monde, da das Fiat ein Monden⸗Monſtrum in der Turba 
machet. e . 4 
3. Alſo iſt uns zu erkennen, in was Form die Seele ſey, 
als nemlich einer runden Kugel, nach Gottes Auge, 295 . 
we 
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welche das Creutz gehet, und theilet ſich in 2 Theil, als in 2 
Augen, welche ruͤcklich ſteheu, wie wir oben haben eine Fi⸗ 
gur mit dem zweyfachen Regenbogen gemachet, da das Creutz 
durch beyde gehet, und in Mitten zwiſchen dem Bogen, die eie 
ne Spitze in die Höhe recket, welches ein Gewachſe durchs 
Feuer, durch die Angſt, als durch den Tod andeutet, und doch 
kein Tod iſt, ſondern ein Ausgang aus ſich feiber in eine an⸗ 
dere Qual, da ſie alſo vor den zweyen Boͤgen in Mitten ſtehet, 
als ein Gewachſe aus dem Creutze. N 
4. Und der Arm des Creutzes zur rechten Hand bedeutet 
Ihren Geiſt, der in die lichte Majeſtat eingehet, und der See⸗ 
len, als dem Centro, Göttliche Weſenheit anzeucht. a 
5. Und der Arm zur Linden am Creutz bedeutet ihren Ur⸗ 
ſtand im Feuer, und haͤlt innen das Erſte Principium, daß 
fie des Vaters iſt, und im urkundlichen Auge ſtehet, in der 
ſtarcken und ſtrengen Macht, als ein Herr und Bewaltiger 
der Natur. 5 2 1 ‚a 
6. Das Untertheil des Creutzes bedeut das Waſſer, als, 
die Demuth oder den Tod, alſo verglichen, daß fie nicht folk; 
im Feuer herrſchen, noch das anzuͤnden; ſondern in ſich und 
unter Sich ſincken vor GOttes Majeſtat, ſich gleich als todt 
achten in ihrem Willen, auf daß GOtt in ihr lebe, und der 175 
Geiſt ihr Regiment fuͤhre daß ſie alſo nicht thue was der Wille 
der Turbz im Feuer will ſondern was der Wille im Lichte will. 
. Darum ſoll ihr Wille unter ſich in die ſanfte Demuth vor 
S Ott ſincken: Alſo gehet fie aus der Turhs des Feuers aus;) 
dann ihr Wille iſt nicht darinnen, ſo kann auch keine Imagina- 
tion geſchehen, aus welcher der Spigel erboren wird, daß ſio 
ſich im Feuer beſiehet, und erkennet, daß ſie ein Herr iſt, da⸗ 
von ſie ſtoltz wird, und will ſelbſt in eigener Macht regieren, 
wie Lucifer thate, und Adam im Paradeis. 


iet 

8. Alſo verſtehet uns recht: die Seele an ihr ſelber iſt eine 
Kugel mit einem Creutze, mit zwey Augen, ein heiliges Goͤtt⸗ 
liches, und ein hoͤlliſches grimmiges im Feuer, das ſoll ſie zu 
thun, und verborgentlich, durch die Angſt als durch den Tod 


im andern Principio damit in der kiebe regſeren. 
17 Und ſo ſie die Liebe empfa het ſo iſt das grimmige Feuer 
als todt und unempfindlich, es iſtdas Frenden. eben des az 
radeiſes: Sonſt ware in der Sanftmuth kein Leben und Re⸗ 


aiment, wann ſich uicht das S beten ergabe, arge 
4 i u 
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bliebe die ſtille Ewigkeit ohne Weſen, dann alle Weſen entſte⸗ 
ben im Feuer. 

10 Und dann zum dritten, iſt die Seele nach dem gantzen 
Leibe formiret, mit allen Gliedern; das verſtehe alſo: die 
Seele iſt der Stock als die Wurtzel, die ſiebet gleich dem Cen- 
tro der Drey Zohl als ein Auge, eine Kugel, ein Creutz; und 
dann iſt ihr Wille, welcher aus dem ewigen Willen urſtaͤn⸗ 
det, ein Geiſt, den hat die rechte Seele in ihrer Gewalt, und 
derſelbe Geiſt eroͤffnet die Eſſentien im Feuer und Waſſer. 
Daß alſo ihre gantze Geſtalt ſiebet als ein Baum mit viel 
Zweigen und Aeſten, und wird ausgetheilet in alle Aeſte des 
Baumes. Das iſt alſo zu veiſtehen: . 

11. Der Geiſt theilet fiein gantzen Leib, (verſtehe in der 
Tinctur) in alle Glieder, es ſind alle ihre Aeſte, ſie ſiehet in 
ihrem Geiſte nicht anderſt aus als der gantze Menſch mit al⸗ 
len Gliedern: Und hierin iſt ſie auch die rechte Bildniß GOt⸗ 
tes: dann der H. Geiſt wohnet im Geiſte, fo fie treu iſt; wo 
nicht, ſo wohnet der Teufel darinnen: welchem ſie ſich ergibt, 
ie Geitz und Hochmuth, oder der Liebe und Demuth, deme 

ie | a 


U 


12. Eo ſie aber im Greuel beharret, und GOtt verlieret, ſo 
verlieret fie das Creutz, und iſt ihr Auge ein hoͤlliſch Auge, da 
ihr die Turba eines greulichen Thiers⸗Geſtalt und Model ins 
Auge in Willen und Geiſt einfuͤhret. Tag: 

13. Darum hieß Chriſtus die Phariſeer Nattern: und 
Schlangen⸗Gerecke, (Marth. 23; 33.) dann alſo ſtund ihre Fi⸗ 
gur vor Ibme in ihrem Geiſte, wegen ihrer Hoffart und Gef⸗ 
tzes willen, daß ſie wolten Herren, und nicht Diener GOttes in 
der Liebe und Demuth ſen. | 44 

14. Und alſo ſtehet auch die Figur des Antichriſts zu War 
bel vor GOtt als ein Drache mit 7 Häuptern, ſind 7 Geiſter, 
darauf reitet ihr gleißneriſcher Geiſt in Menſchen⸗Bildniß, im 
Abgrunde; er will ein Engel ſeyn, und iſt ein Monſtrum eines 
rechten Kindes GOttes; den Namen führer er, und ſein 
Hertz iſt das Thier in der Offenbarung Jehannis. Er begeh⸗ 
ret GOttes und auch des Teufels, darum iſt er ein ſolch von 
a gleich einem Menſchen, und hat doch den Teufel unter 
i 


. 15. O Menſchen⸗Kind fleuch, die Thuͤr iſt offen, die Tur. 
bo iſt iſt kommen, ſie will das Bild zerſtoͤren: wo nicht, fo in 
u . * 
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du mit; es iſt weder Artzeney noch Rath, als nur die rechte 
Bildniß in der Liebe ſuchen, oder iſt fuͤrbas eitel Nolh und 
Tod, ſaget der Geiſt der groſſen Wunder. 

16. Alſo iſt dieſes unſer rechte Antwort, daß die Seele im 
erſten Principio nach dem Uvftande eine Form eines Auges 
habe, und doch zweyfach gleich einem Hertz, da das Creutz 
inne ſtehet. Und im andern Principio ift fie ein Geiſt, und 
eine gantze Bildniß wie der auſſere Menſch iſt. Und im zten 
Principio iſt ſie ein Spigel der gantzen Welt. 

17. Es liegt alles darinnen was Himmel und Erden vers 
mag, aller Creaturen Eigenſchaften; dann der Spigel iſt gleich 
dem Firmament, dem Geſtirne. 

18. Eine ſolche Crone iſt es, und darinnen ſtehet des aͤuſ⸗ 
ſeren Menſchen Zahl, feines Lebens Ende, mit allem Stück 
und Ungluͤcke, ſo dem auſſern Leben von dem Geiſte dieſer 


Welt zuſtehet. 
Die 6. Frage. 
Was der Seelen Vermoͤgen ſey? 


f Summarien. 
Je Seele iſt ein Bild des Gantzen. b. Ei Gott und der Sees 
len Geiſt find zween, ieder hat feinen Willen: das Kind aber 
„it dem Vater gehorſam ſchuldig. 4:7. Autor verſiegelt feine 
Schriften für dem Gottloſen. 3. Der Glaube iſt nöthig, und der 
ſtarcke Wille iſt Glaube. 9.10. Der Turba Gewalt, u. die Nigro⸗ 
mantia, 12. und daß der Seelen Geiſt im Sulphur eine andere Bild⸗ 
niß machen kann, 13. zeugen von der groſſen Kraft im Willen; 14. 
desgleichen die Zauberey durch den falſchen Willen, 15. und daß er die 
Tur bam erwecken kann, fo GOttes Geiſt in einem Dinge nicht iſt. 16. 
17. Der Himmel machet dem Teufel fein Werck zu nichte. 8. Der 
eelen Geiſt kann alle Kunſt ſuchen, 19. die Teufel und alles baͤn⸗ 
digen, 20. 21. ſo der H. Geiſt in ihme herrſchet, 28, ohne welchen die 
Seele nichts thut, 23. ſondern Gott die Ehre gibt. 24. Ene De⸗ 
muth kann den Teufel bändigen. 25. Nichts haftet an dem wo Gott 
wehret. 26. So vermag nun die Seele viel: aber nur in dem Princi⸗ 


pio, barinn fie ſtehet. 27. 

Ns iſt erkentlich, was aus dem Ungrunde kommt, und 
ſelbſt ſein Grund iſt, daß es in ihme alles vermag; 
dann es iſt ſein eigen Weſen, es macht ſich ſelber. 

2. Ob nun wol die Seele ein Zweig aus dem Baume iſt, 
ſo iſt ſie doch nun in ein Geſchopf gegangen, und iſt ein Eige⸗ 
nes: Sie iſt nun ein Bild des Gantzen, und ein Kind des Gan⸗ 

ken; dann wann das Kind geboren ift, fo iſt die Mutter und 
das Kind Zwey / es ſind 2 Perſonen; weils aber noch im 
: E 3 Samen 
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Samen in der Mutter iſt, ſo iſt der Same der Mutter, und 
die Mutter regieret den. 

3. Dann wann das Kind geboren iſt, ſo hats ſein eigen 
Leben in ſich, und hat das Centrum Naturæ in eigener Gewalt; 
es regieret nicht allein in ſich, ſondern auſſer ihm, in deme 
was Same iſt. 

4. Alſo verſtehet uns recht, S Ottes Geiſt und der Seelen 
Geiſt ſind zwey Perſonen, ein ieder iſt frey von dem andern, 
l doch beyde im erſten Anfange, ein Jeder hat ſeinen 

ien. 

5. Nun iſts aber recht, daß das Kind dem Vater gehorſam 
ſey, bey Vermeidung des Vaters Erbe: der H. Geiſt iſt der 
Seelen Werckmeiſter geweſen, und hat die geſchaffen, deme 
ſoll der Seelen⸗Geiſt gehorſam ſeyn, bey Verluſt des H. Geis 
ſtes Erbe, als der Goktheit. 

„6. Und wiewal wir albie viel zu reden hätten, iſts doch ſehr 
fabrlich, wegen der falſchen Magia ; wann das der falſche 
Geiſt weiß, ſo treibet er Zauberey hiemit. 

7. So wollen wir doch alſo reden, daß wir den Kindern 
wol werden verſtaͤndig ſeyn, und den vollen Mund behalten 
fuͤr die Kinder; dann es iſt nicht gut ſchreiben, dann man weiß 
nicht wer der Leſer ſeyn wird. 

8. Aber den Gottloſen ſagen wir, daß ſie des Teufels find, 
und ſollen kein Theil an unſern Schriften haben: wir beſchlieſ⸗ 
ſen die mit einer Mauer, und feſten Schloſſe, daß ſie blind 
ſeyn, und unſern Geiſt nicht kennen; dann wir wollen 

nicht die Schlange darein ſetzen, unſer Wille iſt von ihnen aus⸗ 
gegangen, darum ſollen ſie uns nicht kennen; und ob ſie Uns 
in Händen tragen, es iſt ein feſtes Siegel davor. 
9. Chriſtus ſagte: Wann ibr Glauben habt als ein Senf: 
korn, ſo moͤget ihr ſagen zu dem Berge, hebe dich weg und ſtuͤr⸗ 
tze dich ins Meer; ( Match. 21: 21) das iſt nicht ein leer Wort 
ohne Wahrheit. 

10. Der Wille ſo der ſtarck vor ſich gehet iſt Glaube: Er 
ſormiret feine eigene Geſtalt im Geiſte: Er hat auch die 
Macht, daß er kann eine andere Bildniß im Geiſte ausm Cen- 
tro Naturæ formiren: er kann dem Leibe eine andere Forme 
geben nach dem auſſern Geiſte; dann der innere iſt ein Herr 
des auſſeren, der aͤuſſere muß ihme gehorſam ſeyn, und er kann 

den aͤuſſern in eine andere Bildniß ſetzen aber nicht W 
g m. II. Dann 
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uu. Dann Adams Seele hat die Turbam dieſer Welt einae⸗ 
laſſen, alſo daß die Turba. ſo ſie ein fremd Kind ſiehet, bald über 
her iſt, und das zerbricht: es beſtehet nur ſo lange, als der in⸗ 
nere Geiſt kann den auſſern bandigen und bemältigen. 

12. Und die Geſtalt heiffet Nigromantia eine Veränderung, 
da das innere das aͤuſſere bewaltiget; dann das iſt natürlich, 
als wir dann gedencken daß wir ſollen verandert werden, alſo 
geſchichts durch dieſelbe Turbam, welche das erſte Fiat hat. 

13. Dann der Leib iſt Sulphur, und ſtecket in der Tinctur, 
und der Geiſt fuͤhret die Tinetur: So nun der erſte Grund 
gantz hinein williget, als die Seele, ſo kann der Geiſt der See⸗ 
len eine andere Form der Bildniß im Sulphur machen; Aber 
der Teufel miſcht ſich gerne darein, dann es iſt des Abgrundes 
Wunder, darinnen er ein Herr iſt. 

14. Alſo, verſtehet uns auch, kann der ernſte Wille, welcher 
ſonſt Glaube heiſt, mit dem Geiſte groſſe Dinge thun; der 
Wille kann den Geiſt ſelber in eine andere Form ſetzen, das iſt 
alſo: Ob der Geiſt ein Engel wäre, eine Gleichniß GOttes, 
ſo kann der Wille einen ſtoltzen Teufel aus ihme machen, und 
auch aus dem Teufel einen Engel, ſo er ſich in den Tod in die 

Demuth unters Creutz ſencket, und ſich wieder in GOttes 
Geiſt einwirft, daß er ſich feines Regiments verzeihet, fo er⸗ 
ſincket er in die ſtille Ewigkeit aus der Qual in das ſtille 
Nichts, und doch Alles: ſo ſtehet er wieder am Anfange, da 
ihn Gott ſchuf, und empfaͤhet ihn wieder das Verbum Fiat, 
welches GOttes Bildniß halt. 

15. Und dann zum dritten, ſo hat der Seelen Geiſt Macht, 
einem andern Menſchen in Marck und Bein, als in Sulphur 
einzugehen, und ihme, ſo er falſch iſt, die Turbam einzufuͤh⸗ 
ren, ſo ferne derjenige nicht mit GOttes Geiſt gewapnet iſt, 
daß er nur blos im Geiſte dieſer Welt erfunden wird, wie das 
an den Zauber⸗Huren zu ſehen iſt. 5 

16. Zum vierten hat er Macht, fo er GOttes Kind iſt, daß 
er mag die Turbam gefangen fuͤhren, und mag ſie uͤber des 
Gottloſen Haus ausgieſſen; als Elias mit dem Feuer thate, 
und Moſes vor Pharaone: dann er kann Berge umſtuͤrtzen, 
und Felſen zerbrechen. 

17. Dieſes ſolt ihr fo verſteben, fo fern derſelbe Ort der 
Turbz fahig iſt, daß er den Zorn hat rage gemacht, ſo kann 
es ſeyn; wo aber nicht, und daß 0 5 Geiſt in einem Din⸗ 
E. E 4 ge 
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ge iſt, fo kanns nicht ſeyn: dann es wird Waſſer in die Feuers⸗ 
ed. gegoſſen, fo iſt fie als todt, und lieget ihr Vermögen 
im Spott. 

18. Und darum iſt der Himmel ein Mittel zwiſchen G Ott 
und der Höllen, als zwiſchen Liebe und Zorn, welcher aus dem 
Mittel des Waſſers iſt erſchaffen daß der Teufel nicht kann 

mit ſeiner Turba regieren, fein Fuͤrnehmen machet ihm das 
Waſfer zu Spotte wie dann die falfche Magia im Waſſer ers 
trincket mit ihrer Incantation und Blendung. 

19. Zum fünften, der Seelen Geiſt hat Macht, daß er mag 
und kann alle Wunder ſuchen, ſo in der Natur ſind, als Kuͤnſte, 
Sprachen, Bauen, Pflantzen, Zerbrechen: er kann den ge⸗ 
ſtirnten Himmel bändigen , wie Joſua der Sonnen gebot, 
daß fie ſtille ſtund, (Jos. 10: 12. 13.) und Moſes dem Meer daß 
es ſtund, (Exod 14:21.) auch gebot er der Finſterniß daß fie 
kam: Er kann ein irdiſch Leben machen, als Moſes die Lauſe 
und Froͤſche, auch Schlangen, und andere Wunder; Er hat 
den Tod in ſeiner Macht, daß er den dewältige f fe er auf dem 
Braut⸗Wagen faͤhret. 

20. Er kann die Teufel zaͤhmen und bewaltgen, f er in 
Gott if. 

21. Es Münchens er nicht kann bändigen alleine 
verſtehet das recht, eine ſolche Macht hat die Seele von ihrem 
Urſtande, und einen ſolchen Geiſt hatte fie mögen aus ſich ge 
ben, wann fie nicht hätte Türbam Magnam irdiſch in fich eins 
gelaſſen welche ihr nun die Feyer gibet. 

2. Es ſey dann daß der H. Geiſt auf ihrem Wagen fährer, 
wie (ber Moſe, Elia und allen Propheten, bey Ehriſto und ſei⸗ 
nen Juͤngern, auch noch immerdar bey den heiligen Kindern 
GOttes: die haben alle dieſe Gewalt, koͤnnen Todten auf⸗ 
wecken, und Senchen heilen, und alle Kranckheiten vers 
treiben; es iſt. natürlich, der Geiſt berrſchet nur damit uͤber 
die Turbam. 

23. Aber dieſes habet zum Gegen: ‚Bericht: die Seele weiß 
wel was ſie fuͤr einen Bund mit dem Teufel, und was er an 
ihr hat; ſte gehet nicht blos es ſey dann daß ſie der Geiſt SOt⸗ 
tes führe, daß fie den zum Schutz hat, daß des Teufels At ſich 
nicht konne eindringen 
24. Sie macht keine Wunder, GOttes Geiſt erwecke ſie 
den, ft fie Bie S urdſe * und Macht: ſie thut als 171 15 

Uthig 
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mütbig Kind, und bleibt unterm Creutze ſtehen, und laͤſt den 
Teufel uͤberhin rauſchen, ſie aber gruͤnet in Demuth und 
Sanftmuth durch den Tod ins ewige Leben, und bringet viel 
Fruͤchte in Gedult. 

25. Alſo kann ihr der Teufel nichts thun; ſie iſt vor ihme als 
todt: er mag mit feiner Turba in dem irdifchen Leben mit ſei⸗ 
nen Helfern den gottloſen Menſchen poltern, er hat des vor 
G Ott nur Spott, dann er iſt ein ſtoltzer Geiſt / und will über 
Gottes Wunder ſeyn, und Eine Demuth kann ihn baͤndigen. 

26. Auf ſolche Weiſe kann ieder Menſch dem falſchen Mago 
und auch dem Nis romantico entlauffen; dann es haftet keine 
Macht an deme wo GOtt wohnet: gleichwie Chriſtus in ſei⸗ 
nem Tode den Teufel und Tod uͤberwandt; alſo auch wir in 
Chriſto: dann das Wort das Menſch ward, wohnet in uns, 
und im Worte können wir über Teufel und Hölle herrſchen, es 
iſt kein Auf halten. 

27. Alſo geben wir euch auf dieſe Frage zur Antwort, daß 
die Seele in ihrem Urſtande großmaͤchtig ſey; fie vermag viel, 
aber nur in dem Principio, in deme fie ſtehet, iſt ihre Macht: 
dann der Teufel kann nicht uͤber GOtt herrſchen. Ihre Macht 
iſt ihr nicht gegeben, wie einem ein Koͤnig Macht und Befehl 
gibt, ſondern ſtehet in Natur⸗Recht: darum ſind wir Kin⸗ 
der der Allmacht GOttes, und Erben ſeiner Guͤter in der 
Allmacht. 

Die 7. Frage. 


Ob die Seele leiblich oder nicht leiblich ſey? 


Summarien. 


Je Seele war in 1 5 er mit der Tinetur u eben, 6. 1. 

2. welche derfelben gelb iſt, 3. 4. und in Sanſtmuth ſtehet; "ihre 

Macht aber ut Idas Feuer. 5. Dieſes findet in der Finctur Waſ⸗ 
fer, und wandelts in Sulphar, darinn Moſterium lieget ; 6.7. und zwar 
in dem Feuer roth, und nach der Tinctur weiß 8. Al iR daß Blut der 
Seelen Haus. 9. Sie hat keinen greiflichen Leih, fondern in der Tin⸗ 
ctur im Sulphur, wächſet ihr Leib, 10. in welcher Tinctur auch der 
Seelen⸗ Geiſt feinen Urſprung nimt. u. Sie iß Gottes Bildniß, nicht 
Am Feuer, ſondern im Geiſt. 12. Ohne Geiſt ißt fie eine Feuer⸗Kugel mit 
einem Feuer⸗und gicht⸗Auge, 13. in der Linctur aber iſt fie ein Geiſt. 
14. Der veib gehdret nicht zum Weſen der Seelen, 18. ihr Geiſt kann 
ſich in der Zeit durch Imagination verandern. 16. Die pure Seele if 
nichts leibliches, aber en wächſet der geih en der Tinctur, himmliſch oder 
hölliſch; 17. ſo der auffere eingetaffen wird, verderbet er den Leib 
Bu Imagination. 18. Wollen wir 656 he, ſo wüͤſſen 1 
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8 werden, 10 welches geſchlehet durch Imagination oder Glau⸗ 
en, und Glauben iſt Effen von GOttes Liebe. 20. Verstehen alſo die 

Fee Gottes, daß es mit der Wiedergeburt anderſt geſtelt, als Babel 
ehret. 21. 


In Ding das von keinem Anfange iſt, das hat auch 
nichts das ihme etwas gabe: und ſo es doch Etwas iſt, 
1 ſo ſuchets in ſich den Anfang; dann ieder Geiſt wohnet 
in dem tiefſten Abgrunde feines Weſens: ſo er ihm aber ſelber 
daß Weſen machen muß, fo kann er in nichts fremdes wohnen, 
ſondern in ſich ſelder in feinem eigenen Meſen. 

2. Da Gott die Seele ſchuf, da umgab fie der H. Geiſt mit 
der Tinctur, dann ſie ſtund darinne, auf einem Theſl in ſich war 
fie roh, als eine Feuers⸗Gſut roh iſt, und iſt mit der Tinctur 
umgeben: Als ihr das verſtehet, daß von der Waͤrme das 
Wachſen entſtebet, das iſt ein Treiben der Tinctur, welche den 
Zweig aus der Wurtzel treibet, als aus demſelben Feuer, es ſey 
kalt oder hitzig Feuer. 

3. Dann die Finſterniß hat kalt Feuer, fo lange bis es die 
Angſt erreicht, dann entzündet ſichs in Hitze, wie dis an einem 
Kraute zu ſehen, ſo es in andere Qual kommt. 

4. Alſo geben wir euch zu verſtehen, daß die Tinctur der 
rechten Seelen deib ſey: dann die Seele iſt Feuer, und die Tin⸗ 
etur gehet aus dem Feuer aus, die zeucht das Feuer wieder in 
ſich, und fanftiget ſich damit, daß die grimme Qual erliſchet. 

5. So ſtehet die Tinctur in Sanftmuth, dann ſie hat kein 
Weſen einer Macht in ſich, ſondern das Feuer iſt ihre Macht: 
fie wird aus der Sanftmuth der Tinctur Waſſer. Dann das 
Feuer iſt begehrende; und wo ein Begehren des Urſtands iſt, 
fo auch ein Finden des Urſtands. ; 

6. Alſo findet das Feuer in der Tinctur Waffer , und wan⸗ 
delt das in Sulphur. nach der Kraft aller ſieben Geiſter der Na. 
tur, das iſt ein Waſſer des debens. Dann die Tinctur treibet 
em Waſſer auf als ein Gewachſe, und das Feuer im Abgrunde 
urſachet das. Ir ; - 

7. Alſo wird das Waſſer in Sulphur der 7 Geiſter verwan⸗ 
delt in Myſterium. dann das groſſe Arcanum liegt darinne, was 
Gott und die Ewigkeit vermag. 

8. Alſo behaͤlt das Myſterium zwey Geſtalten, als Feuer und 
Waſſer, und wandelt ſich nach beyden, als nach dem Feuer 
roth, und nach der Tinetur weiß, das iſt eine Se: 1090 
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Glans vom euer, alfo daß ſich das beben ſſehet und kenne, 


— 


aus welchem Vernunft und Sinnen entſtehen, und das Ge⸗ 


9 iſt im Rade der Angſt im Feuer, daraus die Eſſentien 
entſtehen. 

9. Und ſehet alſo was das Blut iſt, nemlich ein Haus der 
Seelen, aber die Tinctur iſt ibr Leib. a 

10. Die rechte Seele hat keinen greiflichen Leib der Seele 
heiſſet, ſondern in der Tinetur waͤchſt der Leib im Sulphur aus 
Sulphur, das iſt, ein ieder Geiſt der ſieben Geiſter der Natur 
begehret Weſenheit, das iſt zuſammen Sulphur: Dann Sul iſt 
Kraft aus dem Lichte, und Phur iſt Kraft aus den vier Geſtal⸗ 
ten der Natur Urſtande, wie im zten Buche nach der Lange 
gemelde) worden. 

u. Alſo begehret das Phur Fleiſch, das iſt ein Meſch aus 
Feuer und Waſſer, und wird in der Tinctur empfangen und 
geboren: Und die Tinctur iſt das Wachſen des Leibes; und 
das Feuer iſt ein Urſtand des Geiſtes durch die Tinetur: dann 
in der Tinctur nimt der Seelen⸗Geiſt ſeinen Urſtand, welcher 
als die rechte Bildniß figuriret nach Gottes Bilde, das iſt, 
nach allen dreyen Principien. 

12. Dann im Feuer iſt die Seele kein Gleichniß Gottes, 
aber im Geiſte iſt ſie die Bildniß GOttes. Dann der erſten 
Seelen ward die Goͤttliche Weſenheit in der Tinctur mit ein⸗ 
corporiret, daß fie GOttes Leib hatte in der Jungfrauen der 
a in welcher die Tinctur ſtehet, das iſt die Engels⸗ 

ildniß. 

13. Und geben euch zur Antwort, daß was die Seele pur 
allein antrift, da wir den Geiſt nicht verſtehen, fo iſt fie eine 
Feuer⸗Kugel, mit einem Feuer⸗Auge und mit einem Licht⸗ 
Auge, welche ſich ruͤcklich zuſammen und ineinander wenden, 
wie das Rad, im Ezechiel, c. 1: 15. das auf allen Seiten gehen 
kann, da Babel gar einen andern Verſtand daruͤber gemacht 
hat, aber blind und ohne Geiſt. 

14. Was aber ihre Tinetur antrift aus dem Richte, welche 
aus dem Feuer und Lichte entſtehet, iſt ſie ein Geiſt, da ſich der 
Urſtand der Seelen und der Geiſt in Ewigkeit nicht trennen 
kann, es iſt ein ewig Band: und wann das Blut hinlaufet, 
und der Leib ſtirbet, ſo bleibet dis Band in Ewigkeit. 

1. Der Leib gehoͤret (was die Seele pur antkift) nicht zum 
Weſen der Seelen, es ſind 2 Weſen; dann der Leib bin. 
_ A ee 620 
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Seelen Spigel und Wobn⸗Haus auch Eigenthum und iſt auch 
eine Urſache daß die pure Seele den Geiſt verandert, als nach 
der Luft des Leibes, oder des Geiſtes dieſer Welt: Da dann die 
Bildniß im Geiſte verändert wird, alles nach Inhalt des Wil⸗ 
lens, den die Seele aus dem Feuers⸗ Centro geſchoͤpfet hat, 
auch ausm Grimm ins Licht, alles nach der Imagination. 
16. Und geben euch zu verſtehen, daß der Geiſt kann ſich in 
dieſer Zeit des Leibeg verändern, welches obne fein Bewuſt ges 
ſchicht durch die Imagination, als durch die Luſt⸗Sucht, da das 
Begehren eine ſolche Geſtalt in der Seelen Willen figuriret, 
als die Luſt iſt zum Boͤſen oder Guten. 

17. Und ſagen, daß die pure Seele nichts leibliches ſey, aber 

es waͤchſt der delb in der Tinetur entweder himmliſch oder hoͤl⸗ 
liſch, und iſt doch auch kein begreiflich Leib nach dem auſſern, 
ſondern ein Kraft⸗Leib; Gottes Leib, Chriſti himmliſcher 
Leib, bimmliſch Fleiſch, welches Chriſtus uns zu eſſen gibt in 
feinem Teſtament: Es iſt ein Leid den dieTurba nicht kann ruͤh⸗ 
ren, oder ergreiffen, er iſt unſterblich und unverweslich, in 
nichts gefaſſet, als nur in die edle Tinctur, welche ohne Weſen 
iſt; und dieſer Leid iſt dem aͤuſſern Fleiſche unbegreiflich. 
19. Aber der auſſere Geiſt, ſo ihme die Seele nicht wehret, 
ſondern ihn einlaͤſſet, der führer feine Imagination darein, und 
verderbt ihn, daß alſo eine andere fremde Bildniß im Geiſte in 
der Tinctur wird, nach Inhalt der Luſt: als ein Geitziger ein 
Wolf, ein Neidiger ein Hund, ein Stoltzer ein Roß, Pfaue 
oder ander Thier; Item Kroͤten, Nattern, Schlangen, und 
andere Thiere und Wuͤrme, welche Bildniß GOttes Geiſt, fo 
lange ſie alſo ſtehet, nicht annimt. 

109. Und darum ſpricht Chriſtus: Ihr muͤſſet neugeboren 

werden aus dem Waſſer und Geiſt, wolt ihr das Reich GOt⸗ 
tes ſehen: (Joh. 3: 5.) und darum ward EHE Menſch, und 
brachte die Goͤttliche Bildniß wieder in der Seelen Tinctur, 
weil ſie in Adam verdorben war, daß wir alſo nun muffen in 

Chriſto neugeboren werden, wollen wir G Ott ſchauen. 

20, Dis geſchicht auch durch Imagination oder Glauben, 
dann Glauben it Eſſen von GOttes Leibe. So wachſt ein ies 
der Leib vom Eſſen. 

21. Und iſt mit der neuen Geburt gar nicht eine ſolche Ge⸗ 
ſtalt wie Babel lehret, es iſt ibr Ding nur ein Spigel des rech⸗ 
ven Weges in G Ott, der muß zerbrochen werden; dann Nee 
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Decke iſt weg, wir follen fürter mit hellen paradeiſtſchen Aue 
gen ſehen; verſtehen alſo die Kinder GOttes. 


Die 8. Frage. 
Welchergeſtalt die Seele in Menſchen 
oder Leib komme? 


2 Summarien. 0 
LT Dem Hätte ohne Zerbrechung aus ſich gebären können, . 23. bat 
Sil aber den Geiſt dieſer Welt und die Schlange in die Seele gelafs 
ſen, 4. wodurch die Edle Bildniß in die Irdiſche gefallen, . 
und in den Schlaff; daraus die andere Schoͤpfung anging. 6. Im 
Kopf, im Hirn, wohnet der Seelen Geiſt, daraus ein Zweig genom⸗ 
men, 7. und der Frau die Lichts⸗Tinctur gegeben worden; da der 
Mann die Feuers⸗Tinctur hat. 8. Dieſer fact Seele: das Weib 
Geiſt, 9. und ſind alle z Principia im Samen. 10. So bald das Feuer 
aufgeſchlagen wird, iſt die Seele im Weſen vollkommen; u. und fo 
bald fie nun ihr geben hat: iſt auch der Leib alt genug zum Sterben. 12, 
Daß aber der Mann des Feuers Tinetur, und das Weib des Lichts 
Tinetur habe: iſt aus ihrer heftigen Imagination zu verſtehen; 13. 14. 


und im Samen iſt die Seele. ibid. 


Ein geliebter Herr. Dieſe Frage verſtehe ich von ih⸗ 
rer Fortpflantzung: Dann wie ſie in Adam gekom⸗ 
g men ſey, ſaget euch Moſes, und iſt oben bewaͤhret. 
Weil ihr aber fraget von ihrer Fortpflantzung, wie fle in ein 
Kind. in Mutter⸗Leibe komme, fo müffen wir einen andern 
Rock anziehen. | 1 pn Pr 
2. Ihr wiſſet, was in unſerm zten Buche iſt gantz ſcharf 
nach der Lange, mit vielen Umſtanden von ihrer Fortpflan⸗ 
gung geſchrieben worden, wie Adam in ein Bildniß geſchaffen 
war? Er war Mann und Weib vor ſeiner Heva: Er hakte die 
Jeuer⸗ und Waſſers⸗Tinctur, das iſt Seele und Geiſt, und ſol⸗ 
te ſeines gleichen ein Bild nach ihme, aus ihme, durch ſeine 
Imagination und eigene Liebe, aus ſich gebären, und das konte 
er auch thun ohne Zerreiſſung. j 13 
3. Dann, wie oben gemeldet, daß die Seele eine ſolche 
Macht hat, den Leib zu aͤndern in eine andete Geſtalt, alle 
hat fie auch Macht gehabt, einen Zweig aus ſich zu gebaͤren, 
nach ihrer Eigenſchaft, fo Adam ware in der Proba ber 
anden. N 
4. Dieweil er aber nach der Allmacht imaginirte, und lieg 
den Geiſt dieſer Welt in die Seele in die Tinctur, und die 
* h b Schlange, 
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Schlange, und vergafte ſich an der irdiſchen Frucht, von Bos 
und Gut zu eſſen, fo fing auch feine Tinctur eine ſolche Bildniß, 
als ein Monſtrum, welches halb irdiſch iſt, darein auch als⸗ 
bald ſich die Terba einwandt, und ſuchte das Ziel. 

5. Alſo ward die edle Bildniß in der irdiſchen funden, da 
dann das Zerbrechen und der Tod anging: und konte Abam 
nicht gebären, dann feine Allmacht war verloren; Und folte 
wol ewig verloren ſeyn, wann ſich nicht hatte alſobald das 
Hertze GOttes mit dem Worte der Verheiſſung in Adams 
Seele eingewunden, welches ihn erhielt, daß alſo ſeine Bild⸗ 
niß muſte zerbrechen, und die Seele mit dem himmliſchen 
Leibe durch den Tod ſincken ins neue Leben, da ihr Geiſt wie⸗ 
der renoviret ward. 

6. Alſo fiel Adam in Unmacht in Schlaff, und ging an die 
andere Schoͤpfung; dann GOtt nahm die Waſſers⸗Tinctur, 
als in einen Zweige aus Adams Seele, und eine Ribbe aus 
Adam, und das halbe Creutz in Adam, und bauete ein Weib 
daraus: Wie ihr dann wiſſet, daß das Weib das halbe Creutz 
im Kopfe hat, und der Mann das andere. 

7. Dann im Kopfe im Hirn wohnet der Seelen Geiſt, dar⸗ 
aus hat GOtt einen Zweig genommen, als ein Kind aus 
Adams Seelen⸗Geiſte, und dem Weibe gegeben, und hat hr 
Weibe die Waſſers⸗Tinctur gegeben, daß fie nicht folte Teufe 
gebaͤren: Und der Mann hat des Feuers Tinctur, als den rech⸗ 
ten Urſtand des Lebens. 

8. Darum hat das Weib die Matricem bekommen, als Ves 
neris T inttur, und der Mann hat des Feuers Tinetur, verſt ehe 
das Weib hat des Lichtes Dinctur, welches kein Leben kann ers 
wecken, das deben ſtehet in des Feuers Tinctur. u 

So es nun nicht konte anderſt ſeyn, fo muſten fie ſich 
thieriſch fortpflantzen, in zweyen Samen: der Mann ſaer 
Seele, und das Weib Geiſt, und wird, dieweil es in einen irdi⸗ 
ſchen Acker geſaet wird, ausgebruͤtet nach aller Thiere Art. 

10. Und ſind nichts deſtoweniger alle drey Principia im Sa⸗ 
men, aber das Innere iſt dem Aeuſſern nicht kentlich; dann 
im Samen iſt keine lebendige Seele, ſondern wann die zwey 
Tincturen zuſammen kommen, ſo iſts gantz im Weſen, dann 
die Seele iſt im Samen effentialifch, und in der Ausbruͤtung 
12 ſubſtantialiſch. 

ann fo bald das Teuer aufgeschlagen; wird vom v 1385 
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no, fo iſt die Seele im Weſen gantz vollkommen, und gehet zur 
ſtund der Geiſt aus der Seelen in der Tinctur aus, und zeucht 
das auſſere Regiment an ſich, als die Sternen mit der Luft: 
Und iſt alſo ein ewiges Kind, und hat auch den zerbrechlichen 
Geiſt mit der Turba an ihr hangen, welchen Adam durch ſeine 
Imagination ein⸗nahm. N ö N 

12. Da ſuchet die Turba alfobald das Ziel im Geiſte dieſer 
Welt, und will ins Ziel, und iſt der deib alt genug, ſo⸗ bald dis 
Seele ihr Leben hat, zum ſterben: auch verdirbt manche Seele 
in der Eſſentz, weil ſie im Sulphur im Samen iſt. 5 

13. Daß ihr aber dieſes mercket, daß der Mann des Feuers 
Tinctur hat, und das Weib des Lichts im Waſſer, als Veneris, 
ſo iſts zu verſtehen an ihrer beyder heftiger lmagination gegen 
einander: dann der Samen in der Eſſentz ſuchet heftig das 
Leben: der Manniſche im Weibe in Venere, und der Weibiſche 
im Feuer im Urſtande des Lebens. Wie wir ſolches im dritten 
Buche gantz lauter erklaret, dahin wir den Leſer weiſen. 

14. 10 geben euch zur Antwort, daß ſie gar nicht von 
auſſen in Leib komme oder eingeblaſen werde; ſondern die drey 
Frincipia haben ein iedes nun ſeinen Werckmeiſter, da einer 
Feuer ſchmiedet im Centro, und das Centrum Narurz machet, 
und der andere Tinetur und —. und der dritte MyAerium 
Magnum irdiſch: Und iſtde nichts Neues, ſondern der Sa⸗ 
me Mannes und Weibes iſt eben daſſelbe, und wird in der 
Vermiſchung nur ausgebruͤtet, es wachſt nur ein Zweig aus 


dem Baume. 

Die 9. Frage. hin 
Was maſſen ſich die Seele mit dem Leir 
* be vereinige? 


f Summarien. 5 
SI Principia gebären ein Kind. s. 1. Die Seele ſtehet im Blute 


es Hertzens, und fanget das Licht der Majeſtat mit der Imaßl 
nation; 2. Es werden aber wenig Heilige geboren. 3. N 

f iſt oben erklaͤret, daß alle drey Principia ineinander 

find, und die gebaren ein Kind ihres gleichen, es ſtehet 
alles ineinander, bis die Turba den Leib zerbricht, dann 

ſtehet die Seele im innern beibe, als in GOttes Leibe; oder ſo 
fie falſch iſt in der Turba, welche ihr einen Leib gibt nach der 

Imagination, alles nach den gemachten Greueln. 9; 

yore > 2. Die 
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2. Die Seele ſtehet im Blute des Hertzens, da hat ſie ihren 
Sitz und Urſtand, das aͤuſſere Waſſer und Blut vermenget 
ſich, aber es fänget nicht gantzlich das Waſſer des Blutes; 
aber mit der Imagination wirds gefangen: Es fängef wol na⸗ 
tuͤrlich das innere Waſſer, aber das Licht der Majeſtaͤt mit des 
Lichtes Tinctur faͤnget es nicht, als nur durch Imagination, 
darum iſt oft ein Kind ſeliger als ein Alter, welcher den Leufel 
zur Herberge hat. 

3. Aber es werden nicht viel Heiligen geboren als nur aud 
gutem Samen, da ſich doch oft nach der mächtigen Conſtella- 
tion eine grimmige Turba einwindet; wie zu ſehen, daß oft 
fromme Eltern boͤſe Kinder haben: doch GOtt kennet die 
Seinen. Solches ſehet ihr an Jacob und Eſau, welche in 
Mutter⸗Leibe zancketen, auch an Cain ＋ Abel, an Jaa wer 
Iſmael, und fort an vielen. 


Die 10. Frage. 


Ob die Seele ex Traduce ſey, und Mut 
lich leiblich fortgepflantzet: oder jedesmal 
neu von Gott erſchaffen und eingebla⸗ 

ſen werde? 


Summarien. 


Er Gelehrten ſtoltze Blindbeit. 8. 1.3. Die Seele wird milk 1 
lich n 4. Die z Principia ſind i immer im Ringen 
um den Menſchen. s. Haben nun die Eltern Chriſtum angezo⸗ 

gen: ſo kann die Turba ihr Gewirck an der Frucht nicht vollbringen 6. 
ſind fie aber dos: wird auch ein boͤſer Baum geſaet. 7. Jede Seele iſt ihr 
ſelbſt Gericht; 8. daß dannenhero Eltern ihren Kindern wol gute Sees 
len ſamlen mögen. 9. 


S wundert mich hoch, was die Welt doch muß fuͤr einen 
Verſtand und Philofophiam haben, daß ſie nicht kann 

dieſes gruͤnden, wiewol ich euch hiermit nicht ſchuldige: 
dann ich weiß, daß ſolche Fragen unter den Gelehrten auf den 
Schulen gehen, da man noch wol zancket; muß eben der ſtol⸗ 
tzen Blindheit mich wundern, daß ſo gar keine Erkentniß GOt⸗ 
tes in der Vernunft iſt. | 
2. Da beſehet Euch, ihr Weiſen, was ihr doch ifeyb. oder 
* 1 faſt nichts mamma e wi wolt ihr dann 1285 
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ſeyn? Ein Hirten⸗Stab ware beſſer i in eure Hand, als das 
Kleid Chriſti anziehen. 

3. O ihr ſollet davon Rechenſchaft geben, daß ihr die Welt 
verführet, und pranget doch alſo als waret ihr ®Dtt,und meſ⸗ 
ſet euch Goͤttliche Gewalt zu: ſehet eben zu was ihr thut, ihr 
werdet ſehen, in welchen ihr geſtochen habt; ich fürchte daß 
ihr meiſtentheilsi in Babel ſeyd: wachet auf, es iſt Tag! 

4. Euch, mein geliebter Freund, wird geantwortet, daß dis 
Seele nicht allemal neu geſchaffen und eingeblafen werde, ſen⸗ 
dern ſie wird menſchlich fortaepflantzet, als ein Aſt aus dem 
Baume wachſt; oder daß ichs beſſer gebe, wie man einen Kern 
ſetzet oder ein Korn fact, daß ein Geiſt und Leib daraus waͤchſt. 

5. Und iſt nur dis der Unterſcheid, daß die drey Principia 
immer im Ringen um den Menſchen ſind; iedes will ihn ha⸗ 
ben, daß alſo manchmal eine wunderliche Turba eingefüͤhret 
wird, weils noch ein Same iſt. 

6. Aber wo die Eltern Chriſti Fleiſch, GOttes Weſenheit 
an ihrer Seelen haben daß Vater und Mutter alſo ſind, da 
kanns nicht ſeyn: dann Chriſtus ſpricht: Ein guter Baum 
kann nicht arge ruͤchte bringen; aber die Turba kann mit der 
Vernunft in der Zeit darein kommen. 

7. Alſo auch, ein boͤſer Baum kann nicht gute Früchte bein⸗ 
gen: das iſt wann die Eltern beyde boͤſe find, und vom Teufel 
gefangen, fo iſt eine boͤſe Seele geſaet; aber die Principra koͤn⸗ 
nen fie noch nicht richten, auch die Turba nicht, fie iſt ein boͤſes 
Kind, und kaun, wo fie umkehret durch Imagination, eingehen 
ins Verbum Domini. 

8. Aber es iſt theuer und geſchieht felten, daß aus einem 
ſchwartzen Raben ein weiſſer wird; aber wo es halb und halb 
iſt, da kann es leichter geſchehen: Jedoch iſts wol moglich, es 
kann wol ſeyn, GOt wirft keine Seele weg, fie werfe fich dann 
felber weg; eine iede iſt ihr ſelbſt Gericht. 

9. Mercket dis ihr doͤſen Eltern, ihr ſamlet euren Kindern 
Geld, ſamlet ihnen gute Seelen es iſt ihnen nöthiger. 

Die in. Frage. 


Wie und an welchem Ort der Seelen. eis 
im Menſchen ey? A 


Summarien. 
K. ungehubliche bat feinen Urßß. Pim schen daſſen 9.1. Sale 
7 " ht: // rein. gp i 
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Seele if aufm Hertzen gefaflet,2. it im innern Hertzen und wohnek 
inz Principien 33. der Berk ſchwebet über dem Hertzen, 4. hat ein 


groß Regiment. 5. und iſt des auſſeren Principli mächtig. ibid. Mik 
Abhauung des Koyfs wird ſie nicht geruͤhret, 6. aber die Imagination 
iſt ihr Gift.. 
In Ding das ungrüͤndlich iſt, und aber in ſich einen 
Grund ſuchet und machet, das hat feinen Urſtand und 
Sitz im erſten Faſſen, da ſichs in ſich faſſet, da iſt das 
Ziel als am allerinnerſten, und gehet fort aus ſich, und ſuchet 
vor fich, da es dann je einen Spigel nach dem andern machet, 
bis es das erſte wieder findet, als das ungruͤndliche Ziel: alſo 
iſt auch die Seele. 

2. Sie iſt in GOtt auf dem Hertzen gefaſſet, und das Wort, 
das fie faſſete, war im Hertzen als im Ceptro, alſo blieb fie in 
der Figur und Sitze, als ſie vom Fiat ergriffen ward; und iſt 
noch heute alſo. 

3. Sie wohnet in drey Principien, aber das Hertze iſt ihr 
Urſtand im Hertzen darinnen: im innern Blute des Hertzens 
iſt fie das innere Feuer, und in der Tinctur iſt ihr Geiſt, der hat 
einen Glaſt vom Feuer, dann er iſt mit der Tinctur umgeben, 
und brennet im Hertzen. 

4. Und der Geiſt ſchwebet uͤber dem Hertzen in dem Her⸗ 
tzen⸗Gruͤbel, da ſich die zwey Principia ſcheiden, und brennet in 
der Tinctur als ein Schwefel⸗ Licht, und theilet ſich ferner in 
den gantzen Leib in alle Glieder aus, dann die Tinctur gehet 
durch alle Glieder. 

5. Aber der rechte Feuer⸗Schmid im Centro ſitzt im Her⸗ 
tzen, und fuͤhret ſein Regiment mit dem Geiſte in Kopfe, da hat 
er fein Rathhaus, als das Gemuͤthe und die fünf Fuͤrſten⸗Raͤ⸗ 
the, als die fünf Sinnen, welche aus den fünf Geiſtern des 
Verſtandes entſtehen, wie wir im dritten Buche haben ver⸗ 
meldet, ſowol im andern und erſten. Die Seele ſitzt wol im 
innern Principio, aber fie regieret auch im auſſern, als im Ge⸗ 
ſtirn und Elementen, wo ſie aber nicht ein Affe iſt, und laͤſt ſich 
fangen, ſo iſt ſie deren genug maͤchtig: und das Aeuſſere muß 
ſich bandigen laſſen, ſo die Seele ſich in GOtt verſencket, und 
kommt aber auf dem Braut⸗Wagen wieder ins Aeuſſere, daß 
fie den H. Geiſt zum Beyſtand hat; es hilft kein Wehren des 
Teufels, fie zerſtoret ihm fein Neſt, und treibet ihn aus, er muß 
in Spott und Schanden ſtehen. n - 

6. Und dis iſt unſer Bericht auf dieſe Frage: und wird re 
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alfo verſtanden, daß wann dem Menſchen der Kopf abgehauen 
wird, daß das Blut hinlauffet, und das aͤuſſere Leben zerbricht, 
daß es die Seele treffe und toͤdte: Nein, ſie verlieret wol ein 
Principium, aber nicht das Weſen des Principii; es folget ihr 
in der Tinctur, im Geiſte als ein Schatten nach. 

7. Dann das Auffere Weſen erreichet nicht das innere in 
der Seelen, als nur durch Imagination, ſonſt iſt nichts in dieſer 
Melt das die Seele kann beruͤhren oder tödten, kein Feuer 
noch Schwert, als nur Imagination, das iſt ihre Gift, dann 
aus der Imagination iſt fie urkundlich herkommen, und bleibet 
ewig darinne. 


Die 12. Frage. 
Wie der Seelen Erleuchtung ſey? 


Summarien. 


Ann die Sonne weg wäre, fo ware alles finſter und grimmig⸗ 
9 kalt: alſo wenn der beib zerbricht, verlieret der Geiſt die Son⸗ 
ne. 5. 1.2. In der Freyheit iſt keins Finſterniß, 3. wann es 
aber in etwas imaginiret, jo gehet der Wille drein, und wird uͤberſchat⸗ 
tet: 3. alſo, fo wir mit dem Willen in unſer Hande Werd eingehen, ha⸗ 
ben wir kein ander Licht, als das Sonnen⸗bicht. s. Der Stock der 
Seelen iſt ein finſter Thal, und kann das Göttliche dicht nicht erreichen, 
6. wegen der eingeführten Greuel; weil dieſes nicht hinter ſich gehet, 
ſondern vor 9 in die Ewigkeit. 7. Darum iſt G ttes Auge zweyfach 
und ſtehet ruͤcklich. 8. GOtt nimt keines Menſchen Greuel in ſich, 9. 
und wann er mitten in der Drey⸗Zahl ſaſſe, wäre er dennoch in der 
inſterniß. 10. Was derowegen der Menſch thun ſoll, der GOtt wil 
ſchauen u. 12. Du haft zwey Augen: eines in die Ewigkeit, das ander 
in die Natur. 3. Wende das Auge nicht in die Sucht, 14. und laß es 
nicht in den Geitz gehen. 1521. Haft du einen redlichen Beruff, ohne 
Falſchheit: bleib darinn, 22. nur laß deinen Geiſt nicht darein gehen, 
damit deine Edle Bildnit nicht verändert werde 23. welche Chriſti 
Fleiſch und Blut iſt, darinn die Seele wohnet. 24. Setze den lincken 
Willen ins Wer, und den rechten in GOtt ins Ewige; 25. gib der 
Vernunft keinen Raum; 26. dencke daß alles Deinige Gott zugehoͤre; 
27, erſencke deinen Willen in Demuth vor Gott, anders kann die 
Seele nicht erleuchtet werden. 28. 29. Sie ſoll alle ihr Weſen in GOt⸗ 
tes Willen stellen, dann es it alles GOttes und der Bildniß GOttes. 
ibid. Darum, ihr auserwehlten Kinder GOttes, gehet vom eignen 
Willen aus wir find mit einer ſtarcken Stimme geruffen. 30. Denn 
es iſt eine Zeit des Ernſtes. zi. 5 


Ns iſt zu entſinnen, daß wann die Sonne aus dieſer 

Welt weggenommen mürde, fo wären alle Dinge in 

\ Finſterniß / ſo we Vernunft ſagen: Bir 
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find im finſtern Tode, und in der Grimmigkeit der Kalte; und 
deme ware auch alſo. 

2. Nun ſiehe, du liebes Gemuͤthe, dencke, wann dir dein beib 
wird zerbrechen, ſo verlieret dein Geiſt auch die Sonne, wie 
du wilt im Lichte ſeyn, und wo von du wilt ſehen? fügen wir 
euch in der Einfalt nachzuſinnen zu Gemuͤthe. 

3. Ein Ding, das in der ewigen Freyheit iſt, ſo das in die 
Freyheit immer eingehet, hat keine Finſterniß, dann es woh⸗ 
net in nichts das das gabe, es iſt frey, als das Auge Gottes, 
welches in ſich ſiehet durch das Weſen. 

4. Wann es imaginiret in der Luſt nach Etwas, ſo gehet der 
Wille in das Etwas, welches die begehrende Luſt ſelber ma⸗ 
cher, daſſelbe nimt den Willen in fich ein und uͤberſchattet den, 
daß er in der Finſterniß wohnet, und mag kein Licht haben, er 
gehe dann wieder aus dem Dinge aus in die Freyheit. 

5. Alſo geben wir euch ernſtlich zu verſtehen, daß wir in al⸗ 
lem unſern Weſen und Machen kein Licht haben. So wir mit 
dem Willen in das Gemachte eingehen, daß wir unſer Hertz 
und Willen in unſerer Hande Werck ſetzen, als in Geitz: fo find 
wir in der Seelen gantz blind, und haben kein Licht in uns, als 
nur das aͤuſſere Licht der Sonnen, welches dem auſſeren Leibe 
leuchtet: und ſo der zerbricht, ſo iſt die Seele mit dem Dinge 
gefangen, verſtehe, der Seelen Geiſt und Willen. 

6. Dann der Stock der Seelen iſt ein finſter Thal, er hat 
kein Licht, und wann er ſich gleich erhebet und entzuͤndet, ſo iſts 
nur ein grimmiger Feuer⸗Blitz, und gleichet dem Teufel, und 
kann das Goͤttliche Licht in ihr nicht erreichen. 

7. Urſache, fie hat Greuel in ihren Willen und Geiſte ein⸗ 
gefuͤhret; welche den Geiſt verfinſtern, und mit der Turba ge⸗ 
fangen halten, dann GOttes Licht gehet nicht hinter ſich, ſon⸗ 
dern vor ſich in die Ewigkeit. 

8. Und darum iſt GOttes Auge zweyfach, und ſtehet ruͤck⸗ 
lich, wie oben die Figur zeiget: ein Theil gehet vor ſich in die 
ſtille Ewigkeit, in das ewige Nichts, als in die Freyheit; das 
ander gehet hinter ſich in das Begehren, machet Finſterniß im 
Begebren, und darinne Centrum Naturz, und treibet das bis 
auf die groſſe Angſt und Scharfe. Da dann der Wille wieder 
aus der Angſt durch die Finſterniß erſincket in die ſtille Frey⸗ 
beit, und bringet alfo mit aus der Angſt den Grimm der Ber 
weglichkeit, und die ernſte Scharfe; in welcher 1 die 
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Freyheit (wann der Wille die Schaͤrfe darein führet) ein hoch 
triumphirend majeſtatiſch Licht wird, welches Gottes eicht 
heiſſet, das ewig leuchtet, und kann von nichts eingeſperret wer⸗ 
den, dann es leuchtet in der ewigen Freyheit, und begehret 
weiter nichts. 

9. Und ſo du irdiſcher Menſch nun wolteſt dencken: GOtt 
werde deinen Geiſt in fein majeſtatiſch Richt einnehmen, indem 
du deine Greuel, als Geitz welcher Hoffart hat, in Willen ein⸗ 


geführet, welche des Geitzes Feuer Leben ift, und dein Wille al⸗ 


fo in dem Irdiſchen ſtecket, ſo wuͤrdeſt du damit GOttes Mas 
jeſtat verfinitern, und ſteckte doch dein Wille und Geiſt nur in 
deinem Geitze, und brennete mit dem Feuer⸗Quell der Seelen 
heraus in einem Spigel⸗Glaſte, als in der Hoffart, und koͤnteſt 
Gottes Diajeftät nicht erreichen. 

10. Und wann du im Creutz der H. Drey⸗ Zahl ſaſſeſt, und 


waͤreſt mit allen H. Engeln umgeben, fo ſaſſeſt du doch in der 


Finſterniß, und dein Geiſt leuchtete nur im Spigel des We⸗ 
ſens, fo du ſelbſt in Geiſt haſt eingefuͤhret. 

u. So nun die Seele mit ihrem Geiſte in ihrer Bildniß will 
Gott ſchauen und in GOttes Majeſtat und ewigen Lichte ſe⸗ 
hen, fo muß ſie in dieſer Welt zwey Wege gehen, fo wird ſie den 
ewigen Leib, als GOttes Bildniß, und dann auch das auffere 
Leben mit dem irdiſchen Leib erhalten, und wird die Wunder, 


dazu ſie GOtt ins auſſere Leben geſchaffen, welche fie ſoll im 


auſſeren beben erwecken, alle in das innere Leben einführen, 
und ſich ewig darinnen erfreuen, und ſie als einen Spigel ha⸗ 
ben, und das iſt der rechte Weg, wie folget: 

Die hochtheure Porten der Morgenroͤthe. 

12. Siehe, du liebe Seele, wann du wilt GOttes Licht ha⸗ 
ben und mit GOttes Auge ſehen, und wilt auch dieſer Welt 
Licht haben, und deinen keib nehren, und die Wunder GOttes 
fuchen, ſo thue ihm wie G Ott ſelber thut. 

13. Du haſt in deiner Seelen zwey Augen die ſind ruͤcklich 
aneinander geſetzet, eines ſiehet in die Ewigkeit, und das ander 
hinter fich in die Natur, und gehet immer für fich fort und ſu⸗ 


chet im Begehren, und machet je einen Spigel nach dem an⸗ 


dern, das laß alſo gehen, es ſoll ſeyn, GOtt wils haben. 

14. Aber das andere Auge wende nicht zurücke in die Sucht, 
ſondern zeuch mit dem rechten Auge immer das lincke rüͤcklich 
an dich, und laß das Auge mit dem en der Wunder nicht 
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von dir, von dem Auge welches in die Freyheit iſt eingewandt; 
fendern zeuch feine eröffnete und gemachte Wunder an dich. 
16. Laß daſſelbe Auge dem irdiſchen Leben Speiſe ſuchen; 
aber laß es nicht in die Speiſe als in Geitz eingehen, ſondern 
deuchs harte an das ſehende Auge an und laß es nicht gehen: 
Sondern laſſe die Hande wercken und Speiſe machen, und die 
Wunder laß das Auge an ſich ziehen, aber keine Materiam, ſonſt 
wird dir das Eingezogene eine Finſterniß ſeyn. 

16. Laß den Teufel hinter dir vorm lincken Auge herrau⸗ 
ſchen, er kann nicht hinein, du laſſeſt dann dem Auge zu, daß es 
Materiam einnehme. 

17. Alſo wirſt du, wann dein irdiſcher Leib zerbricht, alle 
Wunder im lincken Auge mit dem rechten ſehen, die du alhie 
gemachet und funden haſt. 

18. Und ſo dann das irdiſche Leben hinfaͤlt, ſo iſt auch dein 
linckes Auge von der Natur des Grimmes frey: Und obs Na⸗ 
tur hat, dann es iſt die Natur ſelbſt, welche die Wunder erwe⸗ 
cket und halt, fo ſtehets doch alsdann mit den Wundern in der 

ewigen Freyheit; weil es nichts von Materia hat eingelaſſen, 
ſo iſts frey. 

19. Und iſt die Natur mit den Wundern eine Feuer⸗Schaͤr⸗ 
fe, und fanget die 1 bei, und macht alſo Majeſtat in 
der Freyheit in den Wundern, davon das rechte Auge, wel⸗ 
ches ſich alhis in dieſem Leben als todt geachtet, erleuchtet wird, 
und ſich ewig mit dem lincken Auge in der hochfreudenreichen 
Majeſtat erfreuet, und ewig mit beyden Augen GOtt ficher: 

20. Dis iſt eine Porte, wer dieſe recht im Geiſt erkent und 
ſiehet, der ſiehet alles was Gott iſt und vermag: Er ſiehet al⸗ 
fo damit durch Himmel, Hölle und Erden, und durch das We⸗ 
fen aller Weſen; und iſt die gantze Schrift, was von der Welt 
her iſt geſchrieben worden: aber es iſt ein theuer Sehen, der 
alte Adam weiß das nicht, er ſiehet das nicht, ſondern der neue 
Menſch in Gott geboren. 

21. Weil wir aber ſo gar ſchwer zuverſtehen ſind dem bloͤden 
Gemüthe, ſo wollen wirs einfältiger geben: Siehe, wann du 
wilt mit deiner Seele G Ottes Licht ſchauen, und wilt daß ſie 

von GOtt erleuchtet werde, fo thue ihm alſo. 

22. Du biſt in der Welt: haſt du einen redlichen Beruff oh⸗ 
ne Folſchheit, bleibe darinnen, wercke, arbeite, wirbe alsdann, 
els es die Nothdurft e 3 ſuche Wunder ben in 
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Elementen und in der Erden, es ſey in Kuͤnſten was es wolle, 
es iſt alles GOttes Werck; ſuche in der Erden Silber und 
Gold, mache kuͤnſtliche Wercke daraus, baue und pflantze, es 
iſt alles zu SOttes Wunberthat. 

23. Aber höre dis ABC , du ſolt deinem Geiſt nicht zulaſ⸗ 
ſen, daß er darein gehe, ſich damit fuͤlle, und einen Mammon 
daraus mache, und ſich darein ſetze als in eine Finſterniß; er 
iſt ſonſt GOttes Narr darinne, und des Teufels Affe, und ſe⸗ 
tzet ſeinen Willen darein, und wird dir deine edele Bildniß nach 
deiner Imagination im Geiſte verändert, nach deinem Willen 
welcher im Geitze iſt: Du verliereſt GOttes Bildniß, dann 
fie iſt magiſch, fie iſt ſubtil als ein Geiſt, und noch viel ſubtiler, 
ja viel ſubtiler und dunner als die Seele ſelber. 

24. Sie iſt als GOtt der in der ewigen Freyheit wohnet, 
unergriffen von etwas; dann Er iſt duͤnner als das Etwas: 
Alſo auch deine edle Bildniß, welche doch im himmliſchen Flei⸗ 
ſche und Blute ſtehet, und iſt Weſenheit aus Gottes Keibe, 
fie ift Chriſti Fleiſch und Blut, und deine Seele wohnet darin⸗ 
nen; Sie iſt das Feuer der Majeſtaͤt darinnen, und der H. 
Geiſt ſitzt im Hertzen der Bildniß, und gehet aus der Bildniß 
aus mit Stimmen, Sprachen, Wundern, Sang und Klang. 
In dieſe Bildniß bringeſt du deine Wunder, ſo du treu biſt; 
thue ihm alſo: 

25. Setze deinen lincken Willen ins Werck das du macheſt 
und dencke daß du GOttes Knecht im Weinberge GOttes biſt , 
und arbeite treulich; und deinen rechten Willen ſetze in GOtt 
ins Ewige: Und dencke daß du keine Stunde ſicher biſt, daß du 
nur in deinem Tagewercke biſt und muſt immer nach der Stim⸗ 
me hoͤren, wann dich dein Herr heiſſet heimkommen. 

26. Gib der Vernunft keinen Raum, daß ſie ſage, das iſt 
mein Schatz, er iſt mein, ich habe genug, ich will viel ſamlen, 
of ich in der Welt zu Ehren komme, und meinen Kindern viel 

aſſe. f 


27. Dencke daß deine Kinder GOttes Kinder ſind, und 
du GOttes Knecht, daß dein Werck GOttes Werck iſt, und 
dein Geld, Gut, Muth und Blut in GOttes Hand ſtehet; Er 
mag damit thun was Er will, wann Er dich heiſt heimgehen 
in dein eigen Land, ſo mag Er deine Arbeit nehmen, und arts 
dern geben: Und laß deinem Hertzen keinen Raum, daß dir 
der Willen⸗Geiſt Hochmuth in die Bildniß einfuͤhre. 

J 4 28. Erſen⸗ 
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28. Erſencke deinen Willen alle Stunden in die Demuth 
vor GOtt, fo gehet deine Bildniß immer in der Demuth mit 
deinem Willen in G Ottes Maieſtat, und wird deine Bildniß 
mit dem hoch⸗triumphirenden Lichte GOttes immer erleuch⸗ 
tet. O wie froͤlich iſt die Seele, wann ihre Angſt Qual des 
Feuers Gottes Licht koſtet, wie gar freundlich wird fie, wie 
beuget fie fich doch vor G Ott! Alſo beſtehet die Seele und auch 
die Bildniß im Geiſte, alle drey in einander, dann es IE ein 
Weſen nach der H. Dreyfaltigkeit. 3 . 
29. Alſo, mein geliebter Herr und Bruder, geben wir euch 
auf dieſe Frage zur Antwort, daß die Seele gar nicht kann an⸗ 
derſt erleuchtet werden, dann alfo: Alſo iſt ihre Erleuchtung, 
fie iſt in dieſer Welt und auch in GOtt, ſie iſt alhier in dieſem 
Leben ein Knecht der Wunder Gottes, die ſoll fie mit dem ei⸗ 
nen Auge eröffnen, und mit dem andern in Anfang vor GOtt 
fuͤhren, alle ihr Weſen in GOttes Willen ſtellen, und mit 
nichten ſagen von etwas in dieſer Welt, das iſt mein, ich bin 
Herr darüber, dann fie leugt, fo fie das ſaget: Es iſt alles 
Gottes, fie iſt Knecht, und ſoll in der Liebe und Demuth 
gegen GOtt und ihrem Bruder wallen; dann ihres Bruders 
Seele iſt ein Glied an ihrer Seelen; ihres Bruders Freude 
im Himmel bey Gott iſt auch ihre Frende, feine Wunder find 
ouch ihre Wunder, dann im Himmel iſt G Ott alles in allen, 
Er erfuͤllet alles: Der H. Geiſt iſt das geben in allen, es iſt 
eitel Freude, man weiß nichts vom Leid, es iſt alda alles GOt⸗ 
tes, und iſt auch alles der Bildniß GOttes, es iſt alles ges 
mein, eines freuet ſich des andern Kraft, Klarheit und Schoͤn⸗ 
heit, es iſt keine Misgunſt oder Neid, es iſt alles im Tode, und 

in der Hoͤllen geblieben. * 
30. Darum, ihr Auserwehlten Kinder GOttes, in Chriſto 
wiedergeboren, nehmets in Acht, und gehet vom Geitze und 
eigenem Willen aus, ihr ſeyd eine lange Zeit in Babel 
blind geführet worden; gehet aus von ihr, ihr ſeyd geruffen 
worden, durch eine ſtarcke Stimme, fie wird nahend die 
Todten aufwecken laſſet euch doch helfen, daß ihr ewige 
Freude moͤger in GOtt erlangen. es 
31. Der Geiſt deutets klar, daß wer nicht wird mit dem 
neuen Gewachſe, (welches in der Mutter auswachſt) mit 
wachſen, der ſoll und muß in Schwefel⸗pfuhl mit fat der 
Drachen⸗Huren zu Babel: Es iſt eine Zeit da Ernſt iſt, hr 
du. org pf pef 


. 
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beſt du die gleich nicht mit ird iſchen Augen, fie trift dich aleich- 
wol; du wirſt ſie in deinem Tode wol ſehen, was das fuͤr ein 
Gerichte iſt, und in was Zeit, unter welcher Turba du gelebet 
haſt, reden wir ohne Schertz, als wir ſollen. 8 


Die z. Frage. ö 


Wie der Seelen Speiſung aus dem Worte 
Gottes ſey? 


ar Summarien. f 
urch ſtetes Begehren zeucht die Seele Gottes Kraft in ſich, 
daran fie Gottes Leih und Geiſt krieget, . 1. denn ſie muß beib 
haben. 2. Chriſti Teſtamenten ſind nicht Geiſt ohne Leib; 3. 
wiewol der irdiſche Mund Christi Fleiſch nicht eſſen kann. 9. Das auf: 
ſere it ein Gedächtniß: das innere iſt das Weſen, Kraft und Magiſch. 
5. Die duſſere Welt iſt eine Gleichniß der inneren, wovon im dreyfa⸗ 
chen beben, e. 13. ein mehrert. 6. 7. } 


O die Seele alſo in das Majeſtätiſche Licht, wie oben 
gemeldet, eingehet, und das Licht Gottes empfahet, 
ſo wird fie gantz ſehnend und luͤſterend, und zeucht in 

ihrem Begehren immer GOttes Kraft, das iſt, GOttes Leib 
in ſich, und der H. Geiſt iſt der Kraft Gottes Geiſt: alſo 
krieget fie GOttes Leib und Geiſt, und iſſet an GOttes Tiſche; 
alles was der Vater hat, das iſt ſeines Sohnes; und alles 
was der Sohn hat, das iſt feiner Bildniß: Sie iſſet GOttes 
Fleiſch, und Chriſti Leib, und von ſolchem Eſſen wachſet ihr 
quch GOttes Leib, daß fie alſo GOttes Leib hat, und iſt GOt⸗ 
tes Kind; nicht alleine Gleichniß, ſondern Kind, aus GOt⸗ 
tes Eſſentz, in GOtt geboren, und lebet in GOtt. N 

2. Wann ſie hoͤret von GOttes Kindern GOttes Wort 
lehren und reden, gleich auch in dieſer Welt, fo fanget fie daſ⸗ 
ſelbe, und iſſet das: Der Auffere Menſch iſſet irdiſch Brot, 
und die Seele GOttes Brot, davon Chriſtus ſagte, daß Er 
uns ſeinen Leib zu einer Speiſe gebe. Und ſeine Teſtamente 
ſind nichts anders, wir eſſen nicht Geiſt ohne Leib, dann die 
Seele iſt vorhin Geiſt, ſie will veib haben, alſo kriegt fie Leib 
und Geiſt zugleich. f * 

3. Laß dirs geſaget ſeyn Babel, und ſiehe wie du mit Chri⸗ 
ſti Teſtamenten umgeheſt, was du lehreſt: wann du ſageſt, 
Chriſti Teſtamenta find Geiſt . Leib, fo leugſt du GOtt 

N 5 al, 
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an, du verleugneſt GOttes Weſenheit, Chriſti himmliſchen 
Leib, der groͤſſer iſt als alles, der die Volle aller Dinge iſt, aber 
in feinem principio. 

4. Du irdifcher Mund wirft ihn mit deinen Zähnen nicht 
freſſen, die Seele hat einen andern Mund, die nimt ihn an un⸗ 
ter dem Aufferlichen Element: das Aeuſſere nimt das Aeuſſere, 
und das Innere nimt das Innere. er 
F. War doch Chriſti Abendmahl mit feinen Jüngern auch 
alſo: das Aeuſſere iſt ein Gedaͤchtniß, das Innere iſt das We⸗ 
fen, dann das Reich GOttes ſtehet in Kraft, es iſt magiſch, 
nicht als ein Gedancke, ſondern ſubſtantialiſch, weſentlich; 
Die Magia macht Weſen, dann in dem ewigen Nichts iſt nichts, 
aber Magia machet da nichts iſt. Es iſt nicht nur blos Geiſt 
in GOtt, ſondern Natur, Weſen, Fleiſch und Blut, Tinctur 
und alles. 

6. Dieſe Welt im Aeuſſeren iſt ein Gleichniſt der innern 
Welt. Wir ſagen euch, wir reden was wir ſehen, fuͤb⸗ 
len, ſchmecken und wiſſen, und iſt nicht Tand oder 
Wehnen und das nicht Uns, ſondern Euch, als ein Glied 
dem andern pflichtig iſt, auf daß unſere Freude in euch ſey, 
und wir auch euer genieſſen als Bruͤder, in einem Weſen. 

7. Wer albier begehret weiter zu wiſſen, der leſe unfer beit: 
tes Buch, da findet er die Umſtande von der Seelen Eſſen, 


und von Chriſti Teſtamenten. 1 td 


Die 14. Frage. 
Ob ſolche neue Seele ohne Suͤnde ſey? 


Summarien. 


Dam hat den Geiſt dieſer Welt eingelaſſen, darüber er mit dem 
Willen herrſchen folte, S.1.2. dadurch die Seele von der Tur⸗ 
ba iſt gefangen und die Bildniß GOttes zerbrochen worden. 3. 
Br Zurba fucht im keib immer das Ziel; 4. und ob unſere Seele 
Gatt neu geboren wird; fo hat die Tur ba doch den auſſern eib. 5. 
Die Seele bringet die Turbam mit zur Welt; 6. weil aber GOTT 
Menſch worden, und das Verbum Fiat ſich im Samen eingeſetzet: ſo 
kann ein Kind von frommen Eltern in Mutter: beibe mit dem H. Geiſt 
getauft werden; . mit gottloſen Eltern verhält ſichs anders. 8. Je⸗ 
doch kommt keine Seele ohne Suͤnde iu dieſer Welt: 9. Darum GOtt. 
die Beſchneidung und Tauffe eingeſetzet hat; 10. wiewol auch die, fo 
die Tauffe nicht haben, als Juden, Heiden oder Tuͤrcken, deswegen 
nicht verwerflich find. u. Dann die Seligkeit lieget in der Kraft. 12. 
Des Antichrißts dehre iß nur Spigelfechten. z. 14. 
Ur Wir 


Fr. 14. von der Seelen. 9¹ 
ss verſtehen albier die fortsepflangte Seele in ei⸗ 


nem neugebornen Kinde. Mein geliebter Freund, 

dis iſt eine gar ſcharfe Frage; aber euch ſoll 
geantwortet werden, dann die Zeit der Eroͤffnung iſt ge⸗ 
boren, der Tag bricht an, die Nacht iſt vergangen, dafuͤr ſey 
Gott ewig Lob und Danck geſaget, der uns wieder erboren 
hat zum Lichte, zu einem unverwelcklichen Erbe, und hat uns 
zu ſeinen lieben Kindern angenommen. an 

2. Ihr, mein geliebter Freund, wiſſet wol den ſchweren 
Fall Adams, wie wir euch in allen unſern Schriften gewaltig 
haben dargethan, als daß ſich die Seele mit dem rechten Au⸗ 
ge hat von G Ott in Geiſt dieſer Welt gewendet, und iſt GOtt 
ungehorſam worden, und hat ihre edle Bildniß verderbet, und 
in eine monſtroſiſche Bildniß eingeführet, und den Geiſt dieſer 
Welt eingelaſſen; da ſie doch ſolte machtig mit ihrem Willen 
uͤber ihn herrſchen, und gantz mit der Seelen nicht von Boſe 
und Gut eſſen. 

3. Nun hat ſie es gleichwol uͤber GOttes Befehl gehan, 
und ihre Imagination in den irdiſchen Geiſt geſetzet, da ſie 
dann auch alſobald die Turba hat gefangen, welche ihr das 
irdiſche Monftrum hat eingefuͤhret in die edle Bildniß. Und 
alſo hat die Turba alsbald das Ziel geſucht und gefunden, in⸗ 
dem die Bildniß zerbrochen wird; und ſo ſich nicht das Wort 
haͤtte ins Mittel geſetzt, wol ewig zerbrochen bliebe. 

4. Nun iſt gleichwol die Turba in irdiſchen Abgrund einmal 
eingefeffen, und hat Leib und Seele gefangen, und fuͤhret den 
Leib immer zum Ziel, da ſie ihn alsdann zerbricht und hin⸗ 
wirft, ſo bleibet alsdann die arme Seele roh ohne Leib: Es 
ſey dann Sache daß ſie umwende mit ihrem rechten Auge wie⸗ 
der ins Wort, und wieder einen Leib aus GOtt geboren be⸗ 
komme; ſonſt iſt ſie roh und hat die Turbam in ihr, welche das 


Feuer erwecket in ihrer groſſen Angſt, dann ſie iſt ein heftiger 


Hunger, ein Sucher und Finder. 
5. So iſt uns nun gar wol erkentlich, daß wir am Geiſt die⸗ 
fer Welt find mit der Seelen angebunden; dann die Turba 


halt uns gefangen im grimmen Zorne GOttes: Und ob un⸗ 


ſere Seele ausgehet und in G Ott neu geboren wird, ſo hat ſte 
(die Turba) doch den Auffern Leib, den verzehret ſie, dann fie 
durchſucht ihn bis auf den Abgrund, da findet ſis daß er nur 

ein 


/ 
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ein Spigel des Ewigen iſt: So gehet fie aus dem Spigel 
aus in das Ewige, und laſt den Leib im Nichts liegen. 

6. So wiſſet ihr ja wol, daß die Seele mit dem Leibe im 
Samen halb irdiſch ift, dann es iſt Sulphur, das iſt Phur und 
Sul untereinander, und iſt die Turba darinnen, welebe auch 
wol Macht hat, den Samen zu zerbrechen: Wie will dann 
eine reine Seele geboren werden? Es kann nicht feyn, ſie brin⸗ 
get die Turbam mit zur Welt, und iſt fündig im Mutter⸗Leibe. 

7. Aber das wiſſet, das GOtt iſt Menſch worden und hat 
fich das Verbum Fiat wieder in Samen eingefegt: ob nun 
wol die Turba auch im irdiſchen Theil iſt, daß der Same gar 
nicht frey iſt, ſo hats doch dieſe Geſtalt mit der Seelen; ſo fern 
die Mutter und Vater fromm, und in GOtt ſind, daß die See⸗ 
le nicht von GOtt verlaſſen iſt, dann ſie kommt aus des Bas 
ters und Mutters Seelen her: und ob ein Kind in Mutter⸗ 
Leibe alſo ſtirbt gleich ohne Tauſſe, ſo iſts doch mit des Vaters 
und Mutter⸗Geiſt getauft, als mit dem H. Geiſte, der in ihnen 
wohnet, und wird die Turba im Tode abgebrochen, dann des 
Glaubens Theil dringet in GOtt. 

8. Aber mit den gottloſen Eltern hats eine andere Geſtalt; 
die Seele falt, ſo das Kind in Mutter: Leibe ſtirbt, der Turbz 
anheim, und erreicht in Ewigkeit nicht GOtt; es weiß auch 
nichts von ihm, ſondern es iſt ein eben nach der Eltern Eſſentz 
und Eigenſchaft: Da es doch nicht die Anzuͤndung alſo errei⸗ 
chet, dann die Seele hat noch nicht ſelber Suͤnde gewircket, 
ſondern iſt ein Quall⸗Geiſt, ohne eigene Begierde und Wun⸗ 
der, gleich einem brennenden Schwefel, als die Irrwiſche ſol⸗ 

che dergleichen ſind, welche GOtt nicht können erreichen, blei⸗ 
ben alſo zwiſchen Himmel und Holle (im Nyſterio) bis ins 
Gerichte GOttes, der wird hernach einernten, und iedem Din⸗ 
ge ſeinen Stall geben. Obwol Meiſter Hans in dieſem möchte 
eine andere hiloſophiam haben, ſo fragen wir nicht nach ſeiner 
Kunſt, wir haben Augen er hat Kunſt, wir reden was wir ſehen. 
9. Alſo geben wir euch zu verſtehen, daß keine Seele ohne 
Suͤnde zu dieſer Welt geboren werde, wie fromm auch die El⸗ 
tern immer find, dann fie wird im irdiſchen Samen ausgebruͤ⸗ 
tet, und bringet die Turbam des Leibes mit, die hat auch die 

Seele umfaͤngen. 
10. Darum hat G Ott mit den Kindern im Alten Teſtament 
einen Bund gemacht mit der Beſchneidung, und 2 15 

un 
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Bund gethan, daß ſie haben ibr Blut vergieſſen muͤſſen, und 
die Turbam der Seelen damit erſauffen. Und im Neuen Te⸗ 
ſtament iſts die Tauffe, da der H. Geiſt mit dem Waſſer des 
Lebens, der Seelen Waſſer, die Turbam abwaͤſcht, daß fie mag 
vor G Ott treten und GOttes Kind ſeyn. 

II. Daß man aber will fagen, daß derjenige, ſo die Tauffe 
nicht hat, als die Juden und Tuͤrcken, und andere Voͤlcker, bey 
welchen dieſe Erkentniß nicht iſt, welche den Leuchter nicht ha⸗ 
ben, daß ſie alle von G Ott verſtoſſen ſeyn, indeme fie doch ſonſt 
heftig mit ihrer Lehre, Leben und That in die Liebe GOttes ein⸗ 
00 das iſt Phantaſey und Babeliſch geredet, ohne Er⸗ 

entniß. 

12. Es lieget nicht die Seligkeit alleine im aͤnſſeren Wor⸗ 
te, ſondern in der Kraft; wer will den Ausſtoſſen der in GOtt 
eingehet? 

13. Iſt das nicht Babel, welche die gantze Welt verwirret 
hat, daß ſich die Voͤlcker in Meinungen zertrennet haben, und 
im Willen doch nur Einen Weg gehen? Wer iſt Urſache, als 
eben der Autichriſt, da er das Reich GOttes in ſeine Macht 
zog, und machte Tand aus der Wiedergeburt? welches, wanns 
wird Tag werden, ſichs auch die Kinder ſchaͤmen werden. 
Man kann wol mit Grunde ſagen, daß des Antichriſts Lehre 
ein Spigelfechten iſt, und eine Falſchheit der Schlangen, wel⸗ 
che immer die Hevam betrieget. 

14. Alſo iſt uns erkentlich, daß keine Seele ohne Suͤnde zu 
dieſer Welt komme: eine iede bringet die Turbam mit; dann 
wann ſie ohne Suͤnde waͤre, ſo muͤſte ſie auch in einem gantz 
reinen Leibe wohnen, der keinen böfen Willen haͤtte, in deme 
keine irdiſche Sucht wäre. Alſo iſt ja deib und Seele verbun⸗ 
den, bis die Turba das Ziel des Leibes findet: alsdann ſuchet i 
fie des Leibes Wercke, wie oben gemeldet worden. 


3 Die ıs. Frage. x 
Wie die Suͤnde in die Seele komme, fo fie 
Gottes Werck und Geſchoͤpf iſt? 


Summarien. 
Je Seele wird vom Berbo Domini ſtarck in Gottes Reich gesos 
gen; 8. 1. ſo zeucht ſie die Turba auch mächtig. 2. 3. Daher 
der Wille die Suͤnde machet, die von der Imagination in Geiſt 
kommt, 4. deshalben ſoll der Wille nur in die Liebe und Sanftmuth 
geſetzet ſeyn, und nur GOttes Leben begehren. 5:7. Wie 
i 
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oben gemeldet, ſo hats eine Geſtalt: die Turba 

x ſamt der irdiſchen Sucht kommt mit zu dieſer Welt, 

und wird die Seele nun von zweyen heftig gezogen, 
als erſtlich vom verbo Domini, welches ins Mittel getreten 
it, das da aus Liebe iſt Menſch worden, das zeucht die Seele 
immer in GOttes Reich, und ſtellet der Seelen die Turbam 
unter Augen, daß die Seele in ihrer Natur ſiehet was falſch 
und Suͤnde iſt; und fo fie ſich laͤſſet ziehen fo wird fie im 
Worte wiedergeboren, daß ſie GOttes Bildniß iſt. 

2. Zum andern, die Turba zeucht die Seele auch mächtig 
an ihrem Bande, und fuͤhret immer die irdiſche Sucht hinein, 
ſonderlich in der JIngend, da der irdiſche Baum voller grüner 
treibender Eſſentien und Gift ſtecket, da flicht ſich die Turba 
alſo maͤchtig ein, daß manche Seele in Ewigkeit nicht los wer⸗ 
den kann. - 

3. Ein Ding das von zweyen Anfängen iſt, das in gleicher 
Wage ſtehet, deſſen einer Theil wird vom Aufladen geſencket, 
als mit Böfen oder Guten. 

4. Die Suͤnde machet ſich nicht ſelber, ſondern der Wille 
machet die, fie kommt von der Imagination in Geiſt: dann der 
Geiſt gehet in ein Ding, und wird von dem Dinge inficiret, 
alſo kommt die Turba deſſelben Dinges in Geiſt, und zerſtoret 
erſtlich die Bildniß GOttes, und alsdann gehet die Turba weis 
ter, und ſuchet tiefer, ſo findet ſie den Abgrund als die Seele, 
und ſuchet in der Seelen, fo findet fie das grimmige Feuer, mit 
deine vermiſchet fie ſich mit dem eingefuͤhrten Dinge im Geiſt: 
alſo iſt ietzt die Suͤnde gantz geboren. 

5. So iſt nun alles Suͤnde, was begehret das Aeuſſere in 
Willen zu führen: Der Wille ſoll ſchlecht in die Liebe und 
Sanftmuth gerichtet ſeyn, gleich als ware er nichts oder todt, 
er ſoll nur GOttes Leben begehren, daß GOtt in ihme ſchaffe; 
alles was er ſonſt thut, ſoll ſein Wille alſo gerichtet ſeyn, daß 
ers GOtt thue: Und ſo er ſeinen Willen in das Weſen ſetzt, ſo 
fuͤhret er das Weſen in Geiſt, das beſitzet ihme ſein Hertz, alſo 
iſt die Turba geboren, und die Seele mit dem Dinge gefangen. 

6. So geben wir euch zur Antwort, daß keine Seele rein 
aus Mutter Leibe komme, fie ſey von heiligen oder unheiligen 
Eltern gezeuget: gleichwie der Abgrund und Zorn Gottes, 
ſowol die irdiſche Welt, alles an GOtt dem Vater hanget, und 
vermag doch auch fein Hertz und Geiſt nicht zu ergreiffen und 

in 
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zu ruͤgen; Alſo iſts auch mit dem Kinde in Mutter⸗eibe: ſo 
es von Goͤttlichen Eltern gezeuget wird, fo ſtehet iedes Princi- 
pium in ſeinem Theil; wann die Turba den irdiſchen Leib nimt, 
fo nimt der Himmel den Geiſt, fo erfuͤllet die Majeſtaͤt den 
Geiſt, ſo iſt die Seele in G Ott, und iſt frey von der Pein. 

7. Aber weil die Seele im irdiſchen Leben ſteckt, ſo iſt ſie 
nicht frey, Urſach, der irdiſche Geiſt führer immer feine Greuel 
mit feiner Imagination hinein, und muß der Geiſt immer im 
Streit wieder das irdiſche Leben ſtehen. 


Die 16. Frage. 
Wie die Seele beydes im Adamiſchen Leibe, 
und dann auch im Neugebornen Leibe in 
ſolcher Vereinigung gehalten werde. 


Summarien. / 

Je 3 Prineipia ſtehen in der Seelen ineinander, als Ein Ding, 5.1. 
deren Streit in der Seelen ſchon Im Samen augehet, da dieſes 
Eſſentz bald zu der falſchen ehelichen Imagination treibet, ibid. 

welche mancher wuͤnſchet verbannet zu ſeyn. (14. NM. DA. c 54: 20.) 
2.3. So nun der Geiſt nur im Streit bleibet: kann das Aeuſſere des 

nneren nicht mächtig werden. 4. Die Seele iſt das Kleinod; der 

eiſt der Finder; der irdiſche Geiſt der Sucher, und der Leib iſt das 
Myfterium. 8. Nun iſt uns das auſſere beben das allernuͤtzlichſte zu 
Gottes Wundern, 6. oh es wol nicht ins innere gehöret; auſſer, feis 
ne Wunder.). Daher kann das aͤuſſere vom innern gezaͤhmet werden. g. 
Wer aher das Thier laſſet Herr ſeyn, iſt ein Thier; und wer den Feuer⸗ 
Geift laſſet Herr ſeyn, iſt ein weſentlicher Teufel. 9. Wann es der 
Thier⸗Geiſl nicht thaͤte; es ſolten viel Menſchen verderben; 10. wie 
dann G Ott nicht ohne Urſach dem Adam den aͤuſeren Geiſt in feine Na⸗ 
ſen geblaſen. u. Mancher ſolte in Einer Stunde ein Teufel werden, wo 
es das auſſere Reben nicht verwehreke. 12. 13. Das auſſere Feuer iſt nur 
10 Kal vom innern Feuer; da das innere Erde und Steine ver⸗ 
ehret. 14. 15. 


Ir haben oben gemeldet, daß drey Principia find, wel: 

5 che nunmehr alle drey in der Seelen ſind, und inein⸗ 
ander ſtehen als Ein Ding ; und fügen euch dieſes, 

daß der Streit in der Seelen ſchon im Samen angehet: weil 
der noch in beyden Geſchlechten in Mann und Weib verfchlof: 
fen liegt, ſo erreget ſich ſchon die Turba, indeme die Eſſentz des 
Samens zu einer falſchen Imagination treiber, zu einer falſchen 


ierde. 
2. Und 
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2. Und ob der Geiſt wol den Leib zaͤhmet, noch imaginiret 
er, und das urſachet die Turba im Samen, das kann wol kein 
Menſch leugnen, daß mancher auch ſelber derſelben Imaginativ 
Ge iſt, und wuͤnſchet fie verbannt zu ſeyn, wo ein rechter 

eiſt iſt. 

3. Alſo ſollet ihr erkennen, daß der Seelen Geiſt in einer 


elenden Quetſche ſtecket, und kann nicht los werden, bis die 
Turba den Leib nimt. f N 


4. Es iſt nie keine Vereinigung mit dem äufferen Menſchen 
und dem Neugebornen; der auſſere will immer den neugebor⸗ 
nen verſchlingen, dann ſie ſtehen ineinander, aber ieder hat ein 
eigen Principium, alſo daß der Auffere des innern nicht mach⸗ 
tig kann werden, jo nur der Geiſt im Streite bleibet: fie koͤn⸗ 
nen wol alſo aneinander hangen, dann ſie ſtehen alle drey zu 
Gottes Wunderthat, ſo ſie nur in rechter Ordnung ieder in 
feinem krincipio bleiben ſtehen; Dann die Seele hat das Feu⸗ 
er⸗Regiment, und ſie iſt eine Urſache aller drey Leben; und 
der Geiſt hat des Lichts Regiment, in dem die edle Bildniß ſte⸗ 
het mit GOttes Leibe, und der aͤuſſere Geiſt hat des irdiſchen 
Lebens Regiment, der ſoll die Wunder ſuchen und eroͤffnen, 
und der innere Geiſt ſoll ihme Witz darzu geben, und die Seele 
ſoll ihme den Abgrund, als die gröfte Heimlichkeit offenbaren. 

5. Die Seele iſt das Kleinod und der Seelen Geiſt iſt der 
Finder des Kleinods; der irdiſche Geiſt iſt der Sucher, der 
irdiſche Leib iſt das Myfterium , darinnen das Arcanum liegt 
der groſſen Verborgenheit: dann die Gottheit hat ſich mit der 
Irdigkeit, als im begreiflichen Weſen geoffenbaret; ſo gehoͤ⸗ 
ren nun drey Sucher dazu. 

6. Und ſollens nicht alſo anſehen, als wolten wir das Auffes 
re beben anfeinden, dann es iſt uns das allernuͤtzlichſte zu den 
groſſen Wundern GOttes, dem gantzen Menſchen iſt nichts 
nuͤtzlichers, als daß er in ſeinem dreyfachen Regiment ſtille ſte⸗ 
he, und nur nicht mit dem Aeuſſern ins Junere zuruͤcke gehe, 
ſondern mit dem Innern ins Aeuſſere. 

7. Dann das Aeuſſere iſt ein Thier, und gehoͤret nicht ins 
Innere, aber feine Wunder, welche aus dem Innern ausge⸗ 
boren, und ſich eröffnet haben im begreiflichen Weſen, die ge⸗ 
hoͤren mit ihrer Figur, nicht mit ihrem Weſen, ins Innere; 
die ſoll der innere Geiſt einnehmen, als GOttes Wunderthat 
dann es wird in Ewigkeit ſeine Freude ſeyn. 8 1 

a ‚Alto 
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8. Alſo ſagen wir, daß die Seele gar wol kann im neuen 
Meunſchen gehalten werden, wann nur ihr Tinctur⸗Geiſt der 
Sucht und Imagination wehret; obgleich der aͤuſſere Geiſt 
thieriſch iſt, ſo kann doch der innere verſtandige den aͤuſſern hal⸗ 
ten und zahmen, dann er iſt ſein err. 
9. Wer aber den thieriſchen Geiſt laſſet Herr ſeyn, der iſt 
ein Thier, und hat auch thieriſche Bildniß in der innern Figur, 
in der Tinctur; Und wer den Feuer⸗Geiſt, als die Turbam 
laſſet Herr ſeyn, der iſt eim weſentlicher Teufel in der innern 
Bildniß, alda iſt dem auſſern Geiſt noth, daß er Waſſer ins 
Feuer gieſſe, Daß er doch den ſtrengen Geiſt gefangen halt, 
daß er doch (weil er ja nicht will GOttes Bildniß ſeyn, ) ein 
Thier iſt, nach der innern Bildniß. N n eee 

10. Und iſt uns, wann wir uns in der Vereinigung be⸗ 
trachten, der aͤuſſere Geiſt ſehr mützlich: dann viel Seelen 
wurden verderben, wanns der Thier⸗Geiſt nicht thaͤte, wer⸗ 
cher noch das Feuer gefangen halt, und dem Feuer ⸗Geiſte ir. 
diſche, thieriſche Arbeit und Freude fuͤrſtellet, darinn er ſich 
doch kann erluſtigen, bis er etwan mag durch Wunder feine 
edle Bildniß in der Imagination wieder erblicken, daß er ſie wide 
der ſuchet. ee 
u. Ihr, meine geliebten Kinder, die ihr in GOtt geboren 
ſeyd, euch wird geſaget, daß es nicht ohne Urſache geſchehen 
iſt, daß GOtt dem Adam hat den auſſern Geiſt, als das auſ⸗ 
ſere feben in ſeine Naſe eingeblaſen: Es war Gefahr bey die⸗ 
fer Bildniß, GOtt wuſte wie es mit Lucifer war gegangen, 
was die groſſe ewige Magia vermag; Adam hätte auch koͤnnen 
ein Teufel werden, aber der aͤuſſere Spigel verwehrete das, 
dann wo Waſſer iſt, das loſchet das euer 

12. Auch würde manche Seele in ihrer Bbsheit in einer 
Stunde ein Teufel werden, wann das Auffere Leben das nicht 
verwehrete daß ſich die Seele nicht kann gantz entzunden: wie 
iſt mancher fo giftig und Höfe, daß er morbet und übel thut, 
aber fein Feuer hat noch Waſſer, ſonſt ware es geſchehen, als 
dann an der Galle zu ſehen, welche ein Feuer⸗Gift iſt, aber fie 
iſt mit dem Waſſer gemenget, daß alſo dem Feuer der pracht 
geleget iſt. 


un Tr am em rn eee 
13. Alſo iſts auch mit dem innern Weſen⸗ der Geiſt dae 
Welt hat ſich in nde eee und Bi in 
mp 8 einem 
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feinem Qual todtlich Waſſer, damit ſalbet er oft die Seele 
wann fie will Feuer ſpeyzen. - 
4. Auch koͤnte der aͤuſſere Geiſt ohne das Feuer nicht ein 
Leben haben, wiewol er Feuer hat in allen Creaturen, aber 
daſſelbe Feuer iſt nur der Grimm vom innern Feuer. 

15. Das innere Feuer verzehret Erd und Steine, auch Leib 
und Blut, ſowol die edle Bildniß: ſo das entzuͤndet wird im 
Willen, da iſt das Waffen eine Artzney davor, welches ihme 
den Pracht über die Sauftmuth GOttes auszufabren, wie 
Lucifer thate, leget. 


Die 17. Frage. weg 
Woher und warum die Wiederwertigkeit 
f des Geiſtes und Fleiſches ſey? 


Summarien. N 
Euer und Waſſer find Feinde, 5. 1. alſo auch im Menſchen, 2. 
Gottes Majeſtät wäre ohne feinem Zorn nicht. 3. Dann das 
Feuer urſachet im Licht ein Quallen; 3. ber Wille aber ſincket 
in der Angſt in den Tod. s. Daher iſt der Streit des Fleiſches wieder 
den Geist. 5. Der Seelen Geiſt iſt der Wille zum Feuer, erſincket aber; 7. 
und grünet aus dem Tod aus in einer andern Welt. 8. Dis neue de⸗ 
ben it dann der Seelen Geiſt⸗ geben, und die Seele Centrum Natura 
d der Geiſt die theure, edle Bildniß, 9. und iſt nicht getrennet von 
er Seelen. 10. Der Auffere Geiſt bat das Grimmen: der innere das 
ie a 11, der innere will Herr ſeyn, und der Auffere auch. 12. 
Muyſterium it nicht im aͤuſern Geiſt zu finden. 13. Proceß darzu. 14. 
Gold iſt der Welt Abgott. 1j. Die Pfingſt⸗Schule machet recht gelehrt. 
15, Babels Untergang. 17. Wir muͤſſen thun, was ber Bater will. 18. 
Alſo find z wiederwertige Geiſter ineinander; einer wil Gott haben, 
der andere Brot 19. Nun laß der Seelen Geiſt Herr ſeyn: ſo wirſt du 
wol gefochten haben. 20. Es iſt beſſer eine kleine Zeit leiden, als ewig. 
21. Dann der Anfang hat das Ende gefundens 22. darum folget 
den Heuchlern nicht. 23. Die Vergebung der Sünden geſchicht durch 
die Wiedergeburt, und it mogiſch. 24. Der irdiſche Menſch kann 
EHtt keinen Dienſt thun: der Wille und das Hertz muß dabey ſeyn. 25. 
And dieſer iſt mächtig die Turbam zu zerbrechen: allein er muß in Ge⸗ 
bhorſam und groſſer Demuth wandeln. 26. 27. n 


Hr, mein geliebter Herr und Bruder, wiſſet ja wol, 

1 daß Feuer und Waſſer eine Feindſchaft iſt; dann das 
Feuer iſt Leben, ſo iſt das Waſſer fein Tödten, das ſehet 

ihr ja wol, wann man Waſſer ins Feuer geuſt, fo iſt die Qual 


des Feuers aus, und iſt das Feuer im Tode. a 
2. So es aber im Menſchen alſo nicht gantz im Tode iſt, 
. „ ina wegen 


* 
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wegen des Lichtes, welches das Feuer immer urſachet, ſo iſts 
doch eine Feindſchaft, gleichwie zwiſchen Gott und der Hoͤllen 

N 5 ‚Seindfpafe iſt, und die Holle oder Zorn⸗Feuer iſt doch 

ttes. . 

3. Und ware GOttes Majeſtaͤt nicht, wann nicht fein Zorn 
ware, der das dunckele Verborgene der Ewigkeit, durch den 
Grimm der Natur fcharfet, daß es in Feuer verwandelt wird, 
daraus das hohe Licht in der freyen Ewigkeit erboren wird, 

welches in dem ſanften Quall eine Majeſtaͤt machet. " 

4. Und das Feuer iſt doch die einige Urſache, daß im Lichte 
in der Sanftmuth ein Quellen iſt, dann das Licht entſtehet vom 
Feuer Glaſt, und hat in ſich des Feuers Qual. f 

5. Aber wie vorne gemeldet, der Wille ſinckt in der Angſt 
in Tod ein, und grunet in der Freyheit wieder aus, und das iſt 
das Licht mit des Feuers⸗Qual: Aber es halt nun ein ander 
Prinqipium inne, dann die Angſt iſt Liebe worden. 

6. Alſo hats nun eine Geſtalt im Leibe, daß das Fleiſch wie⸗ 
der den Geiſt ſtreitet, das auſſere Fleiſches⸗Leben iſt ein Spi⸗ 
gel des allerinnerſten Feuer Lebens, als der Seelen Leben, ſo 

der Seelen Geiſt⸗veben mit dem Lichte in der Tinctur das 
mittelſte Leben, und wird doch aus der Seelen erboren. 

7. Aber verſtehet uns hochtheuer: Der Seelen⸗Geiſt, 

darinn die Goͤttliche Bildniß ſtehet, urſtandet im Feuer, und 
iſt erſtlich der Wille zum Feuer; wann ſich aber der Grimm 

im Feuer alſo ſchaͤrfet und entzundet, fo kommt der Wille in 
eine groffe Angſt, gleich einem Sterben, und erſincket in ſich 
ſelber aus dem Grimm in die ewige Freyheit, und iſt doch kein 
Sterben, ſondern alſo wird eine andere Welt aus der erſten, 
9. Dann der Wille gruͤnet nun in der andern Welt als eine 

Schaͤrfe aus dem Feuer, aber ohne ſolche Angſt⸗Qual, in der 
ewigen Freyheit aus, und iſt ein Weben, ein Sreiben, ein Er⸗ 
kennen der Angft: Natur, er hat alle Eſſentien, fo in der erſten 
ſcharfen Feuer · Wele in der Angſt erboren werden aber fie find 
glelch einem, der ausm Feuer ins Waſſer gehet, da bleibet die 
Angſt des Feuers im Waſſer. 1 

9. Alſo verſtehet uns; dieſes Lehen iſt der Seelen Geiſt⸗ 
Leben, die Seele iſt Centrum Naturz , und der Geiſt die theure 
edle Bildniß, die G Ort ſchuf zu ſeinem Bilde: Hierinn ſtebet 

die boch⸗koͤnigliche und theure Bildniß GOttes, dann Gott 
iſt auch alſo, und in damſelben Sebens⸗ Qual begriffen. 
. G 2 . 1, Der 
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10. Der Geiſt iſt nicht von der Seelen abgetrennet/ nein, 
gleichwie ihr ſehet daß Feuer und veuchten nicht getrant iſt, 
und iſt doch auch nicht eines: es hat zweyerley Qual das Feu⸗ 
er iſt grimmig, das Licht ſanfte und lieblich, und im Lichte iſt 
das Leben, und im Feuer iſt die Urſache des Lebens. * 
. Alſo koͤnnet ihr die Urſachen der Wiederwartigkeit des 
Fleiſches und Geiſtes gar ſanfte ohne viel Suchen finden; 
dann der innere Geiſt hat GOttes Leib aus der ſanften Wefen- 
heit, und der aͤuſſere Geiſt hat des grimmen Feuer⸗Spigels 
Leib, als der Seelen Spigels Leib, der will immer die Grim⸗ 
migkeit erwecken, als die groffen Wunder, fo im Arcano in der 
Seelen Strengheit liegen, fo wehres ihme der innere Liebe⸗ 
Geiſt, daß er ſich nicht ſoll erheben und die Seele entzuͤnden, 
er würde ſonſt ſeine liebe Wonne und Bildniß verlieren, und 
wuͤrde es ihm der Seelen Grimm zerſtoͤren. | | 
12. Alſo iſt Wiederwaͤrtigkeit, der innere Geiſt will Herr 
ſeyn, dann er zaͤhmet den aͤuſſeren; fo will der aͤuſſere auch 
Herr ſeyn, dann er ſpricht, ich habe die groſſen Wunder und 
das Arcanum, und pranget alſo mit dem Myſterio, und iſt doch 
nur ein Spigel des Myſterüi. Er iſt nicht das Weſen des My- 
Sterii,fondern eine Sucht, wie ein begreiflicher Spigel, in de⸗ 
me das Ny ſterium erſehen wird; noch will er Meiſter ſeyn, 
weil er ein Principium erlanget hat, und iſt ein eigen Leben; 
aber er iſt ein Narr gegen dem Myſterio zu achten. ruf 
13. Darum, lieben Brüder, wollet ihr Myſterium ſuchen, 
ſo ſuchets nicht im aͤuſſern Geiſte, ihr werdet betrogen, ihr be⸗ 
kommet nur einen Glaſt vom Myſterio. Gehet hinein bis ans 
Ereuße, dann ſuchet Gold, ihr werdet nicht betrogen werden: 
ihr muſſet das reine Kind ohne Dackel in einer andern Welt 
ſuchen, in dieſer Welt findet ihr nur das roſtige Kind, das gar 
unvollkommen iſt, greiffets nur recht an. hen 
14. Gehet vom Ereuge zuruͤcke in die vierte Geſtalt, da 
habt ihr Sol und Luna ineinander, fuͤhrets in die Angſt in den 
Tod, und zertreibet den gemachten magiſchen Leib alſo weit, 
bis er wieder das wird, was er vorm Centro im Willen war, 
ſo iſt er alsdann magiſch, und hungerig nach der Natur; Er 
iſt eine Sucht in der ewigen Sucht, und wolte gerne Leib ha⸗ 
ben, fo gebet ihm für Leib Solem als die Seele, fo wird er ge⸗ 
ſchwind ihm einen Leib nach der Seelen machen, dann der Wil⸗ 
le grüner im Haradeiſe mit gar ſchoͤmr Himmliſcher Frucht 
ohne Macul. ra 15. Da 
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15. Da habt ihr das (ſchoͤne) edle Kind, ihr Geigbälfe, wir 
muͤſſens euch doch ja ſagen, weil es mit geboren wird, und wol⸗ 
len doch hiermit nur den unſern verſtaͤndig ſeyn: Dann wir 
meinen nicht Spigel oder Himmel, ſondern Gold, da ihr mit 
pranget, das alſo lange Zeit euer Abgott iſt geweſen, das iſt 
geboren und ſtoͤſſet der blinden Kuhe die Augen vollend aus, 
daß fie weniger ſiehet als vorhin; aber die Kinder ſollen fehen; 
eſſen und ſatt werden, daß ſie G Ott loben. — 
Nr Wir reden alhier wunderlich, aber nur das als wir ſol⸗ 
len, deſſen verwundere ſich niemand, daß der das Mylterium 
weiß / der es nie gelernet hat: waͤchſt doch ein Kraut auch oh⸗ 
ne euren Rath, es fraget euch nicht um Kunſt; alſo iſt auch 
Myflerium gewachſen ohne eure Kunſt: Es hat feine eigene 
Schul, gleich als die Apoſtel am Pfingſt⸗Tage, welche mit vie⸗ 
len Sprachen und Zungen redeten, ohne Vor wiſſen der Kunſt; 
alſo dieſe Einfalt. ir 
17. Und iſt dir Babel deines Unterganges ein Vorbote, da 
du es weiſt, es hilft dich kein Grimm noch Zorn; Der Stern 
iſt geboren, der die Weiſen aus Morgenland fuͤhret, ſuche dich 
nur wo du biſt, und finde dich, und wirf die Turbam von dir, 
fo wirſt du mit den Kindern leben, ſagen wir ohne Schertz, es 
iſt kein anderer Rath, dein Zorn iſt dein Feuer, das dich wird 
ſelber verſchlingen. r zz eg 
18. Oder meineſt du wir find blind? So wir nicht fähen, ſo 
geſchwiegen wir doch, was würde GOtt für Gefallen an der 
Luͤgen haben, und wir wuͤrden alſo in der Tutba erfunden, wel⸗ 
che aller Menſchen Weſen und Wercke durchſuchet: Oder 
dienen wir darmit um Lohn? iſts unſere Nahrung? warum 
bleiben wir nicht allein am Brote nach unſerer auſſern Ver⸗ 
nunft? So es unſer Tagewerck iſt, ſo ſollen wir thun was der 
Vater will: dann wir ſollen am Abend Rechenſchaft darvon 
geben, ſagen wir theuer obne Schertz. “ir 
10. Alſo köͤnnet ihr ja die Wiederwaͤrtigkeit des Geiſtes 
und Fleiſches verſtehen, und erkennet ia wol, wie zwey Geiſter 
ineinander ſind, da einer wieder den andern ſtreitet: dann ei⸗ 
ner will G Ott haben, und der ander will Brot haben, und find 
beyde nuͤtzlich und gut. m t de 
20, Aber, Menſchen Kind, laß dirs geſaget ſeyn, führe dein 
Leben vorſichtig, und laß der Seelen Geiſt Herr ſeyn, ſo wirſt 


du alhier gar wol gefochten haben, dann es iſt alhier eine kurtze 
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Zeit; Wir ſtehen alhier im Acker und Wachſen, ſehe ein ieder 
zu, was er will fur Früchte tragen; es wird am Ende der 
Ernte einem iedem Werde fein Behalter gegeben werden. 

21. Es iſt beſſer eine kleine Weile in Mühe und Kummer 
im Weinberge arbeiten, und des groſſen rohnes und Ergegung 
zu erwarten, als albier eine kleine Zeit ein Koͤnig ſeyn, und 
bernach ein Wolf, ein Loͤd, ein Hund, eine Katze, 1 Kroͤte, 
eine Schlange, und Wurm in der Figur. 

22. O Menſchen⸗Kind, bedencke es, ſey doch uelhaknet, 
dann wir reden gar theuer aus einem wunderlichen Auge, ihr 
werdet es gar nahe erfahren, es iſt noch eine kleine Zeit, dann 
der Anfang hat ſchon das Ende funden, und dis iſt ein Roſelein 
ausm Anfange; werdet doch ſehend, thut doch den Geitz aus 
den Augen, oder ihr werdet weinen und heulen, und niemand 
wird ſich eurer erbarmen: dann was einer ſaͤet, das erntet er 
auch ein, dann was hilft euch der Pracht und Ehre, ſo es doch 
dal euch wegfallet: Ihr ſeyd albier viel mächtig, und werdet 
darnach unmaͤchtig; ihr ſeyd Gottes, und lauffet ſelber zum 
Teufel; erbarmet euch doch über euer Leben, und über euro 
ſchoͤne Himmels⸗Bildnig. 

23. Seyd ihr doch GOttes Kinder, werdet doch nicht Teu⸗ 
Kt laſt eiich die Gleißner mit ihrem Laben nicht aufhalten, ſie 
thuns ums Bauchs und Ehre willen, um Geldes willen, ſie 
nd Diener der 2 85 Babel: Suchet euch felber, fraget eu⸗ 
er Gewiſſen, obs in GOtt ſey. Es wirds euch wol klagen 
und ſagen; treibt die Heuchlet von euch, und ſuchet das blare 
Angeſicht GOttes ſehet nicht durch den Spigel; iſt doch 
SOtt für euch, Er iſt in euch, beichtet Ihme, kommt mit 
dem verlornen Sohn zu Ihme: niemand kann ſonſt die Tur⸗ 
bam pon uch nehmen, ihr muͤſſet nur durch den Tod in eine 
andere elt gehen, da eure Heuchler nicht hin können; anderſt 
iſt keine Vergebung der Suͤnden; und wann ihr dem Heuch⸗ 
ler alles geben ſo ſeyd iht amel als das ander in der Turba 
gefangen min Dr? 
24. Es ifEniche auf, daß imer ftebet und nimt die Purbam 
von euch weg, wann ihr ihm gute Wort gebet; nein, nein, es 
iſt Magiſch, ihr muͤſſet anderſt geboren werden, wie Ehriſius 
fügen,’ fonſt erreicht ihr nicht dit hut gleich ni ihr wolle; 
alle Heucheley iſt Trug. me? 
25. Woher OS: Bienen; ſo muß es im . e 
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eſchehen, der irdiſche Adam kann ihm keinen Dienſt thun, der 
ihme angenehm waͤre, er ſinge, klinge, ruffe, ſchreye, bete, 
und was er dann thut, ſo iſts Spigelfechten, der Wille muß 
darinnen ſeyn, das Hers muß ſich darein ergeben, ſonſt iſts 
Br" und eine Fabel des Anti⸗Chriſts, der die gange Welt 
erfuͤllet. 15 

26. Der Wille iſt groͤſſer und mächtiger dann viel Ges 

ſchrey, er kann die Turgam zerſtoͤren, und in die Bildniß GOt⸗ 
tes treten, er hat Macht GOttes Kind zu werden, er kann Ber⸗ 
ge umwerfen, und Todte auferwecken, fo der in G Ott geboren 
iſt, und es ihme der H. Geiſt zuläffer. 

27. Dann in dem Gehor ſam muß er in groſſer Demuth 
wandeln, und nur ſeinen Willen in GOttes Willen werfen, 
daß G Ott in ihme ſey das Thun und Wollen, das iſt der Weg 
zur Seligkeit, und zum Himmelreich, und kein anderer; es 
predige gleich Pabſt oder Door anderſt, ſo iſts alles erlogen, 
und ein gleißneriſches Spigelfechten. , 


Die 18. Frage. 
Wie ſich die Seele ins Menſchen Tode vom 
Celieibe ſcheide? 
3 15 „ Summarien. 3 
4 Velhier wollen wir die Welt zu Gaſte geladen haben, ob doch auch 
9 noch mögfe ein Kind aus ihr werden? 5. 1. 2. Alle Weſen find 
magiſch, und iſt in jedem die Turba, die alles zerbricht; 3. alle 
ſind aus Einem gekommen, daß demnach der Anfang auch im letzten 
iſt, 4. Suchet alſo der Anfang das Ziel, und wenn er es gefunden, 
wirft er das Suchen weg, als das irdiſche geben; 8s. woben der See⸗ 
len⸗Geiſt kein Wehe empfindet; 6. die Seele im Willen ſtehen blei⸗ 
bet. 7. und das Feuer in die Finſterniß trit, fo der Geiſt nicht 0ttes 
Leib hat. 8. In dieſem, iſt die Seele in GOtkes Principio: 9. die Tur⸗ 
ba aber bleibet im irdiſchen deib, wird eine Magia und mag in Ewig⸗ 
gehe erb pak 10. 1. Nun iſt das Sterben anders nichts, als daß 
ſich die Turba hat entzündet, und will das Weſen zerbrechen; 12. da, 
wenn die Turba in ſich ins Feuer trit, das Aufere Reben erlöſcht. 3. 
Hat alsdeun die Seele nicht GOttes deib, fo Rehets in Finſterniß; 14. 
weil keine Demuth da, fo iſt auch kein Binden; ſondern nur ſtets ein 
Aufiteigen ; 15.16. die aber im Sterben noch etwas von der Liebe er⸗ 
gien, erſincket durch bie Angſt, 17. hat aber ein ſcharfes Fege⸗Feuer, 
welches die kluge Welt nicht glauden will. 8 Was der Seelen Qugl, 
und des Teufels Macht äber ihr fen 2 19. Jeder dat feine eigene Holz 
le, 77 5 Eu iſt die . ee — fi allgemeine Qual, 
welchß ſedoßß einer auderſß als der ander zuplet. . g „ dee: 
el U 3 N77 „ N We * Alhier 


wür 


104 IV. Wiertzig Frugen Fr. is. 
hier wollen wir die Welt zu Gaſte geladen haben, ſon⸗ 
derlich Babel die Hure, ob doch auch noch möchte ein 

Kind aus ihr werden; dann der Tod iſt ein Schrecken⸗ 

Gaſt, er wirft den ſtoltzen Reiter mit dem Roß zu boden. 

2. Mein geliebter Freund, das iſt gar eine ſcharfe Frage, 
und darf Augen aller drey Principien, die wol ſehen, ſie muͤf⸗ 
ſen nicht im Tode ſterben, wann ſie hinein gehen und ſehen die⸗ 
ſes, ſie muͤſſen dem Tode ein Gift ſeyn, und der Hollen eine 

Peſtilentz: fie muͤſſen den Tod gefangen nehmen, wollen ſie den 

ſchauen; ſonſt erfahrets kein Verſtand er komme dann felber 

in Tod, ſo wird ers wol fühlen, was Tod iſt er wirds wolſchme⸗ 
cken was das iſt, wann ein Prince ipium zerbricht, als ein gehen. 

3. Ihr habet oben vernommen, wie alle Weſen Magisch 
find, da ie eines des andern Spigel iſt, da im Spigel wieder 
des erſten Spigels Begehren eröffnet wird und zum Weſen 

Somit, und dann wie in allem Weſen die Turba ſey, die al⸗ 

les zerbricht, biß auf das erſte Weſen, das iſt alleine und hat 

keinen Zerbrecher: Dann es iſt nichts mehr, es kann nicht 
zerbrochen werden, es ſtehet in ſich und auſſer ſich, und gebet 
wpbin es will, ſtiſts uͤberal auf keinem Orte; dann es iſt 

im Abgrunde, da keine State der Ruhe iſt, es muß nur in ſich 

ſelber ruhen. e 

4. So dann alle Weſen ſind aus Einem kommen, ſo iſt der 

Anfatig auch im letzten Weſen, dann das detzte iſt wieder zu⸗ 

ruͤcke in das Erſte gewandt, und ſuchet das Erſte, und findet 

das in ſich; und ſo es das Erſte findet, ſo laſſet es das ander 
alles fahren, und wohnet am Ziel, da kann es ohne Qual ſeyn: 

Donn es iſt nichts das ihme Qual mache, es iſt ſelber das 

Ding des erſten Weſens; und obs ein anders iſt, fo iſts doch 

nur ſein Zweig, und hat ſonſt keinen als ſeinen Willen, dann es 

iſt nichts das einen andern Willen gebe 2 

5. Alſo verſtändigen wir euch des Sterbens; Der An⸗ 
fang ſucht das Ziel, und wann ers findet, fo wirft er das Su⸗ 
chen weg, das iſt das irdiſche Leben, das wird weg geworfen, 
es muß ſich ſelder zerbrechen: Dan der Anfang, als die 

Seele, bleibet im Ziel, und käſſet den Leib hinfallen, ünd⸗ iſt. 

keine Klage um ihn; bie Seele begehret ihn auch nicht mehr / 

er muß auch in ſein Ziel gehen, als in die Wunder deſſem 
was er geweſen iſę ttt RT "en, 65T 

/, Den Stelen⸗Geiſt geſchiehet kein Wehe, wann 1 Leib 


hinfallets 
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binfallet; aber dem Feuer⸗ eben geſchieht wehe dann die 
Materia des Feuers, was das Feuer hat erboren, das bricht 
ab, aber nur im Weſen. NaN 41¹ A 
7. Die Figur bleibet im Willen ſtehen, dann der Wille 
kann nicht brechen, und muß die Seele alſo im Willen bleiben, 
und nimt die Figur für Materiam,und brennet im Willen:dann 
die erſte Glut des Feuers vergehet nicht, aber ſeine Materia 
des irdiſchen Lebens, als Phur, wird ihme abgebrochen 

8. Alſo wird das Feuer unmaͤchtig, und trit in die Fin⸗ 
ſterniß, es ſey dann daß der Geiſt himmliſche Weſenheit ha⸗ 
be, als GOttes Leib, fo empfabet das Feuer, als die rechte 
Seele, denſelben ſanften Leib zu einem sulphur, ſo brennet 
die Seele im Liebe⸗Feuer, und iſt gantz aus dem erſten Feuer⸗ 
Leben weg. 1 1 ' 
9. Sie iſt nun in GOttes principio, das erſte grimmige 
Feuer kann ſie in Ewigkeit nicht berühren denn es hat eine are 
dere Qual empfangen, und iſt wol recht neu geboren, und weiß 
nichts mehr vom erſten Leben, dann es iſt in Magis verſchlun⸗ 
gen. a 

10. Die Turba bleibt im irdiſchen eibe, und wird wieder 
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14. Und ſs nun das Seelen⸗Feuer nicht im Geiſte GOttes 
Leib hat, und auch nicht im Willen, im Begehren; ſo iſts ein 
finſter Feuer, daß in Angſt und groſſem Schrecken brennet, 
dann es hat nur die erſte 4 Geſtalten der Natur in der Angſt. 
15. So der Wille nichts von Kraft der Demuth hat, fo iſt 
kein unter ſich oder in ſich Erſincken durch den Tod ins Leben, 
ſondern es iſt gleich einem angſtlichen unſinnigen Rade, das 
immer uͤber ſich gehen will, und gehet doch auf der andern 
Seiten unter ſich; es iſt eine Feuer Art und hat doch kein 
Feuerbrennen, dann die Tura iſt die gar ſtrenge Herbigkeit 
und Bitterkeit, da die Bitterkeit immer das Feuer ſucht und 
will aufſchlagen, und die Herbigkeit halts gefangen, daß es nur 
eine erſchreckliche Angſt iſt, und gehet immer als ein Rad in 
ſich, und imaginiret; aber es findet nichts, als ſich ſelber, es 
zeucht ſich felber in ſich und ſchwaͤngert ſich, es frißt ſich felber, 
es iſt ſelber ſein Weſen. Es hat ſonſt kein Weſen, als nur die: 
ſes, was der Seelen⸗Geiſt im auſſern Leben immer gemachet 
hat, als Geitz oder Hochmuth, Fluchen, Schweren, Schinden, 
Afterreden, Verleumden, Neid, Haß Grimm, Zorn, Falſchheit, 
das iſt ſeine Speiſe und Kurtzweil, eine Verbringung; dann die l 
Turba nr im Willen das Weſen mit, ihre Werde folgen ih⸗ 
nen nach. g Ni; 18 
16 Und obs was Guts gemacht hatte, fo. iſts doch nur im 
Glaſte und Scheine geſchehen, aus ruhmhaftigem Gemuͤthe; 
alſo ſtehets auch hernach immer im Aufſteigen, und erhebet, 
ſich immer, es will immer über die Sanftmuth aus, und er⸗ 
kennet ſie doch nicht. und ſiebet ſie nicht, es iſt ein ſtets über 
GS Ott Erheben, und doch nur ein ewig Sincken; es ſucht den 
Grund, und iſt keiner, das iſt ſein eben. 9 
17. Und ſo er aber in feinem Willen noch etwas reines von 
der Liebe ergriffen hat, als mancher, der ſich doch am Ende 
bekehret, der erſincket doch alſo in ſich ſelber durch die Angſt: 
dann das demuͤthige Fuͤncklein gehet unter ſich durch den 
Tod ins Leben, da ja der Seelen⸗Qual ein Ende nimt, aber 
es iſt ein kleines Zweiglein grimend in GOttes Reich. 5 
18. Und was die Seele für ein Fegefeur habe, ehe fie ver⸗ 
mag mit dem Fuͤncklein in ſich einzugehen, iſt nicht gnug zu 
ſchreiben, wie ſie vom Teufel gehalten und geplaget werde, 
welches die kluge Welt nicht glauben will, ſte iſt zu klug, und, 
auch gar zu blind, fie verſtehets nicht, und hanget ſieis am 
7 . I Buchſta⸗ 
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Buchſtaben: O wolte G Ott es erfuͤhre es keiner, wir wolten 
gerne ſchweigen. 

19. Wir ſägen aber von keiner fremden Qual, ſondern 
nur von der, welche in der Turba iſt, und auch von keiner 
andern Macht des Teufels über die arme Seele, als nur fein 
Schrecken, und greulich Fürftellen, daß alſo der Seelen Im 
tzination gnug darinn gequalet wird. 

20. Es iſt noch lange nicht um die Hoͤlle bewandt, wie Ba⸗ 
bel lehret, ſagende, der Teufel ſchlage und peinige die Seele, 
es iſt gantz blind geredt: Der Teufel iſt nicht mit feinen Kine 
dern ſelbſt uneins, fie müffen alle feinen Willen thun; der 
Hoͤllen⸗Angſt und Schrecken iſt ibnen Plage genug, einem ie⸗ 
den in feinen Greueln: ein ieder hat feine eigene Holle, es iſt 
ſonſt nichts das ihn ergreift als ſein eigen Gift. 

21. Die vierte Geſtalt des Urſtandes der Natur iſt die all⸗ 
gemeine Qual, die fuͤhlet ein ieder nach ſeiner Turba, je ei⸗ 
ner anderſt als der ander, als ein Geitziger hat Froſt, ein 
Zorniger Feuer, ein Neidiger Bitter, ein Hoffaͤrtiger hat Flie⸗ 
gen und ewig Sincken, und in Abgrund fallen; ein Laſterer 
friſt in ſich die Turbam feiner ausgeſchuͤtteten Greuel; Ein 
falſch verleumderiſch Hertz hat die vierte Geſtalt, als die groſſe 
Angſt: Dann die Turba ſtehet im Feuer⸗Eircul als im Her⸗ 
tzen der Seelen: und die falſchen Reden, Lügen und Untreu 
ſind ein Greuel und Nagen, ein in ſich Verfluchen, und ſofort. 

23. Ein Gewaltiger, der den Elenden hat bedrenget, und 
ihme ſeinen Schweiß in Hoffart verzehret, der reitet im Flu⸗ 
che des Elenden im vollen Feuer, dann des Elenden Noth 
ſtecket alle in ihm. Er hat keine Ruhe, feine Hoffart ſteiget 
immer auf, er thut in ſeinen Gebehrden, als er hie gethan 
hat, er ſuchet immer, und darbet doch alles: deſſen zu viel 
war, hat er zu wenig, er friſſet ſich immer ums Weſen, und 
hat keines, dann er iſt Magiſch. Er hat ſeine rechte Bild⸗ 
niß verloren, er hat etwa eines ſtoltzen Roſſes Bildniß, oder 
womit er alhie iſt umgegangen: was er in ſeinem Willen 
mitnimt, das iſt feine Biſdniß; wo fein Hertz iſt, da iſt auch 
fein Schatz, und das in ſeine Ewigkeit. 

23. Aber Frig, reuch was das Juͤngſte Gericht wird 
mitbringen, da alles fol durchs Feuer gehen, da die Tenne ſoll 
gefeget werden, und einem Jeden ſeine Stelle werden; vor 
dieſem erjitgern auch die Teuſel. 82 
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Die 19. Frage. f 

Ob die Seele ſterblich, oder unſterblich ſey? 
- Summarien. n 

Je Bildniß iſt aus dem Ewigen erboren und wird in das Ewige 
Weſen geſetzet, ö. . 2. ohne Qual und Tod, denn es iin Einem 
Willenzz. in Einem Allen aber iſt keine Turba g. Die Seele iſt 

aus Gottes Munde ausgegangen, und gehet im Sterben des Reibes 
wieder in Gottes Mund: s. allein der Gottloſen Seelen erſte Bildnif: 
zerſtöret die Turba, und zeucht dem Willen fein Weſen zu einer Bildniß 
an, 6. wo fie nichts, als das Zorn⸗Feuer im Centro Naturd erwecken 
kann. 7. "Die Schöpfung ha das Ringen der 2 ewigen Principien 
ins Wunder geſetzet. 3. Das Weſen im Willen macht Wehe, 9. 10, 
und das Sehnen nach Gott und nicht erreichen, machet Angſt. u, 12. 


In Ding das einen ewigen Anfang hat, das hat auch 
Z ein ewig Ende, alsdann die Effeng der Seelen iſt. 
2. Was anlanget die Bildniß, die G Ott ſchuf, wel⸗ 
che zeitlichen Anfang hat, die iſt aus dem Ewigen erboren, 
und wird in das ewige Weſen ohne Qual geſetzt. 

3. Wo keine Qual iſt, da iſt auch kein Tod: und obs Qual 
ift, als dann im Himmel Qual ift, fo iſts in Einem Willen, 
und der gründet in die Ewigkeit: Es iſt nichts das ihn fin⸗ 
det, ſo kann auch nichts darein kommen. * e 

4. Wo nur Ein Wille iſt als in Gott, der alles in allem 
iſt, da iſt nichts mehr das den Willen kann finden, es iſt kene 
Turba aldar, dann der Wille begehret nichts mehr, als nur 
ſich und ſeine Zweige, welche alle in Einem Baume ſtehen, in 
Einer Eſſentz: der Baum iſt ſein ſelber Anfang und auch 
ſein ſelbſt Ende. ung 
5. Die Seele iſt aus GOttes Munde ausgegangen, und 
gehet im Sterben des Leibes wieder in GOttes Mund, fie 
iſt im Worte das Weſen, und im Willen das Thun. Wer 
will den nun ſchuldigen, der ein Ding in feinem Leibe hat ® 
Als die Seele, die in GOttes Leibe iſt, fie. iſt vor allem Ubel 
in GOtt verborgen, wer will ſie finden? Niemand als GOt⸗ 
tes Geiſt, und eine Seele die andere, und eine Gemeinſchaft 
der Engel. eee een 1 
6. Aber der Gottloſen Seelen haben im Ziel ihre Bildniß 
verloren, dann ſte ſind in ein Ziel eingegangen, und das Ziel 
iſt das Ende der Bildniß: die Turba zerſtoͤret die erſte Bildniß, 
und zeucht dem Willen fein. Weſen an zu einer TE 
bn | 5 
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ſind auch unſterblich; dann die ewige Natur ſtirbet nicht, 
dann ſie iſt von keinem Anfange. Wann die ewige Natur im 
Zorn⸗Feuer ſtürbe, fo verloͤſche auch GOttes Maieſtat, und 
wuͤrde aus dem ewigen Etwas wieder ein ewig Nichts: das 
kann nun nicht ſeyn; was von Ewigkeit iſt, das bleibet ewig. 

7. Die falſche Seele kann keine andere Qual erwecken, als 
nur dieſe, welehe von Ewigkeit iſt im Zorn⸗Auge als im Centro 
„Natura geſtanden: Es iſt alles von Ewigkeit her geweſen, 
aber eſſentialiſch in der Eſſentz, nicht im Weſen der Eſſentz; 
nicht weſentliche Geiſter, aber figürliche Geiſter ohne Corpo⸗ 
rirung ſind von Ewigkeit geweſen, als in einer Magia, da ei⸗ 
nes das ander verſchlungen hat in Magis. 

8. Und iſt aus den Beyden das Dritte worden, nach die⸗ 
ſer beyder Geſtalt: Es iſt von Ewigkeit ein Ringen geweſen, 

und ein figuͤrlich Weſen, und die Schöpfung hat alles ins 
Wunder geſetzet, alſo daß in der ewigen Magia nun und in 
Ewigkeit alles im Wunder ſtehet. 

9. Wenn der Gottloſen Seelen kein Weſen in ihren Wil⸗ 
len hatten eingefuͤhret, fo ware kein Wehe darinnen, es ware 
keine Empfindlichkeit, ſondern Magia. 
10. So iſt das Weſen eine Bildniß, und iſt in der Turba; 
alſo iſts empfindliche Qual: Es iſt Sterben und doch kein 
Sterben, ſondern ein Wille des Sterbens, als eine Angſt 
in demſelben Weſen, was in Willen iſt eingefuͤhret worden. 
nu. Und das urſachet das, daß ſich alles nach GOtt ſehnet, 
und mag Ihn aber nicht erreichen, das machet Angft und Reue 
uber die eingefuͤhrte Bosheit, da die Seele je gedencket, hat⸗ 
teſt du doch dis und jenes nicht gethan, ſo koͤnteſt du zu SOt⸗ 
95 Aue kommen, und das 9 macht den ewigen 

weiſe 
12. Alſo ſagen wir, daß keine Seele ſterbe, fie. ſey i in GoOte 
oder i 150 en Holle, und ihr Weſen N 5 7 ewig zu N Wun⸗ 
der tehen. 


ee Die a0. F Frage. | 
Wie fie wieder zu Gott komme? f 
Siummarien. 12 5 8 


eibet die Seele Gottes Bildniß, worinn fie n: hi 
Bren ihrem Abſcheiden in Gottes deibe. 0 we x g 
A 
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As iſt ſchon genug erklaret worden, daß ſie aus GOttes 

1 Munde iſt ausgeſprochen worden, und vom H. Geiſte in 

die Bildniß GOttes geſchaffen: fo ſie alſo bleibet, ſo iſt 

fie, wann ſie aus dem irdiſchen Leben austrit, ſchon in GOttes 
Munde, dann ſie iſt in GOttes Leibe; keine Qual rühret ſie an. 


Die 21. Frage. 


Wo ſie hinfahre wann ſie vom Leibe ccheidet, 
ſie ſey ſelig oder unſelig? | 


ö Summarien. 
Je Seele fähret nicht zum Munde aus , 1. der veib faſſet ſie 
nicht, ſie iſt duͤnner als die Luft; 2, bleibet bey ihren hie gemach⸗ 
ten Wundern und Weſen, 3. iſt fo ſchnell als ein Gedancke. 4. 
Ihre ewige Speife.s. Ihr Leib iſt vom reinen Element 6. Aber 
nicht alle haben Chriſti Fleiſch an ſich in dieſer Welt; 7. die meiſfen 
hangen am Faden; 8. der irdiſche Leib wird nach dem Gericht ver⸗ 
ſchlungen: und bleiben ſolche Seelen bey ihren geibern, 9. 10. haben in 
der Erden keine Finſterniß: u. allein zwiſchen ihnen und den wiederge⸗ 
dornen Seelen iſt noch eine Kluft; 12. fie werden aber in der Aufer⸗ 
ſtehung Gottes Leib anziehen. 13. Der Gottloſen Seele bleibet auch 
beym Leibe in der Finſterniß, nicht in dieſer Welt, wo manche im ſideri⸗ 
ſchen Geiſt erſcheinet; 14. und iſt nicht der wahrhafte Teufel, der alſo 
in der Seelen Geſtalt umgehe. 17. Babels Blindheit. 16. Verblen⸗ 
dung der Welt. 17.18. Die H. Seelen werden am Gerichts⸗Tage den 
Gotkloſen ins Geſicht geſtellet werden. 19. Eine iede Seele iſt in ihrem 
Lande, und an keine Stätte gebunden, 20. darf auch nicht uͤber die 
N einen Himmel fahren: al. denn dieſes Auge der Aetheren 
iſt anfer Königreich und Fuͤrſtenthum. 22. 23. ** 
Er die drey krincipia recht verſtehet, der hat alhie keine 
weitere Frage: dann die Seele fahret nicht zum Mun⸗ 
de aus/ dann ſie iſt auch nicht zum Munde eingefahren; 
ſondern ſie trit nur aus dem irdiſchen Leben; die Turba bricht 
das irdiſche Leben ab, ſo bleibet die Seele in ihrem Priacipio 


ehen. 
0 x Dann der Leib faſſet fie nicht, kein Hole noch Steine faf 
fen fie, fie iſt dünner als die Luft: und fo fie G Ottes Leib hat, ſo 
gehet ſie ſchlecht als ein Ritter durch die Turbam, als durch 
den Zorn GOttes, und durch den Tod durch, und wann ſie 
durch iſt/ Tb ft fie in G Ottes Weſen. 

3. Sie bleibet bey ihren hie gemachten Wundern und We⸗ 
ſem fie ſiehet GOttes Majeſtat und die Engel von Angeſſcht ge 
Lugeſcht. wo fle iſt da iſt fie in der eee da 
2 f ein 
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kein Ende noch Ziel iſt, wo ſoll ſie hinfahren? wo ein Aas ift, 
da ſamlen ſich die Adler, Luc, 17: 37. fie iſt in Ehriſti Fleiſch 
und Blute, bey Chriſto ihrem Hirten. | 
4. Und ob fie tauſend Meilen fuͤhre, ſo waͤre ſie doch auf dem 
Orte, da ſie war ausgefahren dann in G Ott iſt kein Ziel, Nahe 
und Weite iſt ein Ding. Sie iſt fo ſchnelle als ein Gedancke 
des Menfchen, fie iſt Magiſch, ſie wohnet in ihren Wundern, 
das iſt Ihr Haus. 6 au 
5. Die Weſenheit auſſer ihr iſt Paradeis; ein Grünen, Blü⸗ 
hen, und Wachfen von allen ſchoͤnen Himmels⸗Fruͤchten: 
gleichwie wir in dieſer Welt allerley Fruͤchte haben, da⸗ 
von wir irdiſch eſſen; alſo find. auch allerley Fruͤchte im Para⸗ 
deis, da die Seele mag eſſen: fie find mit Far hen und Kraft ſo⸗ 
wol im Weſen, nicht als ein Gedancke, aber fo dünne und ſub⸗ 
tile ſind ſie als ein Gedancke, aber weſentlich, der Seelen be⸗ 
greiflich, fuͤhlig, kraͤftig, ſaftig vom Waſſer des Lebens, alles 
aus der himmliſchen Weſenheit. 
6. Denn der himmliſche Leib der Seelen iſt vom reinen Ele⸗ 
ment, daraus die 4 Elementa find ausgeboren, und gibt Fleiſch, 
und die Tinctur gibt Blut, der himmliſche Menſch iſt im Flei⸗ 
ſche und Blute, und das Paradeis iſt Kraft der Weſenheit: es 
iſt himmliſche Erde, unſerer aͤuſſerer Vernunft nicht faßlich. 
7. Aber wir werden euch jetzunder abermal ein ander A. B. 
C. lehren: Nicht alle haben Chriſti Fleiſch an ſich in 1 
Welt, im alten Adam verborgen, auch wol unter ſehr viele 
nicht einer, nur die Jer de welche ſind aus ihren Willen 
ausgegangen in GOttes Willen, in welche das edle Senfkoͤrn⸗ 
lein iſt geſaet wor den, da ein Baum iſt ausgewachſen. 
8. Die meiſten Seelen fahren vom Leibe ohne Chriſti Leib, 
ſie hangen aber am Faden, und ſind in ihrem Glauben endlich 
in Willen getreten: deren Seelen find wol im Geiſte in der 
Bildmß, aber nicht im Fleiſche; Die warten des Juͤngſten 
Tages. da die Bildniß, als der Leib, wird aus dem Grabe aus 
der erſten Bildniß hervor gehen: dann (Ott wird fie durch 
Chriſti Stimme aufwecken, eben diefe Bildniß die Adam in ſei⸗ 
ner . — hatte, welche mit Chriſti Blut iſt gewaſchen 
worden. 1; Nn 4 
90. Aber der irdiſche Leib ſoll die nicht berühren, er muß 


auch in der Turba vors Gerichte treten, aber nach den Sen⸗ 
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tentz des Urtheils verſchlinget ihn die Turba und bleiben nur 
die Wunder ſtehen. 

10. Und verſtehet uus recht: die Seelen welche alſo des 
Juͤngſten Tages warten muͤſſen auf ihre Leiber, die bleiben bey 
ihrein Leibe in der ſtillen Ruhe, ohne empfindliche Qual, bis an 
Juͤngſten Tag, aber in einem andern Principio. 

11. Sie haben in der Erden keine Finſterniß, auch keine 
Majeſtat, ſondern find in der ewigen ſtillen Freyheit in Ruhe 
ohne Qual, ohne Berührung, des Leibes. 

12. Aber ihre Wunder ſehen fie; aber fie verbringen nichts 
darinne, dann fie warten auf GOtt, und find in Demuth: 
Dann ſie ſind durch den Tod geſuncken, und ſind in einer andern 
Welt; aber es iſt noch eine Kluft zwiſchen ihnen und den heilt⸗ 
gen Seelen in Chriſti Fleiſch und Blute, wol kein Principium, 
dann ſie ſind in Einem Principio: Aber ein Geiſt ohne Leib 
hat nicht die Macht als der im Leibe, darum ſind ſie in der Ru⸗ 
he, ſie ſind unter GOttes Altar. 

13. Wann der Juͤngſte Tag kommt, dann werden ſie herz 
vor gehen und von GOttes Brot eſſen, und GOttes eib anzie⸗ 
hen, wie in der Offenbarung Johannis vermeldet wird, da die 
Seelen in weiſſen Kleidern unter dem Altar ſagen: HErr, 
wann raͤcheſt du unſer Blut? (Apoc, 6: 10. ll.) Und ihnen 
wird geſaget, daß fie noch eine kleine Weile ruhen bis ihre Bru⸗ 
der auch dazu kommen, welche um des Zeugniß Chriſti willen 
ſollen ermordet werden. 

14. Aber der Gottloſen Seelen haben eine andere Erin, 
als im allerinnerften, welches auch das allerauſſerſte iſt, in der 
Finſterniß: Die Seele darf auch nirgends hinfahren, ſie 
bleibt auch ſchlechts beym Leibe, in ihrem Weſen, aber nicht in 
dieſer Welt; die beruͤhret auch nicht die Erden: Der Erden 
iſt ſie zwar mächtig, fie kann die aufthun ohne Weſen und Em⸗ 

finden, aber das Auffere Principium hat ſie nicht, ſie iſt des 
auſſern Geiſtes nicht genug maͤchtig; iedoch kann ſie eine 
Zeitlang Gauckelſpiel im ſpderiſchen Geiſte treiben. Wie 
dann manche im Stern⸗Geiſte wieder erſcheinet, und ſuchet 
Abſtinentz, auch machet manche in Hauſern Schrecken und 
Poltern: das thut fie alles durch den Stern⸗Geiſt, bis ſich der 
auch verzebret als dann liegt ihre bed in der end 

a rtet des Juͤngſten Gerichts. 

15. Unſere at, ſaget/ es ſep der Zeufel 4 15 in 95 
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Seelen Geſtalt umgehe; Ja recht Teufels genug mit einer 
verdammten Seelen: aber es iſt nicht der wuhrhaftige Teufel, 
der iſt im Abgrunde, und plaget auch die Seele in Leibes⸗Zeit 
gerne im Abgrunde der Seelen: Wiewol ihm ein Schalcks⸗ 
kleid nicht zu viel iſt, er darf wol ein aͤuſſerlich Kleid anziehen, 
den Menſchen zu verführen und zu ſchrecken. 

16. Aber dis muͤſſen wir klagen uͤber Babel, daß ſie doch ſo 
gar blind iſt, und ſo wenig Erkentniß GOttes hat: fie hat die 
Magiam und Philoſophiam weggeworfen, und den Antichriſt 
eingenommen; nun mangelt ihre Witze; Kunſt hat ſie, allein 
Mitze gebricht ihr: ſie hat den Spigel zerbrochen, und ſiehet 
durch eine Brille. 

17. Was ſoll man ſagen? die Welt iſt geblendet, man zeucht 
ſie an einer Schnur, und fuͤhret ſie gefangen, und ſie ſiehets 
nicht, und ware doch frey, wann fie das nur fähe ; es iſt 
Schalckheit mit dem Stricke, damit man fie anbindet: Du 
wirſt bald ſehende werden, es iſt ſchon Tag, wache nur auf, du 
Huͤter Iſrael. 

8. Alſo, mein geliebter Freund, ſeyd des berichtet, daß ei⸗ 
ne Ungleichheit der Statte iſt mit den Seelen, alles nach dem 
die Seele iſt eingangen. Iſt ſie heilig und neugeboren, fo hat 
fie Leib, die wartet nur der Wunder des deibes am Juͤngſten 
Tage; ſie hat dieſelben wol ſchon im Willen gefaſſet, aber ſie 
follen am Gerichts⸗Tage vor Gerichte ſtehen: Alle Seelen 
gut und boͤſe, eine iede fol ihren Sententz und Lohn empfahen. 
109. Die Heiligen ſollen den Gottloſen ins Geſichte geſtellet 
werden , daß fie die Urſachen ihrer Qual ſehen und ſchmecken. 
20. Daß iemand wolte von einer ſonderlichen Stelle oder 
Orte tichten, da ſie beyeinander ſaſſen, das iſt gantz wieder die 
Magiam : Eine iede iſt in ihrem Lande, und nicht an die Stelle 
des Leibes gebunden, ſondern fie mag ſeyn wo fie will; wo fie 
nun iſt, da iſt fie entweder in GOtt, oder in der Finſterniß: 
Gott iſt uͤberal, die Finſterniß iſt auch überal ; die Engel find 
auch uͤberal; ein iedes in ſeinem principio, und in feiner eige⸗ 
nen Qual. | 
21. Das aͤuſſere Vernunft⸗Tichten ohne Erkentniß der 
Principien iſt ein Spigelfechten: wann ich 1000 mal fragte, 
und wurde mir immer von Gott gefagt ſo ich aber nur im 
Fleiſch und Blut wäre, ſo ſaͤhe ich das 0 wie Babel, die mei⸗ 
net, 
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net, die Seele fahre uber die Sterne in einen Himmel; ich ken⸗ 
ne denſelben Himmel nicht, will auch fein wol entberen. 

22. Er iſt wol droben, aber es ſind Engliſche Fuͤrſten⸗Thro⸗ 
nen; dieſes Auge der Aetheren iſt unſer Fuͤrſtentbum und un⸗ 
ſer Koͤnigreich: Es iſt mit den obern wol alles Eins mit un⸗ 
ſerm, aber unfere Schöpfung und Weſen iſt in unſern Aethern, 
eine Seele mag wol dahin reichen, will ſie gerne, ſie iſt gar lieb 
von GOttes Engel angenommen: Dann es iſt eben das We⸗ 
ſen Gottes bey ihnen als bey uns; und unterſcheidet nur die⸗ 
ſes, daß ſie Englifche Wercke gantz rein ohne Mackel bey ihnen 
haben, und wir haben die groſſen Wunder, darum luͤſtert ſie 
auch bey uns zu ſeyn, und fie find ohne das unſere Diener beym 
Leben des Leibes, und wiederſtehen dem Teufel. 

23. Sind nun die Engel in dieſer Welt im heiligen Princi- 
pio, wo fol dann die Seele erſt hinfahren, vielleicht in Hoffart 
wie Lucifer, möchte Babel dencken; O nein, ſie bleiben in Des 
auch, und ſehen auf GOttes Wunder; wie GOttes Geiſt ges 


het, alſo auch ſie. 
Die 22. Frage. 


Was eine iede Seele thue, ob ſie ſich freue 
bis an den Tag des letzten Gerichts? 


Summarien. 

J veichniß von einem wandernden Sohn. 5. 1. 2. Deſſen Dentuns 
J auf die Abgeſtorbenen. 3. Die ſeligen Seelen werden ſich in 
ihren Wundern erfreuen; iede nach ihrem Yeiden und Kampf; 
4. ihre Freude iſt nicht auszuſprechen; 5. ſie erkennen ihren bohn, koͤn⸗ 
nen ihn aber ohne beib nicht begreiffen, 6. dann alle Wercke im alten 
Spigel gemacht ſind. 7. Das 1. A damiſche Bild wird der Seelen wie⸗ 
der angezogen werden. 8. da indeſſen jede ihre Lampen ſchmuͤcket. 9. 
Ihre Hoffnung iſt nach iedes Werck. 10. Die G0ttes Leib angezogen 
haben, eſſen an GOttes Tiſche, u. und die ihren Willen in GOttes 
Wilen werfen, empfangen Gottes Leib, 12. und tragen Chriſti Leib 
in Gott, 13. weil GOttes Fuͤrſatz beſtehen muß, welcher den erſten 
Leib ins Paradies geſchaffen. 14.15. Der Gottlosen Seelen jaͤmmerli⸗ 
cher Stand. 16.18. Die Teufel ſelber entſetzen ſich vor GOttes Gericht. 

19. 20. Zuſtand der hoch⸗ verdammten Seelen. 21. 22. 


® Jeſe Frage begreift die freudenreiche Ehren-Pforte, zu 
erkennen das Ritter-Rranglein der Seelen. 

Wann ein lieber Sohn aus wandert nach Kunſt und Eh⸗ 
— in ein weites fremdes Kand, der dencket ofters heim, und an 
die Zeit da er will ſeine Eltern und Freunde erfreuen; er Ehe 
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ſich deſſelben Tages, und wartet des mit innerlichen Freuden 
und Verlangen, auch uͤbet er ſich ſelber in feinem Weſen, daß er 
auch Kunſt und Witze bekomme, damit er möge feine Eltern, 
Geſchwiſtere und Freunde erfreuen. 

3. Alſo imgleichen fuͤhren wir euch zu Gemuͤthe, und geben 
euch dieſes zu betrachten, daß die Seelen ohne Leib eine groſſe 
innerliche Freude haben, und warten des Juͤngſten Tages mit 
groſſer innerlicher Begierde, da ſie ſollen ihren ſchoͤneu heiligen 
Leib mit den Wundern wieder bekommen; Auch iſt ihre Zuru⸗ 
ſtung in ihrem Willen, da ſie dann ihre Wercke nach Art der 
ewigen ungruͤndlichen Magiz ſehen, welche fie erſt werden in 
der Figur am Juͤngſten Tage mit dem neuen Leibe aus dem al. 
ten bekommen. 

4. Und iſt uns erkentlich und hoch empfindlich, aber im Gei⸗ 
ſte nach feinem Wiſſen, daß die feligen Seelen ſich in ihrer hier⸗ 
gemachten Arbeit erfreuen, und ſich in ihren Wundern, welche 
ſie magiſch ſehen, ſehr ergetzen: dann welche viel haben zur Ge⸗ 
rechtigkeit gefuͤhret, denen iſt ihr Lohn in der Magia im Willen 

vor Augen; Welche haben viel Verfolgung um der Wahrheit 
willen gelitten, die ſehen ihr ſchoͤnes Ritter ⸗Krantzlein, welches 
fie ſollen am Juͤngſten Tage dem neuen Leibe aufſetzen: Welche 
baben viel Gutes gethan, denen erſcheinets im Willen, unter 
Augen. Und welche ſind um Chriſti Ehre, Lehre und Wahr⸗ 
heit willen verſpottet, gehoͤhnet, getoͤdtet und verfolget wor⸗ 
den, denen iſt der ritterliche Sieg unter Augen; gleich einem 
der in einer Schlacht feine Feinde hat überwunden, und ſtellet 
ſeinem Koͤnige und Fuͤrſten den Sieg vor, welches er ſehr groſſe 
Ehre hat, da ihn fein Rönig mit groſſer Freude annimt, und zu 
feinem treuen Gehuͤlfen bey ſich halt. 

5. Was fuͤr Freude in denen iſt, haben wir keine Feder zu 
ſchreiben: Allein wir erkennen, daß dieſelben meiſtentheils in 
dieſer Welt haben GOttes Leib angezogen, und find alſo in 
groͤſſerer Vollkommenheit dann die andern; Sie warten des 
Juͤngſten Tages mit groſſer Freude und Ehren, da ihnen ihre 
Wercke in himmliſcher Figur werden unter Augen treten, und 
die Gottloſen ſehen werden, in wen ſie geſtochen haben. 

6. Eine iede Seele freuet ſich in groſſer Hoffnung vor 
GOttes Angeſichte, deſſen ſo ihr wiederfahren ſoll: 7 ih⸗ 
ren kohn erkennt fie, aber fie kann * ohne Leib nicht begreif⸗ 
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fen; dann ſie hat ihre Arbeit im Leibe gemacht, alſo werden ſie 
ihr auch im neuen Leibe wieder kommen, und nachfolgen. 

7. Dann obwol die hochtheuren heiligen Seelen haben in 
dieſer Welt Chriſti Leib angezogen, daß fie alſo als ein GOttes⸗ 
Bild im Himmel ſtehen, ſo find doch alle ihre Wercke in dem 
alten Leibe gemacht worden, welcher GOttes Spigel ward 
und die werden in der Auferſtehung ihnen in der Figur recht 
himmliſch in ihrem Leibe dargeſtellet werden. tat ann 

8. Dann das erſte Bild, das Adam war vorm Falle, das iſt 
in Chriſto wiedergeboren worden, und wird der Seelen wieder 
angezogen werden mit ihren Wundern; und ob ſie gleich vor⸗ 
bin GOttes keib hat, ſo ſteben doch die Wunder in der erſten 
Bildniß. Aber die Turba mit dem auſſern Reiche der aͤuſſern 
Qial iſt weg, dann fie war ein Spigel und iſt nun ein Wunder 
worden: Sie lebet ohne Geiſt als ein Wunder, und wird der 
Seelen in groſſer Verklarung vom Lichte GOttes angezogen 
werden, deſſen erfreuen ſich die heiligen Seelen ſehr, und war⸗ 
ten des mit groſſem Sehnen. s 

g. Und fügen euch zu erkennen, daß eine iede ſelige Seele 
ihre Lampe ſchmuͤcket, daß fie will am Juͤngſten Tage ihrem 
Braͤutigam entgegen gehen; ihren Willen renovirt ſie immer⸗ 
dar, und dencket, wie ſie ſich will in ihrem neuen Leibe in den 
Wundern mit allen heiligen Menſchen und Engeln erfreuen; es 
iſt eine ſtete Aufſteigung der Freuden in ihnen, wann ſie das 
Kuͤnftige bedencken, eine iede nach ihrer Tugend. 

10. Als ihre Wercke unterſchiedlich ſind auf Erden gewe⸗ 
fen, alſo auch ihre Hoffnung: dann ein Tageloͤhner der viel 
verdienet hat, freuet fich des Lohns; alſo auch alhier; es iſt ein 
freundlich Weſen bey ihnen und in ihnen: Aller Spott und zu⸗ 
gelegte Laſter, derer ſie unſchuldig waren, iſt ihnen eine groſſe 
Sieges⸗Ehre, daß fie haben in Unſchuld gelitten, und die Ge⸗ 
dult in Hoffnung angezogen, die haben ſie auch noch an, der 
Tod kann ſie nicht wegnehmen noch ausziehen, die Seele nimt 
mit was fie gefaſſet hat. Ihre oft hertzliche Gebete, Wuͤnſchen 
und Wolthun an ihrem Nachſten in der Liebe, iſt ihre Spei⸗ 
fe, daß ſie eſſen und fich freuen, bis ihr neuer Leib wird Para⸗ 
deis⸗Fruͤchte eſſen. 

u. Aber die welche GOttes deib alhie angezogen haben, die⸗ 
fe eſſen ohn Unterlaß an GOttes Tiſche: aber die Paradeis⸗ 
Frucht gehoret dem Leibe der Wunder, der aus dem m 
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wid aufſtehen, welcher ins Naradeis war geſchaffen worden; 
dann derſelbe iſt aus dem Anfange gemacht worden, und brin⸗ 
get das Ende mit den Wundern wieder in Anfang. 

12. Und laſſet euch nicht wundern, daß wir alſo (vor euren 
Augen vielleicht alſo unverſtanden) gleich als wie von zweyen 
Leibern der Allerheiligſten reden: Es ſind ihrer wol nicht 
zwey es iſt Einer; dencket nur alſo, wie GOttes Weſenheit als 
les erfuͤllet, das iſt GOttes Leib, der wird den heiligen Seelen 
noch in dieſem Leben angezogen: Dann ſie werfen ihren Wil⸗ 
len in GOttes Willen, alſo empfahen fie auch GOttes Leib, 
der alles erfuͤllet; ihr Wille wohnet in GOttes beibe, und iſſet 
in GOttes Leibe von GOttes Wort, von GOttes Frucht, von 
We Kraft, und Chriſtus iſt in GOtt, Gott iſt Chriſtus 
worden. 

13. Alſo tragen fie Chriſti Leib in GOtt, und warten doch 
nichts deſtoweniger ihres erſten Adams heiligen Leibes mit 
den Wundern, welche ihnen mit Paradeiſiſcher Qual ſollen an⸗ 
gezogen werden. 

14. Dann Gottes Fuͤrſatz muß beſtehen: Er ſchuf den ers 
ſten eib ins Paradeis, er ſolte ewig darinne bleiben; er muß 
wieder hinein, und die Seele aufs Creutz der Drey⸗Zahl in 
Mund GOttes, daher fie kam: und bleibet doch die gantze 
Perſon mit Leib und Seele ineinander; aber GOtt erfuͤllet als 
les in allem. 

15. Ach daß wir doch Menſchen⸗Federn haͤtten, und koͤnten 
das nach unſerer Erkentniß in euren Seelen⸗Geiſt ſchreiben, 
wie folte doch mancher umkehren aus Sodom und Gomorra, 
aus Babel, und dem geitzigen hoffaͤrtigen Jammer⸗Thal, wel⸗ 
ches doch nur Angſt und Qual iſt, voll Furcht, Pein und 
Schrecken. 

16. Alſo fuͤgen wir euch nun zu erkennen, und geben euch 
hoch zu betrachten den klaglichen und jammerlichen Zuſtand 
der verdammten Seelen was ſie wol fuͤr ein Warten haben, und 
mit wenigen, weils die nachſtfolgende Frage erfodert. 

17. Ihr Warten iſt gleich einem gefangenen Ubelthaͤter, der 
immer horchet, wann ſich etwas raget, wann der Scharfrich⸗ 
ter kommt und will das Recht exequiren, und ihm feinen Lohn 
geben; alſo auch ſie. 

18. Sie haben ein falſch Gewiſſen, das naget fe. ihre Suͤn⸗ 
de treten ihnen immer unter Augen, ihre Wercke ſehen ſie auch 
22 cin. p | Magiſch, 
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Magiſch, fie ſehen alle Ungerechtigkeit, ihre Leichtfertigkeit, ihs 
ren unmaͤßigen Pracht und Hochmuth, ſie ſehen die Drangſal 
des Elenden, ihren Spott und Ubermuth; Ihre falſche Zus 
verſicht feucht von ihnen, ihre Gleißnerey iſt nur Spigelfech⸗ 
ten geweſen, es hat nicht GOttes Hertze erreichet; fie ſtehen 
wol vor ihnen in Magia als in ihren Willen ſichtlich aber wann 
ſie darinn ſuchen, fo erregen ſie die Turbam des Feuers, die 
will immer den Spigel verzehren, da iſt Furcht und Schrecken: 
Dann fie ſehen und wiſſen, daß am Juͤngſten Tage ſoll alles 
durchs ewige Zorn⸗Feuer GOttes bewaͤhret werden, und 
fuͤhlen gar wol daß ihre Wercke werden iim Feuer bleiben. 

10. Dieſes entſetzen ſich auch die Teufel, wann ſie ihren 
Fall betrachten, daß nun in GOttes Gericht ſtehet, was Er 
thun will, welches uns die H Schrift genug anmeldet, ſonder⸗ 
lich der Richter Chriſtus ſelber. 

20. Und geben euch alſo zu erkennen den gantz elendigen 
Zuſtand der Verdam̃ten, daß wo fie ihre Lampen follen ſchmuͤ⸗ 
cken auf dem Braͤutigam, da erzittern ſie, verſtecken alſo ihre 
fel. welche ihnen doch die Turba immer unter Augen 

ellet. ; ‘ 

21. Mad nun bochverdammte Seelen find, die ſind verwe⸗ 

gen, ſagen G Ott ab, verfluchen Ihn, und find feine aͤrgſten 
Feinde: Sie halten ihre Sachen fur recht, treten GOtt ent⸗ 
gegen als im Trotz und dencken iſts Feuer ‚fo find wir Feuer; 
iſts Qual, ſo wollen wir in der Feuer⸗Qual aufſteigen uͤber 
Gdtt und Himmel; was ſoll uns Demuth wir wollen Feuers⸗ 
Starcke und Macht haben, wir wollen über GOtt ſeyn, wir 
wollen Wunder thun nach unſerer Macht; Wir haben die 
Wurtzel, GOtt hat nur den Glaſt, laſſet uns Herr ſeyn, GOtt 
ſoll Knecht ſeyn, unſere Mutter iſt fein Leben ; wir wollen 
noch eins ſeine feſte Burg zerſtoͤren. Sie haben der Lands⸗ 
knechte Sinn, die alfo an Schlöſſer und Mauren lauffen, 
1 dencken die Stadt ſey ihr, ob fie gleich das Leben daruͤber 
zuſetzen. 
22. Alſo verſtehet uns, iſt die Hölle wieder den Himmel, und 
ihre Einwohner wieder die himmliſchen Einwohner: und das 
iſt in G Ott auch ein groß Wunder, es ſtehet alles zu feiner 
Herrlichkeit. 


* 
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Die 23. Frage. | 
Ob der Gottloſen Seelen ohne Unterſcheid 
vor dem Gerichtstage in ſo langer Zeit et⸗ 
wa eine Linderung oder Ergetzung em⸗ 
pfinden? 


Summarien. 


n ausgekehrter Wille kann in ſich nichts nehmen. 5. 1. Des 
Gottloſen Leben. 2⸗4. Die Seelen der Gottloſen haben keine 
Linderung; denn ihr Wille iſt eben alz er hier war ; 5. ſie doͤrſen 

vor Schande ihre Augen zue Ott nicht aufheben. 6.7. Die Seele wirft 
ſich ſelbſt in Zorn; 8. Zorn und Liebe ſtehet im Ernten. 9. Alhie ſtehet 
die Seele im Angel; kann in der Liebe wiedergeboren werden, 10. wozu 
Gott feinen Geiſt giebt, der vermahnet und ſtraffet, u. und Chriſtus 
das Creutz lehret; wie der Teufel im Gegeutheil die Wolluſt. 12.35. 


In Ding das in einen ewigen Eingang eingehet, das iſt 
auch am ewigen Ende: wer will deme was geben, der 
von ferne und nicht da iſt, da es ihme möge gegeben wer: 

den; es wird ihme nur das gegeben, das an dem Orte iſt, da er 
iſt, und ein Ding das mit feinem Willen aus ſich gehet, das 
kann in ſich nichts nehmen, dann es begehret nichts in ſich. 

2. Alſo iſt der Gottloſe in dieſer Welt gerichtet; er iſt mit 
ſeinem Willen aus ſich gegangen in den Geitz, in Pracht und 
Wolluſt, in Laſter, Freſſen, Sauffen, Huren und Pancketiren, 
und fein Wille iſt ſtets in die Verachtung des Elenden getre⸗ 
ten, in Spotten und Verachten, den Gerechten zu plagen, und 
ihn mit Gewalt zu untertreten: Das Recht hat er mit Luͤgen 
und Geſchencken gemenget, und ſtets Unrecht geſoffen als eine 
Kuhe Waſſer; ſein Ausgang iſt bitterer Zorn geweſen, das 
hat er für feine Macht gehalten; fein Wille iſt Muthwille ge⸗ 
weſen, er hat gethan was ihn gelüfter hat, er hat dem Teufel ge⸗ 
tantzet nach feiner Geigen, iſt nur in feinen Geitz eingegangen, 
ſein Geld und Gut hat er fuͤr ſeinen Schatz geachtet, dahinein 
iſt ſtets fein Wille gegangen. Er iſt nie in ſich gegangen und 
hat die Liebe geſucht, vielweniger die Demuth; der Elende iſt 
vor ihm wie ein Fußhader geacht geweſen, er hat den unter⸗ 
druckt ohne maſſen, er bats für Kunſt und Witz gehalten, wann 
er alſo hat können den Albern baͤndigen, und ihme feine Arbeit 
nehmen: Er hat gemeinet, er 1 270 gute Policey damit 75 

rein. och. N a 
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daß er alfo ein gefaffet Weſen habe, daß er koͤnne thun was er 
will, es ſey alſo kuͤnſtlich, und ſtehe in groſſer Weisheit. 
3. Dieſes alles und noch viel mehr hat er in ſeinen Willen 
gefaſſet, und damit iſt feine Bildniß des Seelen⸗Geiſtes gefuͤl⸗ 
let worden, und ſtehet alles in ſeiner Figur; und ſo nun der 
Leib hinfalt, fo hat die Turba im Geiſte dis alles gefaſſet. 

4. Und ob der Geiſt nun wolte in ſich gehen, ſo gehet die Tur- 
ba mit, und ſuchet den Grund, als der Seelen Wurtzel, alſo 
wird nur das Feuer damit entzuͤndet. 

5. Und geben euch zu erkennen, daß die Seelen der Gottlo⸗ 
fen keine Linderung haben: das iſt ihre beſte Linderung und 
Freude, wann ſie in ihrem hie gehabten Weſen im Willen auf⸗ 

eigen, und begehren daſſelbe noch imer mehr zu thun; es reuet 
fie, fo fie einen Frommen nicht genug gequalet haben: Ibr 
Wille iſt eben als er hie war, ſie ſind ein Geiſt der Hoffart als 
der Teufel iſt, ein Geitzer, und freffen alſo ihre Greuel, die fie 
alhier gemachet haben; ihre Freude iſt nur daß ſie gedencken, 
ſie wollen GOtt verachten und eigene Herren ſeyn, das iſt ihre 
Ergetzung und Erquickung, und ſonſt keine. 
6. Dann wo wolten ſie andere Ergetzung nehmen? ihre 
Augen doͤrfen ſie vor Schande zu GOtt nicht erheben, ſo doͤr⸗ 
fen fie die Heiligen, welche fie albier verachtet haben, auch nicht 
anflehen, fie ſchamen ſich deſſen, dann ihre Falſchheit ſchlaget 
fie immer ins Angeficht, und ihre Bosheit und Falſchheit ſtei⸗ 
get auf von Ewigkeit zu Ewigkeit: So ſie ſich ja erinnern des 
Juͤngſten Tages, ſo iſt Furcht und Schrecken in ihnen; viel 
lieber laſſen ſie das anſtehen und ergetzen ſich in Hochmuth. 
7. Und das iſt auch Wunder, und das allergroͤſte Wunder, 
wie aus einem Engel ein ſolcher unſinniger Teufel wird. 

8. Alſo iſt die Macht des Zorns in GOtt offenbar: dann 
Gott hat ſich nach beyden Augen geoffenbaret, beydes in Liebe 
und Zorn, und ſtehet dem Menſchen frey, er mag gehen in wel⸗ 
ef 5 will; GOtt wirft niemand in Zorn, die Seele wirft ſich 

ſelbſt hinein. 

9. Aber dis wiffet, der Zorn hat feinen Rachen aufgeſperret, 
und zeucht machtig und will alles verſchlingen, dann er iſt der 
Geitz und Hoffart uͤber die Demuth: So hat die Liebe und 
Demuth ihren Rachen auch weit aufgeſperret und zeucht auch 
aus allen Kräften, und will den Menſchen in die Liebe in Him⸗ 
mel ziehen. Wo nun die Seele hingehet, da iſt ſte, fie wachſe 
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in Liebe oder Zorn, in dem Baume ſtehet fie, und davon iſt keine 
Erloͤſung in Ewigkeit. 5 

10. Alhie in dieſem Leben iſt die Seele in der Wage im An⸗ 
gel, und kann, ob fie Boͤſe geweſen iſt, wiedergeboren werden in 
der Liebe; wann aber der Angel zerbricht, ſo iſts hin, fte iſt her⸗ 
nach in ihrem eigenem Lande in ihrem Principio. Wer will 
das zerbrechen das Ewig iſt? da kein Zerbrecher kann gefunden 
werden, dann es iſt ſein eigen Macher: wo will eine andere 
ul ſo ein Ding in der Ewigkeit iſt; da kein Ziel 
mehr iſt. 

II. Und daß ihr doch ſehet, daß GOtt nicht das Boͤſe will, fo 
laͤſſet Er euch feinen Willen verkundigen; Er ſendet euch 
Propheten und Lehrer, und gibt ihnen feinen Geiſt, daß fie euch 
warnen: wolt ihr nun nicht, ſo habt ihr euch laſſen den 
Zorn halten, der iſt auch euer Kohn und euer Reich. Es thut 
euch wehe daß ihr ſollet aus eurem Willen ausreiſſen, aus eu⸗ 
rem wolluͤſtigen, hoffartigen, üppigen Leben; wolan, ſo wird 
euch die hoͤlliſche Grundſuppe hernach auch wol ſchmecken. 

12. Wir lehren euch das Creutz, und der Teufel lehret euch 
Wolluſt: Nun moͤget ihr doch greiffen wozu ihr wollet, das 
werdet ihr auch haben, entweder Liebe oder Zorn; Wir ar⸗ 
beiten an euch, und ihr verachtet uns; was ſollen wir euch 
doch mehr thun? und ſind noch darzu eure leibliche Knech⸗ 
te: ſo ihr ja nicht wollet, ſo fahret hin, und nehmet das 
Sr ‚ fo nehmen wir das Unſere, und find in Ewigkeit ges 

ieden. 

13. Wir wollen doch unſer Tagewerck machen, und thun 
was uns befohlen iſt: in der Einernte wollen wir einander uns 
ter Augen treten, da werdet ihr uns kennen, und euch ſelber 
thun, was ihr uns alhie habt gethan, das ſollen wir euch nicht 
verbergen, und reden was wir ſehen. 


Die 24. Frage. 
Ob ihnen menſchlicher Wunſch etwas nuͤ⸗ 
tze und empfindlich zu ſtatten komme, 
oder nicht? 


Summarien. 


Er Gerechten Gebet gehet in Himmel, g. 13. wie der böſe Wunſch 
zu den Gottloſen eingehet? 4. 7095 die am Faden ee 
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kann das Gebet zu hülſe kommen, 5. als die weder im Himmel noch in 
der Hoͤllen ſind; 6. deren kleiner Glaube bricht doch durch, aber mit 
ſchwerer Arbeit, 7.8. in Kraft des Gebets der Glaubigen. 9. Der 
Seelen Geiſtiund Wille gehet mit bis in Tod. 10. Groſſer Betrug der 
Scel⸗Meſſen. u. Die Gemeine Christi hot großen Gewalt, fo fie 
eruſtlich iſt. 12. Iſt nun der Pabſt heilig, ſo fol er es nicht ums Geld 
thun, 13. dann was in der Kirche um Gelds willen geſchicht, iſt Babel, 
14. und wer nicht im Myſterio iſt, findet auch nichts. 15. Ihr habt 
nicht auf GOttes Geiſt geſehen, 16. darum habt ihr Wolfe zu behrern 
geſetzet, 17. welches GDtt geſchehen laſſet. 18.19. 


Ein geliebter Freund, da ſehet den reichen Mann und 
armen Lazarum an ſo findet ihr daß eine groſſe Kluft 
zwiſchen ihnen und uns iſt; alſo daß diejenigen, ſo da 

wollen mit ihrem Gebet und Willen zu ihnen hinab fahren, 

Können nicht, und fie auch nicht zu uns heruͤber; es iſt ein Prin 

eipium darzwiſchen. 

2. Des Gerechten Gebet und Wunſch dringet in Himmel 
und nicht in die Hoͤlle. Die Schrift ſaget auch: Aus der 
Hollen iſt keine Erloͤſung; ſie liegen in der Holle als die Tod⸗ 
tenbeine; fie ruffen, aber es hoͤrets niemand, kein Beten hilft 
ſie nichts: Und ob viel Menſchen fuͤr die verdammten Seelen 
beteten, ſo bleibt doch ihr Beten in ihrem Prineipio, und fahret 
gen Himmel und nicht in die Hoͤlle; Aus der Hollen iſt kein 
Wiederruffen ſaget die Schrift. . 
23. Wiſſet ihr was Ehriſtus zu feinen 70 Juͤngern ſagte: 
Wann ihr in ein Haus gehet, fo gruͤſſet das Haus; iſt nun ein 
Kind des Friedes im ſelben Hauſe, ſo wird euer Wunſch und 
Gruß auf ihme ruhen; wo nicht, ſo gehet euer Wunſch wieder 
zu euch: (Marth. 10: 12 1g.) alſo gehets auch alda zu. Es ge⸗ 
bet kein guter Wunſch in die Hoͤlle. 

4. Aber dieſes, ſo der Gottloſe viel Falſchheit und Trug 
hinter ihme laſſet, da ihm die hoͤlliſche Marter ins Grab ge⸗ 
wuͤnſchet wird, das gehet zu der Gottloſen Seelen, das iſt ihr 
Wunſch, der ihnen zu ſtatten kommt, den muͤſſen fie in ſich frefe 
fen aus ihren hie gemachten Greueln, das iſt ihre Speiſe, 
welche ihnen die Lebendigen hernach ſchicken; Aber auch 
gantz unbillig und gehöret nicht GOttes Kindern: dann fie 
füen alſo damit in die Hölle in Ottes Zorn, fie mögen zu⸗ 
ſehen daß ſie nicht auch daſſelbe Ausgeſaͤete einernten: Fuͤr⸗ 
wahr geſchicht nicht Wiederruff und Buſſe, es gehet nicht ans 


derſt zu. 
5. Fer⸗ 
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5. Ferner fuͤgen wir euch dieſes nach unſerer Erkentniß im 
Geiſte, nicht nach dem auſſern Menſchen im Wahn oder Mei⸗ 
nen, ſondern nach unſern Gaben, daß es mit den Seelen, welche 
alſo noch am Faden hangen, und doch endlich am letzten Ende 
in eine Reue gehen, und alſo das Himmelreich am Faden ers 
greiffen, da Zweifel und Glauben vermenget iſt, ja eine Ge⸗ 
ſtalt habe; daß ihnen ein berglich Gebet und Wunſch zu ſtat⸗ 
ten komme, das mit gantzem Ernſte zu der armen gefangenen 


Seelen in ihre Qual eindringet. 


6. Dann ſie iſt nicht in der Hoͤllen, auch nicht im Himmel, 
ſondern in der Pforte mitten in der Qual des Principii, da ſich 
Feuer und Licht ſcheiden; und wird von ihrer Turba gehal⸗ 
ten, die ſuchet immer das Feuer; ſo erſinckt daſſelbe gefaſſete 
Zweiglein als der ſchwache Glaube unter ſich, und dringet nach 
GOttes Barmhertzigkeit, und ergibt ſich gedultig in Tod des 
Erſinckens aus der Angſt, das ſincket doch ja aus der Qual in 
die Sanftmuth des Himmels ein. 

7. Und ob manche Seele gleich ziemliche Zeit gehalten 
wird, noch dennoch kann der Zorn den kleinen Glauben nicht 
verſchlingen, und muß ihn endlich los geben. f 

8. Aber was das ſey, laß ich den verſuchen, der alſo muth⸗ 

willig in der Suͤnde beharret bis ans Ende, und will dann 
erſt ſelig werden, dann ſoll ihn der pfaffe felig machen, er wirds 
innen. 
9. Dieſen ſagen wir, kommt eines Menſchen hertzliches 
feuriges Gebet zu ſtatten, dann ein glaubiges heftiges Gebet 
hat Macht die Thoren der Tieffe zu ſprengen: Es zerſprenget 
ein gang Prineipium, und ſuchet; iſt etwas darinnen das ſei⸗ 
nes Willens fahig ift, fo faͤnget es das als die arme Seele in ihr 
rer Suͤnden⸗Qual fanget ihres lieben Bruders Goͤttlichen 
ernſtlichen Willen: alſo daß ſie geſtarcket wird, und kann aus 
der Angſt in ihres Bruders Geiſt und Willen durch den Tod 
erſincken, und GOttes Reich erreichen. 

10. Aber in ſeiner Gloriffcirung kann er ihme nichts helfen: 
dann die erſcheinet aus ſeinem Weſen und Willen; die Seele 
des Nachſten gehet auch weiter nicht mit ihm (wiewol nicht die 
Seele, ſondern der Seelen Geiſt und Wille) als bis in Tod, da 
ſich der Zorn ſcheidet, da ſie vom Grimme los iſt, dann trit der 
Geiſt wieder in ſeine Seele. f 

Ii. Ahie iſt im Pabſtthum viel Gauckeley mit den Seele⸗Meſ⸗ 

a ſen 
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ſen gedichtet worden, nur ums Geldes willen: aber es iſt ein 
groſſer Trug der Babeliſchen Pfaffen geweſen, dann es gehoͤ⸗ 
ret Ernſt darzu, mit dem Zorne GOttes ſtreiten und ſiegen. 
12. Wir fagen zwar und bekennens gerne, daß die Gemeine 
Chriſti groſſen Gewalt hat, eine ſolche Seele zu rantzioniren, 
fo fie ernſtlich iſt, und das mit Ernſt thut, als dann in der er⸗ 
ſten Kirchen geſchehen iſt, da es doch noch heilige beute gehabt 
hat, auch heilige Prieſter, denen ihr Dienſt iſt ein Ernſt gewe⸗ 
fen: die haben freylich was ausgerichtet, aber nicht auf ſolche 
Art als der Pabſt ruͤhmet, er habe den Schlüffel darzu, er koͤn⸗ 
ne eine Seele mit ſeinem Segen heraus laſſen, wann er wolle, 
wann man ihm nur Geld gebe; das iſt erlogen. 

13. Iſt er heilig, fo tragt er Myſterium Magnum, und iſt 
Chriſti Hirt uͤber die Schaflein, fo fol er ſamt der Gemeine 
mit groſſem Ernſte in GOtt dringen in groſſer Demuth, und 
der armen Seelen zu ſtatten kommen, nicht um Geldes willen: 
Im Gelde iſt allzeit Geitz, und erreicht nie keinmal das ernſte 
Principium ; des Geitzes Gebet faͤhret in feinen Kaſten. i 

14. Wir fagen, daß alles was in der Kirchen Chriſti um 
Geldes willen dienet, gehoͤret in Babel zum Antichriſt, dann 
fie hangen ihr Hertz daran: Es ware beſſer man gäbe ihnen 
Eſſen und Trincken und Nothdurft, und kein Geld, fo würden 

ſie doch das Hertz nicht daran hangen. 

J. Was kann ein Geiſt im Myſterio ſuchen und finden, der 
nicht im Myſterlo iſt? O es iſt ein groſſer Trug hierinnen, 
0 10 wird Tag werden ſo werdet ihrs ſehen, daß deme 
alſo iſt. 

16. Ihr ſeyd ietzt in Finſterniß im Myſterio, alſo hat euch 
Babel geblendet. Und darum, daß ihr habt auf Kunſt und 
Gunſt geſehen, und nicht auf GOttes Geiſt, ſind euch auch 
trefliche Irrtbuͤmer gekommen, daß ihr glaubet den Geiſtern 
der Luͤgen, welche in Gleißnerey Irrthum reden, (1. Tim. 4: 
1.2.) denen hanget ihr an, und wircket Heucheley mit Irrthum. 

17. Sehet wol was euch die Offenbarungen Johannis und 
Daniels ſagen: Es iſt der Tag, der Lohn folget nach. Ihr 
habt ietzt Lehrer, welche die erſte Kirche mit ihrem Geiſte zu 
Grunde drucken; pruͤfet fie, fo werdet ihr befinden, daß ſie ein 

Theil Woͤlfe der Huren ſind, welche in der erſten Kirchen iſt 
entſtanden, und geboren worden da die Menſchen ſchlieffen; 
fie werden wol dieſelbe Hure freſſen. 
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18. Aber pruͤfet fie, fie find Wolfe von der Turba geſandt, 
fie muͤſſens thun, Gott laſſets geſchehen, und wils haben, 
daß Er alſo einen Beſen mit dem andern auskehre; aber es ſind 
Beſen, und werden nach Vollendung der Wunder des Zorns 

mit einander der Turbz übergeben. 

10. Laſſets euch dieſen Geiſt geſaget haben, er iſt euer eige⸗ 
ner Weiſſager, er iſt aus eurer Turba auf der Crone geboren: 
wachet nur auf, vder ihr muͤſſet euch mit einander felber alſo 
freſſen; dann kein Fremder verzehret euch, ſondern eure eige⸗ 

ne Turba, die iſt ans Ziel kommen, ruͤhmet euch ja nicht der 
güldenen Zeit, es iſt eine Zeit der Wunder. 


Die 25. Frage. 


Was die Hand Gottes und Schooß 
Abrahaͤſey? 
Summarien. 


Je 1950 Gottes iſt ſeine Gegenwart. 6.1. Abrahams Sd 

ut die aten Chriſtt, 2. 3. in welche wir durch Glauben ein⸗ 

gehen muͤſſen und der Verheiſſung Kinder werden. 4. 5. Wat 

Abraham in der Beſchneidung geweſen ? 6. Abraham und feine Kin: 
der, in Chriſti Blut gewaſchen, werden neu geboren, 7.8, aus Gng 

Den, nicht aus Werden. 9. 10. Gottes Reich il magiſch: der ef 

Wille erreichet das. u. „scan. 


Jeſes iſt zwar genug erklaͤret worden: dann es iſt die 
allweſentliche Gegenwart GOttes, aber in ſeinem 
Principio ; gleichwie der reiche Mann nicht konte er: 

baten der in der Hoͤllen ſaß, daß Abraham hatte Lazarum zu 

ihme mit einem Tro Mn kalten Waſſers geſchickt, feine Zunge 
in der Flamme zu kuͤhlen, er ſagte, es wäre eine groſſe Kluft 
darzwiſchen, das iſt ein gantz Principium. 

2. Die Schooß Abraha iſt alſo zu verſtehen: Abraham 
war ein Vater der Gläubigen, und G Ott gab ihm die Verheif⸗ 
ſung, daß in ſeinem Samen ſolten alle Voͤlcker geſegnet wer⸗ 
den; das war zu verſtehen in dem Meſſia Chriſto, welcher i in 
den Glaͤubigen wolte Menſch geboren werden; als Er dann in 
Abrahams Samen Menſch ward: alſo wolte Er auch in den 
2 der gläubigen Menſchen geboren werden, und ſie 
ſegn 
173.8 Das iſt nun die beige Chriſtlche emeine in Chrife, ge⸗ 
boren, die iſt die Schooß Abraha, dann wir ſind in Chriſto alle 
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ein Leib: und dem Abraham war die Berheifung 9 800 er 
iſt der Ertzj⸗Vater, wir ſind alle in der ſelben Verheiſſung ges 
boren worden, verſtehe die neue Geburt in Chriſto, und ſind 
in derſelben Schooß, die nimt uns ein. 

4. Wann wir durch ernſte Buſſe in Abrahams Verheiſſung 
eingehen, ſo gehen wir in die Schooß Abraha, als in unfere 
Verheiſſung; und in der Schooß des Glaubens wird Chriſtus 
in uns geboren, das iſt die Erfuͤllung. U 

5. Alſo ſind wir in der Demuth mit Lazaro in der Schoß 
Abraha, dann Chriſtus iſt Abraham, dem Abraham ward 
Chriſtus verheiſſen; nun hat er Ihn und wir mit ihme, und 
kommen alſo in feine Schooß, und ſind feine Kinder in der Vers 
beiffung, und Chriſtus ift die Erfüllung: alſo figen wir in der 
Erfuͤllung in der Schooß Abraha, und ſind Abrahams Samen 
nach dem Glauben im Geiſte. 

6. Alhie ihr blinden Juden, thut die Augen auf was Abra⸗ 
bam in der Beſchneidung iſt geweſen, anders nichts als daß 
die Suͤnde ſolte im Blute und Tode Chriſti, der ſein Blut ver⸗ 
goß für die Kinder des Glaubens Abrahams, erſauffet, und 
im ſelben Blute, als in einer himmliſchen Tinctur, wiederge⸗ 
boren werden. 

7. Abraham und feine Kinder erſauften die Suͤnde in ihrem 
Blute im Glauben an Chriſtum, der da ſolte in ihrem Blute 
ein Menſch geboren werden, und nun iſts erfuͤllet; fo hat GOtt 
des Glaubens Siegel in das Weſen geſetzt, ietzt ſollen und wer⸗ 
den wir in Chriſti wahrhaftigem Blute neugeboren. 

8. Chriſti Blut nimt die Turbam von uns hinweg, und wir 
ſtehen in ſeinem Blute auf, als ein neuer Menſch aus dem alten 
Adam, und tragen Chriſti Bildniß, Chriſti Fleiſch und Blut 
in uns an unſerer Bildniß; ſo wir aber Kinder Abrahams und 
nicht Iſmaels find. Dann dem Iſaac gehoren die Güter der 
Bildniß des Leibes Chriſtis die Beſchneidung iſt Iſmaels, 
dann er gehet mit Wercken um aber die Guͤter find des Iſaacs, 
und Iſmael ſoll doch endlich in Iſaacs Hütten wohnen : dann 
Japhbet ſoll in Sems Huͤtten wohnen; aber dem Sem gehoͤret 
das Reich. Nicht aus Verdienſt mit Wercken haben wir 
Iſaacs Guͤter, ſondern aus Gnaden, aus Liebe GOttes, wir 
koͤnnens mit den Wercken nicht erreichen, ſondern im Glau⸗ 
ben, im Willen und Thun, im Eingehen. 

9. Der ie in eine TE eingehet, die nicht fein m 
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au Natur⸗Recht iſt, der gehet aus Gunſt des Gebers ein: 
was zurnet fein Knecht im Hauſe darum, daß der HErr ſo guͤ⸗ 
tig iſt, und ſchencket einem Fremden die Herrſchaft? 

10. Wir waren Fremde, und das Werck war einheimiſch, 
aber der HErr hat uns die Verheifſung im Paradeis gethan, 
Er wolte uns fein Reich aus Gnaden wieder ſechencken; Er 
ließ Cain opfern, aber dem Abel gab Er das Reich der Gna⸗ 
den, dann Abel ſuchte es im Geiſte, und Cain in Wercken. 
11. Alſo verſtehet ihr, wie GOttes Reich magiſch iſt, dann 
der ernſte Wille erreichet das, und der Wille im Weſen nicht, 
dann er bleibet im Weſen; der aber frey gehet, der findet die 
Ewigkeit und das Reich der Gnaden darinnen, und die Ver⸗ 
heiſſung mit dem Weſen zugleiche: ſo wohnet alsdann das 
Werck im Willen, und iſt des Willens Hausgenoſſe. 

12. Alſo verſtehet ihr, ſo ihr aber ſehend ſeyd, das gantze 
Alte Teſtament; das iſt der einige Grund, aber kurtz gefaſſet: 
fo wir uͤber Moſen ſchreiben, da ſollet ihrs gantz finden; und 
haben euch alſo den rechten Grund der Schooß Abraha und 
der wahren Chriſtlichen Religion gezeiget. 5 5 
3. Wer anderſt lehret, der iſt aus Babel, fur dem huͤtet 
euch, er hat nicht Chriſti Geiſt, ſondern er iſt Ismael, und 
ſuchets in ſeinem eigenen Wahn. O du werthe Chriſtenheit, 
ſey doch ſehend, oder wird dir nicht mehr alſo erſcheinen, gehe 
doch zum Lazaro in die Schooß Abraha. 

Die 26. Frage. 

Ob ſich die Seele der Verſtorbenen um 
Menſchen, Kinder, Freunde und Güter ber 
kuͤmmere, und ihr Fuͤrnehmen wiſſe, ſehe, 
billige oder unbillige? 
Summarien. 

Jeſe Frage iſt üder alle Vernunft, und wird nur der Demuth er⸗ 
offnet. . 1. 2. Autoris Niedrigkeit. 3-5. Wir dringen zu den 
feligen Seelen. 6. Dieſe Frage iſt von drenerlen Seelen zu ver⸗ 

ſtehen. 7. Die den Himmel noch nicht erreichet, 8. die erſcheinet un⸗ 
ter weilen, 9. bis fie ihre Ruhe erreichet. 10. Alsdenn bekümmert fie 
ſich weiter nichts ums Irdiſche, u. wol aber um himmliſches Weſen. 18. 
Ein Gläubiger aber, der noch im beben ist, reicht in den Himmel, wie 
an Samuels Exempel zu ſehen. 13.13. Die zweyte Park, ohne Leid, 
ſind mit den erſten in Einem Principio, 18. erſcheinen den Frommen 
wol im Schlaf, 16, koͤnnen auch wol etwas eröffnen. 17. Rane 
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dammte Seele hingegen lehret Boͤſes, 18. welche der Teufel gebrau⸗ 
chet. ic. Doch geſchicht nur alles magiſch, im Willen; 20. auch find 
in Nigromantia böſe Stucke. 21. Die dritte Part, ſo in Abrahn Schoof 
find, kann niemand regen. 22. Sie laſſen keine Turbam ein, bitten 
auch nicht fuͤr uns bey G Ott. 23. Wir muͤſſen Selbſt zu Gott gehen. 
24. Sie machen keinen ſtrengen Richter aus GOtt, 25, ſondern has 
den GOttes Willen. 26. Im Pabſtthum iſt viel geſchehen, 27, in 
Glaubens⸗Kraft, 28. durch den H. Geiſt: 29, wiewol die Gelehrten 
alle Wunder verachten. 30.31. Die heiligen Seelen wiſſen unſere H. 
Wercke und billigen fie; aber um die falſchen nehmen fie ſich nicht an. 32. 
Im Himmel ſind wir alle Brüder, 33.34. uf 


Ein geliebter Freund, dieſe Frage iſt wol uͤber aller 
9 Menſchen Vernunft und Wiſſen nach der Auffern 
2 Vernunft: weil wir aber Abrahams Kinder ſind, ſo 
haben wir auch Abrahams Geiſt in Chriſto; und wie Abra⸗ 
ham zuruͤcke auf die Verheiſſung im Paradeis ſahe, und dann 
auch vor ſich in die Erfuͤllung der Verheiſſung, daß er alfo im 
gantzen Leibe Chriſti ſahe, was doch im Mittel werden ſolte, 
und ſahe Chriſtum von ferne: Alſo auch wir. 
2. Weil euch alſo heftig gelüfter nach den groͤſten Geheim⸗ 
niſſen, und daſſelbe mit ernſtem Suchen begehret, doch aber 
Gott die Ehre gebet, alſo daß ihr euch in eurer bohen Kunſt 
noch zu unwuͤrdig achtet, und gleich alſo vor Gott demuͤthi⸗ 
get; fo gibt euch das auch Gott durch einen ſolchen ſchlechten 
geringen Werckzeug, der ſich noch viel unwuͤrdiger achtet) 
aber ſeinem Willen nicht begehret zu wiederſtreben: ſo ſeyd 
Ur ae 15 dieſer Hand das Finden, und die Urſache des Er⸗ 
teichens. ens 
3. Dann dieſe Hand hat nichts vom Myſterio gewuſt, fie 
ſuchte nur Abrahams Glauben, aber es ward ihr auch Abra⸗ 
hams Verſtand gegeben, welches ihr verurſachet habt mit eu⸗ 
rem Suchen. Nun ſehet auch zu, daß ihr auch Abrabams 
Geiſt erlangt, welcher in Erkentniß dieſer Hand geſchrieben 
bat: wir woltens euch bruͤderlich dartbun, dann wir ſind 
uicht euer Herr in der Gebeimniß, fondern euer Diener: Er⸗ 
kennet uns recht, wir ſind Lazarus, und ihr gegen uns zu ach⸗ 
ten Abraham; ihr habt viel mehr gearbeitet als wir, aber wir 
ſind in eure Ernte gefallen, nicht aus Verdienſt, ſondern aus 
Gnaden des Gebers, auf daß ſich keine Zunge vor GOtt ruͤh⸗ 
me, und ſage, das hat mein Verſtand gemacht. 
4. Ihr fraget eine hohe Frage ich verſtehe fie nicht: Dann 
ſo ich die ſolte begreiffen, ſo muͤſte ich in der e 
eclen 
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En ſtecken, und muͤſte eben der Seelen Geiſt und Erkent⸗ 
niß ſeyn. 

5. Nun wolan. weil wir in Chriſto Ein Leib ſind, und ha⸗ 
ben alle Chriſti Geiſt, ſo ſehen wir in Chriſto alle aus einem 
Geiſte, und haben ſeine Erkentniß: Dann Er iſt in uns 
Menſch geboren worden, und ſind aller Heiligen Seelen unſere 
Glieder, alle aus Einer gezeugt, und haben alle einen Willen 
in Chriſto, in der rechten Scheoß Abraha. N 

6. Jetzt haben wir Macht bekommen, euch das verborgene 
Ding in Chriſto zu offenbaren: dann unſere Seele ſiehet in 
ihre Seele, nicht daß ſie alſo zu uns dringen, ſondern wir drin⸗ 
gen zu ihnen, dann ſie ſind in Vollkommenheit, und wir in 
Stuͤckwerck; Jetzt konnen wir euch antworten, nicht aus 
Vernunft der aͤuſſern Welt, ſondern aus der Bildniß in Chri⸗ 
ſto, und aus ſeinem und unſerm Geiſte. 

7. Ihr fraget, ob ſich die abgeſchiedene Seele um menſch⸗ 
lich Weſen bekuͤmmere, und die ſehe, billige und unbillige? 
Das iſt nun in drey Wege von dreyerley Seelen zu verſtehen, 
als dann drey Unterſchiede ſind. 

8. Als erſtlich von denen Seelen, die noch nicht den Him⸗ 
mel haben erreichet, welche alſo in der Qual im Ecincipio, in 
der Geburt ſtecken, dieſe haben noch das menſchliche Weſen 
mit den Wercken an ſich, die forſchen freylich nach der Urſache 
ihres Verhaltens. 

9. Darum kommt manche mit dem Stern⸗Geiſte herwie⸗ 
der, und gehet in ihrem Haufe und Orte um, laſſet ſich in 
Menſchen⸗Geſtalt ſehen, begehret dis oder jenes, und bekuͤm⸗ 
mert ſich oft um Teſtament, vermeinet alſo der Heiligen Se⸗ 
gen zu ihrer Ruhe zu erlangen. 2 

10. Und ſo dann das irdiſche Geſchafte noch in ihr ſtecket, 
bekuͤmmert fie fich auch wol um Kinder und Freunde, das wah⸗ 
ret alſo lange, bis ſie in ihre Ruhe erſincket, daß ihr der Ster⸗ 
nen⸗Geiſt verzehret wird; dann iſt es alles hin mit allem 
Kummer und Sorgen, und hat auch kein Wiſſen mehr davon, 
als nur blos, daß fie es im Wunder in der Magia ſiehet. 

1. Aber fie ruͤhret nicht die Turbam, noch ſuchet was in 
dieſer Welt iſt, dann ſie iſt der Turbz einmal durch den Tod 
erſuncken, ſie begehret ihr nicht mehr, ſie kuͤmmert ſich auch 
weiter nichts, dann im Kummer iſt die Turba rage: Dann 
der Seelen Wille muß in irdiſche 5 mit ihrem Geiſte 925 

0 g 9 gehen, 


130 IV. Viertzig Fragen Fr. 26. 
gehen, das laͤſſet fie wol, fie iſt deme kaum vorhin entlauffen, 
ſie wird ihr nicht wieder den irdiſchen Willen einladen. 

12. Das iſt ein Bericht von der einen Part, und ſagen frey 
mit Wahrheit, daß ſich dieſe Part nicht mehr, nachdeme ſie zu 
Gnaden kommen iſt, aus eigenem Fuͤrſatze um menſchliche ir⸗ 
diſche Weſen bekuͤmmere, aber um himmliſche Weſen, welche 
zu ihr kommen durch Menſchen⸗Geiſte, die ſiehet fie und hat 
ihre Freude daran. f 

13. Aber es iſt noch eines dahinden: Ein lebendiger Menſch 
hat eine ſolche Gewalt, daß er mag mit ſeinem Geiſte in den 
Himmel zu den abgeſchiedenen Seelen reichen, und ſie ja er⸗ 
wecken, ofters in Fragen, oder hertzlicher Begierde; Aber es 
muß Ernſt ſeyn, es gehoͤret Glauben darzu, ein Prineipium zu 
zerſprengen. 

14. Ein ſolches ſehen wir auch an Samuel dem Propheten, 
den der Koͤnig Iſrael erregete, daß er ihme ſeinen Willen of⸗ 
fenbarete; obs gleich etliche anderſt anſehen, ſo ſagen wir, ſie 
find blind ohne Erkentniß, und reden ihren Schulen. Tand, 
HE Denen da fie nichts im Geiſte um wiſſen, und der 
iſt Babel. 

15. Und dann fuͤrs ander iſt die zweyte Part, welche nur 
alſo im Sterben ohne Leib erſincken, die find mit den erſten, fo 
nunmehr erſuncken find, alles eins im Orte des Principii ; dieſe 
alle nehmen ſich keiner boshaftigen Sachen an, da die Turba 
innen ſtecket. g 

16. Was aber die lebendigen frommen Seelen anlanget, 
die ihre Wercke mit ihrem Geiſte und Willen zu ihnen ſchicken, 
des erfreuen ſie ſich auch, und ſind auch ſo kuͤhne, daß ſie dem 
Menſchen magiſch im Schlaffe erſcheinen, und ihnen gute 
Wege zeigen, und ofte Kuͤnſte offenbaren, ſo im Arcano liegen, 
als in der Seelen Abgrunde. 

17. Dann weil der irdiſche Geiſt das Myſterium vor die 
Seele zeucht, und die Seele im Myſterio gefangen halt, ſo kann 
der Seelen Geiſt nicht allezeit das tiefſte Arcanum der Seelen 
erreichen: Aber nach Abſcheiden des Leibes iſt die Seele blos, 
und voraus ohne neuen Leib, die ſiehet ſich ſelber und auch ihre 

Wunder, die kann einem bebendigen in der ſchlaffenden Magia 
wol etwas (ſo der Menſch fromm iſt, und nicht die Turbam 
hat erwecket) zeigen; Dann die Traume find alle magiſch, fo 
iſt die Seele ohne Leib in der Magia GOttes. af 
18. Alle 
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18. Alſo wiſſet dis, was das gottloſe Weſen antrift, da ge⸗ 
het keine Seele hinein, ſo vom Leibe geſchieden iſt; es ſey dann 
eine verdammte Seele, die gehet auch magiſch hinein, und hat 
ihre Freude darinn, und lehret manchen im Traum groſſe 
Schelmſtuͤcke, dann ſie dienet dem Teufel. N 

10. Pas nur der boͤſe Menſch begehret, das fuͤget ihm auch 
der Teufel gerne zu; denn durch eine Menſchen⸗Seele kann er 
das beſſer thun, als durch ſich ſelber; er iſt zu rauhe und er⸗ 
ſchreckt die Magiarn , daß ſich der elementiſche Geiſt entſetzet, 
und den Leib erwecket. 

20. Und fuͤgen euch ſolches, daß es nur alles magiſch im 
Willen geſchehe, ohne Erweckung der Qual: Keine Seele er⸗ 
weckt ſich mit ihren Eſſentien, dem Menſchen zu gefallen; der 
Menſch erwecke und verunruhige ſie dann ſelber. 

21. Auch find viel Schelumſtuͤcke in der Nigromantia, wel⸗ 
che manchmal koͤnnen Menſchen⸗Geiſter peinigen, aber keine 
Seele, welche Chriſti Weſenheit träget, dann dieſe iſt frey. 

22. Die dritte Part der abgeſchiedenen Seelen, als diejeni⸗ 
ge in der Schooß Abraha in Chriſto mit himmliſcher Weſen⸗ 
heit, dieſelben kamm niemand raͤge machen, ſie wollen dann ſel⸗ 
ber, daß ſie zu einer Seelen Gunſt tragen, welche auch ihres 
gleichen iſt: dieſe nehmen ſich um irdiſche Dinge auch gar 
nichts an, es ſey dann daß es zu GOttes Ehren gereiche,fo find 
fie auch unverdroffen auf magiſche Art etwas zu offenbaren. 

23. Aber keine Turbam laſſen fie in fich, fie bitten auch nicht 
fuͤr uns bey GOtt; was zu ihnen kommt, da haben ſte Freu⸗ 
de an, neben den Engeln: Dann freuen ſich doch die Engel 
über den Sünder der Buſſe thut, vielmehr die Seelen; Was 
ſollen fie GOtt für uns bitten? Es lieget nicht an ihrem Bit⸗ 
ten, ſondern an des Menſchen Eingehen in Gott, wann er 
feinen Willen in Gott ſetzet, fo hilft ihm GOttes Geiſt un⸗ 
gebeten wol. 

24. Dann ſeine Arme ſind Tag und Nacht ausgeſtrecket, 
dem Menſchen zu helfen, was darfs dann Bittens? Es iſt 
GOttes Wille daß der Menſch ſoll zn Ihme kommen. 

25. Soll do eine Seele fo verwegen feyn, und aus GOtt 
einen ſtrengen Richter machen, der den bekehrten Sünder 
nicht wolte annehmen? Das ware keine Erkentniß GOttes; 
ſondern fo fie ſehen daß die Seele mit dem Geiſte zu GOtt 
dringet, fo iſts ihnen Freude, daß GOttes Reich gemehret 
wird. 2 26. Die 
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26. Die himmliſche Seele hat GOttes Willen: was GOtt 
will, das will fie auch; aber GOttes Geiſt iſts ſelber, der dem 
bekehrten Sünder helfen will: Die Seelen ſehen wol, wie ſich 
Gottes Geiſt in die Seele eindringet; fo ihme der Seelen 
Wille nur Raum und Staͤtte darzu gibt, es darf keines En⸗ 
gels Gebet, ſie wuͤnſchen alle das GOttes Reich zu uns kom⸗ 
me, und GOttes Wille geſchehe, aber im Regiment geben fie 
GoOtt die Ehre. 

27. Daß man die verſtorbenen groſſen Heiligen hat im Pabſt⸗ 
thum angeruffen, und ſie auch alsdann den Menſchen erſchie⸗ 
nen, auch Wunder gewircket, das geſtehen wir alles, es iſt 
wahr; und obgleich ietzt darwieder gelehret wird, ſo iſts doch 
nicht bey ihnen erkentlich: Es hat aber ein ander A. B. C. als 
ſie alle beyde Parten verſtehen. 

28. Ein Glaube fanget den andern: der Lebendigen Glau⸗ 
be hat der verſtorbenen Heiligen Glauben gefangen, und der 
Glaube hat Wunder gewircket. Iſt er doch ſo machtig daß er 
Berge umſtuͤrtzet, folte dann der reine Glaube der Heiligen in 
des Lebendigen Glauben nichts vermoͤgen? Koͤnte er doch 
wol die Welt zerbrechen, ſo es GOtt verhinge; Alsdann Gott 
verhaͤnget hat, daß die Heiden find durch folche Mittel bekeh⸗ 

ret worden, wann ſie geſehen haben, daß bey der Begaͤngniß 
der Heiligen ſind ſolche Wunder geſchehen. 

29. Solte eine Seele im Himmel nicht wollen ihren Glau⸗ 
ben zu GOttes Ehre und Wunderthat leihen? iſts doch im 
H. Geiſte geſchehen, der hat die Wunder durch ihrer beyder 
12 Glauben gewircket; und iſt nur Wunder GOttes und 

ner Kinder. 

30. Daß aber dieſer Weg alſo gantz zu Grunde geſtoſſen 
wird, und ietzo alſo eine gelehrte Schule iſt, die alle GOttes 
Wunder verachtet, das iſt Babel und nicht Geiſt; es iſt nei⸗ 
dige Hoffart, da man ſtehet und ſchreyet: Lauffet alle mir zu, 
hie iſt Chriſtus, hie iſt Evangelium; Ja wol Hoffart, Geitz, 
Ehrſucht, eigen Muthwill, ein Erheben der ſtoltzen Babel. 
Es iſt eben der alte Antichriſt; Es ſind junge Zweige aus 
dem alten Baume gewachſen, die haben die Turbam mit ihrem 
ſtarcken grimmen Saft erwecket, welche den gantzen Baum 
wird ausrotten, dann GOtt hat fie das geheiſſen, er iſt al⸗ 
lenthalben 668 und wurmſtichig, er ſoll fallen. Dann es iſt 
ein junger Baum aus der Wurtzel gewachſen, eben aus 57 

alten 
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alten Wurtzel, der wird den alten Baum verklaͤren, was er 
in ſeinen Wundern geweſen iſt. 

31. Wir wollen aber alſo niemand ſchmaͤhen, ſondern wir 
reden alſo von unſern Wundern, und daß der Knecht ſoll ins 
Haus gehen, und ein Freyer werden: dann die Zeit iſt da, daß 
er mit dem Sohne eſſe und froͤlich ſey, und ſich mit ihme 


eue. 
32. Alſo geben wir euch zur Antwort auf dieſe Frage, als 
in Summa, daß ja die heiligen Seelen um unſere heilige 
Mercke wiſſen und fie billigen; aber um die falſchen nehmen 
ſie ſich nicht an, dann ſie wohnen in einem andern Principio: 
Es kommt kein boͤſes Werck hinein, das ſehen ſie auch nicht, 
fragen dem auch nicht nach, was dem Teufel zuſtehet, ſie er⸗ 
engen auch nicht, alleine nur das was in ihr Principium 

anget. 

33. Kinder, Eltern, Freunde ſind ihnen mit Fremden al⸗ 
les gleich, dann im Himmel find wir alle Bruder; fie haben 
um Kinder und Eltern keinen groͤſſern Kummer, als eben um 
andere, es ſey dann daß ſie in GOtt wircken, ſo iſt ihnen ihr 
Gottesdienſt freylich freudenreicher: aber in ihre Turbam 
gehen ſie nicht ein. 

34. Dann nach dem Juͤngſten Tage werden die fromme 
Eltern nichts von ihren Kindern, ſo in der Hollen ſind, wiſ⸗ 
fen. Alſo iſt uns wol genug erkentlich, daß fie fich auch iege 
nicht um ihr gottlos Weſen bekuͤmmern. 


Mr Die 27. Frage. 
Ob die Seelen im Tode dieſe oder jene Sa⸗ 
chen und Kuͤnſte wiſſen und verſtehen, 
derer fie im Leibe gar wol kundig ger 
weſen find? 
Summarien. 
Sa Seelen wiſſen die Kuͤnſte wol: erwecken ſie aber nicht, 6.1.2. 


ſondern fürchten der Turbaͤ. 3. Aber mit den Hocherleuchteten 
it es anders beſchaffen, 4. und haben fie groſſe Wiſſenſchaft. 5. 


As iſt wie die naͤchſte Frage: alle ihre Weſen er⸗ 
ſcheinen ihnen in ihrem Willen auf magiſche Art, 
ſie ſehen das, aber die EN deſſelben wird ihnen erſt 
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am Tage der Wiederbringung gegeben werden, daß fie ihre 
Werde werden können recht ſchauen; dann fie muffen von 
ehe durchs Feuer bewaͤhret werden, und was falſch iſt, das 
muß der Turbz von denſelbigen im Feuer bleiben, vermöge 
der Worte Chriſti. 

2. Daß man aber will von Kuͤnſten fragen, ob ſie die wiſ⸗ 
fen? Sie wiſſen alle Kuͤnſte, fo tief fie gegruͤndet ſind, aber 
ſie doͤrfen die nicht erwecken, daß ſie im Geiſte erſcheinen; 
dann die Kuͤnſte werden im Centro Natura erberen, aus 
den Eſſentien, darinnen die Wunder ſtehen, die haben fi ein 
dieſer Welt geſuchet, alſoviel als ihnen iſt im Myflerie eröff- 
net worden. 

3. Eine Seele ohne GOttes Leib gehet wol nicht ins My. 
ſterium nach Kunſt, fie ſtehet ſtille in ihrer Ruhe, ſie fuͤrch⸗ 
tet der Turbæ, fie gibt GOtt die Ehre. 

4. Aber die hocherleuchteten Seelen, welche himmliſche 
Weſenbett am Geiſte führen, die haben die Wiſſenſchaft des 
Himmels, alles was im Nyſterio lieget, ſonderlich dieſe, wel: 
che albie find mit dem Myſterio umgegangen, die andere pfſe⸗ 
gen nicht ins Myfterium zu gruͤnden: Dann eine iede bleibet 
in ihrem Ruff, was ſie alhie hat geliebet, obwol kein ſolch 
Wercken iſt, noch haben ſie Freude damit; dann im Himmel 
iſt ein einfältig demuͤthig Kinder Leben. 

5. Was wolte man alda nach Kunſt fragen? ſtehet doch 
das gantze Myflerium GOttes offen. G tt erfüͤllet alles 
in allem, es iſt eitel Wunder, ſie leben alle im Wunder, und 
ſind alle GOttes Kunſt, fie haben alle groſſe Wiſſenſchaft, 
aber in einem Paradeiſiſchen einfaltigen Kinder⸗Leben. 


Die 28. Frage. 

Ob ſie auch was mehr Wiſſenſchaft habe 
von Goͤttlichen, Engliſchen und Irdiſchen 
Dingen, und auch Teufliſchen, und ge⸗ 
wiſſer erfahren und wiſſen könne, als 
ſie im Leibe gehabt? 

Summatien: 

Du Wiſſenſchaft der Seelen iſt ungleich. . 1. Die Hocherleuchte⸗ 


EUR überſchwenglich, 2. aber nicht die Seelen die ohne 


rein Anlan⸗ 
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(N pelangende die Göttliche und Engliſche Wiſſenſchaft, 
9 I ſie hat freylich vielmehr; dann fie iſt im Principio 

Gottes; der Sohn ſtehet ja, was der Vater im 
Hauſe machet, auch ſiehet ja die Seele, was im Himmel iſt: 
Ihre Wiſſenſchaft iſt ungleich; dann die hochſte Wiſſen⸗ 
ſchaft wird in der Majeſtat erkant, da muͤſſen die meiſten 
Seelen noch wol warten biß an Juͤngſten Tag, da ſie werden 
ihren neuen Leib kriegen. 

2. Aber die hoch⸗erleuchteten heiligen Seelen in GOttes 
Leibe und Kraft, die haben uͤberſchwengliche Wiſſenſchaft 
und Erkentniß an Gott, ſo wol an Engeln; dann fie find in 
125 Wundern GOttes, biß ſie ihre Wunder werden auch dar⸗ 

ellen. 

3. Die Seelen ohne Leib find im Himmel in GOtt gleichwie 
magiſch, fie erwecken keine Wunder; ſondern find unter GOt⸗ 
tes Altar, und warten der Wunder am Tage der Erſchei⸗ 
nung. Um teuflifche Dinge bekuͤmmern fie ſich nicht, dann 
daſſelbe gehoͤret den Engeln, daß fie mit dem Teufel ſtreiten, 
und die Menſchen ſchuͤtzen; keine Seele imaginiret in die 
Hoͤlle, es iſt eine Feindſchafft. 


Die 29. Frage. 
Was der Seelen⸗Ruhe, Erweckung und 
Verklaͤrung ſey? 


Summarien. 
e Seelen ruhen als ein Schlaffender, 8. 1. ſchmuͤcken die gan: 
tze Zeit ihre Lampen, 2. und haben wol Freude; iedoch noch 
unvollkommen. 3. 


Jeſes iſt auch ſchon gung erklaͤret: Ihre Ruhe iſt oh⸗ 

ne Weſen in der Stille, da ſie in GOttes Hand ſind, 

und keine Qual ruhret fie an; fie haben keine Em⸗ 

en einiger Qual, ſondern ihnen iſt als einem der in 
einem fuſſen Schlaf lage, und gar fanfte ruhete. 

2. Ihre Verklarung unter dieſer Zeit iſt, wann ſie an die 
kuͤnftige Freude gedencken, ſo gehet der Geiſt in die Majeſtat 
Gottes ein, davon haben fie Freude und Klarheit, und ſchmuͤ⸗ 
cken alſo die gantze Zeit ihre Lampen, daß ſie in ihrem neuen 
Leibe wollen ihren Bräutigam annehmen. 

* tp. 1 3. ES 
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3. Es iſt gar eine ſuͤſſe magiſche Paradeis⸗Freude in 
ihnen; Aber das Paradeis iſt in ihnen noch nicht rage 
mit gantzer Vollkommenheit: dann es gehöret dem neuen 
Leibe aus der Erden, dem erſten Leibe, den Gott ſchuf, den 
Chriſtus mit feinem Tede erloͤſet hat: der wird die Wunder 
bringen, und wieder ins Paradeis eingehen, und mit GOttes 
Majeſtat umgeben werden, alsdann iſt eine Huͤtte GOttes 
bey den Menſchen. 


Die 30. Frage. 
Vom Unterſcheid der Lebendigen und 
Todten, Auferſtehung des Fleiſches 
und der Seelen? 


Summarien. 


Son dieſem zeuget die H. Schrift, daß ein groſſer unterſcheid ſeyn 
) werde. 6.1. 2. Zeugniß der Autoris von ſich ſelbſt, warum Er 
ſich zweyfach nenne, als: Uns z. Er gibt Gott die Ehre, 4. 

und will lieber das auſſere Leben verlieren, als GOtt und Himmel⸗ 
reich. 5. G0 Ott laſſet ſich nicht ſpotten; 6. der grimmige Zorn 
fichet in feiner Macht. 7.8, Aller Welt Weſen, ſtehet im Mittel, im 
Lichte. 9. Darüber wird Chriſti Geiſt regieren: aber die Turba das 
Recht exequiren. 10. Dann des Geiſtes Centrum wird ſich bewegen. 
u. welcher in 3 Principien ſtehet, 12. und aller Weſen Werckmeiſter 
und Samler iſt; 13. wobey die Engel feine Gehuͤlfen find. 14. Als⸗ 


denn werden die Wohnungen mancherley ſeyn, nach der Kraſt, nach. 


Liebe oder Zorn. 15:17. GDtt wird ſich nach allen Geſtalten der bie⸗ 
be und Zorns eröffnen, 18.19. und der Fluch von allem Weſen ge⸗ 
ſchieden werden: 20. wo die Figur der Thiere in Magia ſtehen blei⸗ 
bet, und dem Paradeis zugehoͤret; 21. 22. auch alles Irdiſche in 
Schatten ſtehen fol, 23. weil alles im Verbo Fiat eingefchloffen ift. 24. 
Nun wird ſich der Geiſt der erſten Schöpfung aller 3 Principien bez 
wegen, 25. und wann derſelbe die Turbam rüget, 26. wird Chri⸗ 
ſtus aufm Regenbogen erſcheinen über alles was Weſen heiſſet; 27. 
über die Thörichte 28 und weiſe Jungfrauen, 29. wo jene in Zittern 
ſtehen und Ach und Wehe! ruffen werden. 30.31. So wird auch die 
Erde erzittern; 32 alle Waſſer werden auffteigen, 33. auch die Ster⸗ 
nen fallen durch die anziehende Sucht der Erden: 34.35. Gottes 


Kinder hingegen werden ſich freuen. 36. In wie viel Tagen dieſes ge⸗ 
ſchehen werde, iſt dem Autori verborgen. 37. Darauf werden die 


Menſchen hervor gehen durch Eröffnung der Stimme der Drey⸗ 
Zahl, 38. 30. welche Stimme der urkundliche Geiſt iſt, 40. und 2 Ewi⸗ 
ge Anfänge hat; deſſen Bewegung die letzte iſt. 41. In der Schoͤpfüng 
bewegte Er den Vater; in der Menſchwerdung den Sohn; und das 
Gericht iſt fein. 42. Er gehet im Zorn, in Liebe, und in dieſer Welt 
Geiſt aus, 43. wie Autor mit allen Dingen beweiſen kann. 44. ir 


— 
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Er nun in Feuer und Licht ausgehet, 45. wird Er die Todten aufwe⸗ 
cken. 46. Dann müffen die Elementa alles wieder geben: die Erde 
den Leib; 47. die Luft das Wort; 38. ietzt klaget ſich ieder ſelhſt 
an; 49. und alſo wird der Geiſt alles ausrichten. so. Die Turba 
foll im Feuer bleiben und der Gottloſe Schaden haben; si. 52. auch 
der beib Rechenſchaft geben um GOttes Bildniß. 53. Selig nun, 
die Christi Geiſt haben; 54. die andern werden nach ihrer Luſt eine 
Bildniß kriegen. 5s. Auch ſollen die Teufel dargeſtellet werden; 56. 
und alle Todten auferſtehen, 87, einer im Zorn, der ander in der 
Liebe 58. 59. Die Bildniß war in Adam zekſtoret. 60. Jetzt wird 
das Weib die Feuers⸗Tinctur haben, 61. und werden alle Brüder ſeyn. 
62. Dieſes alles wird vor dem Urtheil geſchehen. 63. Dann das 
Verbum Fiat wird ſie alle darſtellen 64. Da folen auch die Hir⸗ 
ten unter der Heerde Rechenſchaft geben. 65. Denn die Turba wird 
iedem fein Weſen darſtellen, 66. den Königen und Fuͤrſten ſo wol, 67. 
als andern Obern; 68. und wird nach jeder Wurtzel gefraget werden. 
69. Darum ſehet zu Ihr Obern, wie Ihr mit den Elenden umgehet. 
70. Dann wird Einer über den andern klagen. 71. Wie wolt ihr 
Hirten nun beſtehen, wenn ihr Rechenſchaft geben ſolt? 72. 73. Die 
Engel werden alhie die Schnitter ſeyn, und ſie in 2 Heerden unter⸗ 
scheiden. 74. Alda wird das Gericht beſetzet werden von allen groſſen 
von Gott geſandten Hirten, auch von Mole und Elta, die das Feuer⸗ 
Schwert haben; 75. 76. und in dieſer Stunde iſt der Juͤngſte Tag: 
77. wo die Gottloſen ihre Sententz hören, 78, und alles im Zorn⸗ 
Feuer brennen wird. 79. Dadurch wird das Irdiſche verzehrek. 80. 
Die Gerechten aber beſtehen darinn, 81. und das Paradeis iſt berei⸗ 
tet; 82. da hingegen die Gottloſen auch ins Feuer müffen. 83. fd. 


On dieſem faget uns Chriſtus, daß es werde ein groſſer 
Unterſcheid ſeyn: damit weiſen wir euch in die Schrift, 
dann das fell nach der H. Schrift ergehen. 

2. Weil aber dieſes des Menſchen Vernunft auch un⸗ 
gründlich und unerkentlich iſt, fo wuͤſte ich euch darauf nicht 
zu antworten ein mehrers als die Schrift ſaget: und ſo ihr 
doch ja alſo darnach achtzet, und begehret ſolches zu wiſſen, 
ſo ſeyd ihr auch in eurem Suchen das Finden, und ich bin 
nur das Werckzeug. 

3. Und obs nun wol iſt daß mirs gegeben und eröffnet wird, 
ſo iſts doch nicht meines Verſtandes und Eigen⸗Wiſſens, ſon⸗ 
dern das Wiſſen ſtebet im Geiſte Chriſti, nach welchem ſich 
die Hand zweyfach nennet, als Uns: denn ſie redet aus zwey⸗ 
en Perſonen; dann zwey Perſonen ſagen nicht Ich, ſondern 
Wir, und reden von zweyen, ais ein Herr der vor ſeiner Per⸗ 
ſon und von ſeinem Reiche redet. 5 

4. Alſo ſollen auch GOttes Kinder uns Diener nicht ſa⸗ 
gen: Mein iſt das Wiſſen, mein iſt der Verſtand; ſondern 

' J. 5 Gott 
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G Ott die Ehre geben, und mit ihrem Eroͤffnen der Wunder 
GOttes von Zweyen reden, als vom Geber und vom Nehmer. 

5. Und ſoll unfer Schreiben niemand alſo verſtehen, als 
wann ſich die Hand ruͤhmete und ehrete, nach menſchlicher 
Autorität und Würden, wiewol wir in Chriſto der Wuͤr⸗ 
den ſind: Aber nach dem aͤuſſern Menſchen wollen wir keine 
Ehre noch Ruhm haben, dann der Ruhm iſt GOttes; Wir 
ſind Kinder des Vaters, und ſollen alſo thun, was Er haben 
will, und das Pfund welches Er uns gibet, nicht in die Erde 
ſcharren: dann der Vater wild mit Wucher fodern, und fd 
damit nicht gewuchert wird, deme wieder nehmen, dem Erg 
gegeben hat, und deme geben, der viel gewonnen hat; wel⸗ 
ches mir wol ein elendes Nehmen ſeyn ſolte, G Ott haben und 
erkennen, und wieder verlieren, waͤre beſſer die Welt und das 
auſſere beben verloren, als SOtt und Himmelreich. 

6. Es laͤſſet ſich auch nicht viel damit ſchertzen, GOtt uns 
gehorſam ſeyn: ſehet an was beym Moſe dem Chore, Dathan 
und Abiram wiederfuhr, (Num. c. 16:) dieſes ſagen wir, wies 
derfahret den Ungehorſamen, und auch den Spoͤttern; Der 
Spotter ſiehet wol nicht balde feine Straffe, aber feine Turba 
faſſet das ein hat er nun im Spotte gelachet, will er derſel⸗ 
ben Turba wieder los werden, fo muß er auch wol in Jammer 
und Elend darum vor GOtt weinen; oder wird er ſeinen 
Spott uit ins Zorn⸗Feuer bringen, fo wird er ihn wol ewig 
nagen, wollen wir zur Warnung geſaget haben. 

7. Dann wir werden alhie gar einen ernſtlichen Handel be⸗ 
ſchreiben, es iſt damit nicht zu ſchertzen: Irret euch nicht, G Ott 
laſſet ſich nicht ſpotten; der grimmige Zorn ſtehet in feiner 
Macht, Er hat Holle und Himmel in ſeiner Macht. 

8. Das Juͤngſte Gericht iſt ein ernſtlich Werck: weil wir 
euch ſollen der Todten Auferſtehung darthun, fo muͤſſen wir 
ſchreiben die Gelegenheit wie es damit bewandt ſey, in wel⸗ 
cher Kraft dieſe Welt ſoll vergehen, und die Todten auferſte⸗ 
hen; es wird Ernſt ſeyn, laſſets euch keinen Schertz ſeyn; wir 
0 5 vom Grunde ſagen. Und dencket nicht daß es Tand 
ey. ‘ 
9. Es iſt aus der Turba auf eurer Crone geboren, eurer 
eigenen Turbz Geiſt ſaget euch das, dann das Ende hat den 
Anfang funden; alſo ſtehet der gantzen Welt Weſen im Mittel, 
im Lichte, und daraus gehet euer Prophet, als aus 5 Bi 

ci machten 
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machten Wundern. Er ſaget von der Zerbrechung: dann 
Gent der Turbæ Geiſt wird regieren, ſondern Chriſti 

eiſt. a 

10. Er hat den Tod uͤberwunden, und die Turbam gefan⸗ 
gen genommen ; Er fuͤhret das Gefangniß gefangen, als 
ein Sieges⸗Fuͤrſt: Aber die Turba wird das Recht exequt⸗ 
ren, dann ſie iſt GOttes Knecht im Zorne, nicht ſein HErr, 
ſondern Knecht; Darum wird der Donner, welcher wird 
die Erde erſchrecken, aus G Ottes Munde gehen, der da wird 
das Firmament und die Elementa anzuͤnden. 

u. Das letze Gerichte iſt dem Richter Chriſto mit dem H. 
Geiſte: Dann alhie wird ſich des ewigen Geiſtes Centrum 
bewegen, welcher ſich auch in drey Principia hat geſchieden; 
als eines in Zorn⸗Geiſt, und eines in Goͤttlichen Liebe⸗Geiſte, 
und eins in Luft⸗Geiſt der aͤuſſern Welt. 

12. Das letzte Bewegen ſtehet Ihme zu, Er iſt nach der 
Gottheit in Chriſti Munde, und nach dem Zorne in der 
helliſchen Angſt⸗Qual; und nach den Wundern im Geiſte 
dieſer Welt. 

13. Er war aller Weſen Werckmeiſter, ſo iſt er auch der, 
der einem ieden Wercke wird ſeine ewige Herberge geben, und 
ein iedes in ſeine Scheune ſamlen. 

14. Dann er hat viel Gehuͤlfen, nemlich die Engel, welche 
ſollen alles ſcheiden und entſondern, und alsdann wird der 
Mund Gottes des Vaters mit dem Verbo Domini, durch 
den Mund Chriſti das Urtheil ſprechen; alsdann gehet au 
die brennende Welt, und der Eingang eines ieden Dinges 
in ſeine Scheune und Behalter. 

15. Dann die Behalter werden mancherley ſeyn, nicht 
nur zween als in zweyen Prinelpien; wol in zweyen Principien, 
aber in vielen Unterſchieden, alles nach der Kraft: Dann ein 
iedes Werck ſtehet in einem magiſchen Priocipio, als ein 
ſonderliches Wunder, beydes im Himmel und in der Hoͤlle, 
iedes nach feinem Geiſte. 

156. Alſo wird auch feine Geſtalt erſcheinen; nachdem es 
gut oder böfe iſt, fo wird auch feine Kraft ſeyn, gleich den 
Erd⸗Blumen in ihren Unterſchieden, und alſo wird auch der 
Menſch Glorificirung und Freude haben, alles nach feinem 
gemachten Wefen. 

17. Wir verſtehen aber des Glaubens Weſen, der Mes 
N er 
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der Liebe Weſen, nicht des auſſern Werckes: dann es ſoll al⸗ 
les in der Figur in den Wundern dargeſtellet werden, und das 
wird mit feinem Anfange und Umſtaͤnden alſo ſeyn: 

18. Wann der Juͤngſte Tag wird anbrechen, ſo eröffnet ſich 
abermal, als nun zum drittenmal, die Gottheit in allen Geſtal⸗ 
ten, in Liebe und Zorn: Da wird alles zugleich auf einmal 
offenbar ſtehen, und vor allen Creaturen ſichtlich: und das iſt 
alſo gethan: 

19. Der Anfang der Schöpfung im Verbo Fiat hat dieſe 
Welt als ein Model in ſich geſchloſſen, und das Ziel gegruͤndet; 
darinn ſind nun die Wunder eingeſchloſſen worden, welche ſol⸗ 
ten im Mittel und in der Zeit eröffnet werden, und zum Weſen 
kommen, welche waren von Ewigkeit in der Weisheit, in GOt⸗ 
tes Magia geſehen worden; dieſelbe Wunder ſind alsdann alle 
im Weſen, ſo iſt das Ziel verhanden, und keine Zeit des Su⸗ 
chens mehr: dann es iſt vollbracht; was GOtt in feinem 
5 Rath hatte, das hat er gefaſſet, und eröffnet das in ei⸗ 
ner Zeit. 

20. Nun iſt der Zeit Ende da, und der Anfang hat das En⸗ 
de alsdann funden, und das Ende iſt alsdann der Anfang, und 
trit wieder in das, als es von Ewigkeit war: Aber das Mittel 
in der Zeit mit feinen eröffneten Wundern, bleibt ewig im An: 
fange und im Ende, als ein ewig Mittel mit ſeinen Wundern, 
als mit den Engeln und Menſchen in ihrem Weſen, ſowol aller 
Creaturen Figuren, auch ſonſt aller Creaturen, und alles das 
was iemals iſt eſſentialiſch worden, die Erde mit ihren Metal⸗ 
len, Steinen, und allen materialiſchen Weſen, ſowol Baume, 
Kraut und Gras; das alles ſtehet in der Figur im Mittel und 
im Wunder, aber ohne ſolche Eſſentien und Leben. 

21. Dann kein Thier kommt wieder, aber ſeine Figur in 
Magıa bleibt ſtehen, dann es iſt aus dem ewigen Spigel geur⸗ 
ſtandet: alſo muß es nun auch, wann der auſſere irdiſche Spi⸗ 
gel zerbricht, in dem ewigen, als ein Wunder zu GOttes Ehren 
und Herrlichkeit ewig ſtehen. 

22. Und dieſelben Weſen gehören alle dem Paradeis zu, 
dann es wird das heilige Paradeis ſeyn, da die himmliſchen Ef: 
ſentien werden weſentliche begreifliche Fruͤchte tragen. | 

23. Und wie wir alhier in dieſem Leben der Erden Früchte 
aus ihrer Effeng gleich als todte Dinge ohne Verſtand achten; 
ei wird auch dieſer Welt thieriſche und irdiſche A 
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gleichwie als todt Weſen erſcheinen, ſowol aller andern Crea⸗ 

turen Weſen, es ſoll als ein Schatten ſtehen; Aber das Para: 
deis hat und traget Fruͤcht aus der ewigen Lebens⸗Kraft, als 
aus GOttes Eſſentien. 

24. Dieſes alles, welches uns ietzt meiſtentheils verborgen 
iſt, das iſt ins Verbum Fiat, in Anfang und Ende eingeſchloſ⸗ 
ſen, und liegt darinn als ein groß Myſterium. ? 

25. Nun wird fich der Geiſt der erſten Schöpfung aller 
drey Principien bewegen; und ehe ſolches geſchicht, fo faſſet 
ſich das Wort Gottes mit demſelben Geiſte, als gleich wie ei⸗ 
ne Erhebung oder Offenbarung der Gottheit. 

26. Dann der Geiſt ruͤget die Turbam aller Weſen in allen 
drey Principien, da wird auf eine Stunde alles offenbar ſtehen, 
was im Himmel, Holle und in dieſer Welt iſt: Dann die Tur- 
ba erregt alle Weſen aller Creaturen, und wird alles ſichtlich 
ſeyn, was im Himmel und Holle iſt; und ein ieder wird die 
Wercke ſeines Hertzens ſehen gut oder boͤſe. 

27. Und in dieſer Stunde erſcheinet auch der Richter Chri⸗ 
ſtus auf dem Bogen der Drey⸗Zahl, gleich einem Regenbogen; 
dann nach dem Principio dieſer Welt iſts ein natürlicher Re⸗ 
genbogen, aber nach dem Prineipio GOttes iſts die Drey⸗Zahl, 
das Creutze mit einem doppelten Regenbogen, da das eine 
Theil in das innere Principium gewandt ſtehet, als in Abgrund 
des Zornes; da ſitzt Er auf GOttes Zorn, das werden die 
Teufel und alle gottloſe Menſchen ſehen; Dann derſelbe Bo⸗ 
gen iſt in alle drey Principia geſchloſſen, und ſitzt dieſer Richter 
Chriſtus auf und in der Allmacht der Ewigkeit, über alles was 
Weſen heiſſet. 

28. Alda wird aufgehen das jaͤmmerliche Erſchrecken aller 
Teufel und gottloſen Menſchen, und werden heulen, zittern, 
gelfen und ſchreyen, und ſagen zu den klugen Jungfrauen: Ge⸗ 
bet uns Oele von eurem Oele, ach troͤſtet uns doch, lehret uns 
doch, was ſollen wir thun, gebet uns doch von eurer Heiligkeit, 
daß wir mögen vor dem ornigen Angeſichte GOttes beſtehen; 
dann der Hoͤllen Auge ſtehet weit offen, wo ſollen wir hinflie⸗ 
hen vor dieſem Zorne ! 

29. Und die klugen Jungfrauen, als die Kinder GOttes, 
werden ſagen: Gehet hin zu euren Kramern, und kauffet euch, 
wir haben Oele für uns, auf daß nicht euch und uns gebreche; 
gehet hin zu euren Heuchlern und Triegern, die euch habe . 

ren 
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Ohren gejucket mit Gleißnerey um euer Geld, da kaufſet euch; 
was dorft ihr ietzt unſer? find wir doch nur eure Narren ges 
weſen: Nun gehet hin mit eurem Glantze eures Truges und 
Heucheley, wir machen uns eurer nicht theilhaftig, daß wir 
nicht eurer entgelten. 

30. Da werden ſie in groſſen Schrecken und Zittern ſtehen 
in Gelfen und Schreyen zum Richter Chriſto; aber fein Zorn⸗ 
Auge mit ihrer Turba greift ihnen ins Hertze, durch Geiſt und 
Fleiſch, durch Marek und Bein: dann die Seele iſt! in der Tur- 
ba mit der Bewegung Gottes ſchon im Grimme rage. 

31. Da werden ſie vor Angſt zur Erden fallen, und ein Theil 
ihre Laͤſter⸗Zungen zerbeiſſen; die Hoffartigen werden ſagen: 
Ach ihr Berge fallet auf uns, und ihr Hugel verdecket uns vor 
dieſem Auge des Grimmes; Sie werden in die Hoͤlen krie⸗ 
chen, in die Steinfelſen, in die Berge ſich einſcharren, ſie wer⸗ 
den ſich wollen ertoͤdten, und iſt kein Tod mehr da; fie brau⸗ 
chen Waffen ſich zu entleiben aber es iſt kein Sterben mehr 
da, ſondern nur Grimm und Zorn: 

32. In dieſem Schrecken werden alle Gebäude der Welt 
umfallen; dann die Erde wird erzittern als ein Donner, und 


das Schrecken wird in allem keben ſeyn, ein iedes nach feiner 


Qual: ein Thier hat keine ſolche Qual als die Seele, nur 
Furcht wegen der Turba. 

33. Und in diefem Erheben und Bewegen ſteigen alle Waſ⸗ 
fer über alle Berge hoch, daß keine Erquickung auf Erden iſt, 
alſo hoch, gleich als waren ſie alle verzehret; dann fie werden 
alle im Zorn in die Turbam gefaſſet, alſo daß in den Elementen 
nichts dann Angſt wird ſeyn; Alle hohe Felſen und Berge zer⸗ 
kluͤmſen und fallen um, die Sternen fallen auf die Erden mit 
ihrer ſtrengen Kraft; und dieſes alles wird in unterſchiedli⸗ 
(hen Tagen geſchehen, alles nachdeme, wie die Welt ift erſchaf⸗ 
fen worden, alſo ſoll ſie auch ein Ende nehmen. 

34. Dann der Erden Sucht in ihrer Angſt wird die Ster⸗ 


ne an ſich ziehen, als fie allemal dieſe Zeit gethan hat, daß der 


irdiſche Leib hat der Sternen Sucht an ſich gezogen. 

35. Dann die Sterne ſind eine magiſche Sucht, welche pas 
ben Leben erwecket: fo dann ietzt die Erde in der groſſen Tur- 
ba erweckt ſtehet, ſo wird ſte alſo durſtig und hungerig, daß ſie 
Een Sterne an ſich ziehen; eine ſolche Angſt wird auf Erden 

pn 


36. Aber 
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36. Aber die Kinder GOttes werden ihre Augen aufheben 
mit gefaltenen Handen zu Chriſto, und ſich freuen daß der Tag 
ihrer Erloͤſung kommt, dann die Angſt ruͤhret fie nicht. 

37. Und in denſelben Tagen (welche in GOtt verborgen 
ſind, wie viel ihrer dazu gehoͤren; dann in 6 Tagen ward die 
Welt mit ihrem Heer geſchaffen, das ſtehet uns nun verbor⸗ 
gen) wird ſich das Waſſer wieder finden, und alle Tieffen erfüls 
len, mehr als deſſen zuvor war. 

38. Dann ietzt kommt der Tod mit: und in derſelben Stun⸗ 
de ſterben alle Creaturen, auſſer dem Menſchen; und werden 
alle Meuſchen, ſo ſich haben verkrochen in die Felſen und Ber⸗ 
ge, wieder hervor gehen, aber mit Angſt ihres Gewiſſens, wie⸗ 
wol ietzt die Turba hat nachgelaſſen, daß das Schrecken im To⸗ 
de ſtehet, dann das Waſſer⸗fallen ergreift die Turbam, 

39. Und alda wird ſich die Stimme der H. Drey⸗Zahl nach 
allen drey Principien eröffnen, und durch den Mund des Rich⸗ 
ters Chriſti ſagen: Stehet auf ihr Todten und kommt vor Ge⸗ 
richte. (Joh. 5:25.) 

40. Dieſe Stimme iſt der urkundliche ewige Geiſt, der al⸗ 
les Leben halt, und iemals regieret hat in allen dreyen Princi⸗ 
pien, dann es iſt der Geiſt, aus deme alles Leben iſt entſtanden, 
und in deme es in Ewigkeit ſtehet, der aller Dinge Leben und 
Bewegen iſt geweſen, in deme der Anfang eines ieden Leben iſt 
geſtanden, und auch ſein Ende, und auch die Ewigkeit: dann 
Er iſt von Ewigkeit, und der Schoͤpfer aller Dinge. 

41. Er hat zwey ewige Anfange, als im Feuer und im Lich⸗ 
te, und der dritte Anfang iſt ein Spigel des Ewigen geweſen, 
als der Geiſt dieſer Welt: Er iſt in dieſer Welt als ein Wun⸗ 
der geweſen, und durch ihn ſind die Wunder offenbar worden: 
1758 iſts der das letzte Gerichte beſitzet, ſeine Bewegung iſt 

ie letzte. 

42. Dann in der Schoͤpfung bewegte Er den Vater, und in 
der Menſchwerdung des Worts den Sohn; und nun iſt die 
letzte Bewegung und das Gerichte fein‘; Er wird ein iedes 
Ding heimfuͤhren in den ewigen Ort; und dieſes geſchicht 
durch die Stimme des Wortes aus dem Munde Chriſti. 

43. Dann der Geiſt gehet in zwey Principien in GOtt aus, 
als im Zorne (als im Feuer) gehet Er als der ernſte Grimm des 
Feuer⸗kebens; und im Lichte der Liebe gehet Er als eine 
Flamme der Goͤttlichen Majeſtaͤt aus; und im Geiſte m 
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ag ein Wunder des Lebens, wie ſolches alles unleug⸗ 
ar iſt. 

44. Und ob einer waͤre der alſo hochgelehret ſeyn wolte, und 
das wiederſprechen, deme ſey angeboten, ſolches mit allen Din⸗ 
gen zu erweiſen, wir wollen nichts in dieſer Welt ausgenom⸗ 
men haben, es ſoll uns Zeugniß geben, er mag kommen wann 
er will; er darf nicht harren und ſagen, wir ſind toll: hat er 
mit ſo kurtzen Worten nicht Genuͤge, wir wollen ihm das zei⸗ 
gen, daß er ſich finden ſoll, und ſehen wer er iſt, und ſolte der 
fte Zorn zerberſten, ſo wollen wirs ihm unter Augen 

ellen 

45. Und weil derſelbe Geiſt das Verbum Fiat hat, als GOt⸗ 
tes Wort mit dem Centro Naturæ, daraus er von Ewigkeit ur⸗ 
ſtandet, und als des Centri Geiſt auf 2 Wege ausgehet, als ei⸗ 
nes im Feuer in den Eſſentien des Lebens urſtand, im Grunde 
der Seelen Urſtand; und dann zum andern im Lichte des 
Feuers, als in der andern Qual, welche durch den Tod gruͤnet, 
und GoOttes Reich heiſſet, da Er im Lichte die Flamme der 
Liebe iſt, und im Feuer die Flamme des Zornes. 

46. So wird Er auch die Pforten des Todes rage machen, 
dann Er wecket den Tod auf, und hat das Verbum Fiat an ſich; 
und daſſelbe Fiat iſt auch in der Seele und auch im Leibe: und 
ob er (der keib) ſchon lange verweſen iſt, ſo iſt doch die Turba 
mit des Leibes Wundern im Fiat geblieben. 

47. Jetzt muͤſſen die Elementa das Weſen, das fie ver⸗ 
ſchlungen haben, dem FIAT wiedergeben, dann das Verbum 
Domini iſt darinne, aber in feinem Principio; ein iedes muß 
geben was es hat empfangen: als die Erde den Leib als das 
Fhur; und das Waſſer auch feine Eſſentien; die Luft den Hall 
der Stimme der Worte, und das Feuer die Eſſentien der See⸗ 
len: dann es ſoll alles geurtheilet werden. 

48. Alle Worte ſo der Mund hat geredet, welche die Luft 
hat in ſich genommen, und dem Worte zu dem Machen gedie⸗ 
net, ſoll die Luft wieder darſtellen, dann fie iſt der Spigel de 
ewigen Geistes: der Geiſt ſiehet das im Spigel. 

49. Jetzt wird der Menſch nach Hertz, Sinn und Geda 
cken gepruͤfet und gerichtet werden; dann die Turba ſtehet in 
aller Bosheit, ſo wieder die Liebe iſt: Da wirds nicht viel Ent⸗ 
ſchuldigens geben, dann ein ieder klaget ſich ſelber an, ſeine Tur- 
ba 8 ihn. 

50. Und 
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Fo. Und alſo verſtehet uns, wird derſelbe Geiſt, der alles in 
allem iſt, alles Leben, was unſterblich iſt geweſen, erwecken, und 
mit dem Fiat dem Leibe geben: dann das Fiat zeucht den Leib 
an die Seele mit allen ſeinen Thaten und Wundern, mit allem 
deme, was er alhie gethan hat, mit Worten und Wercken; alles 
was der Seelen Abgrund erreichet hat, das muß hervor. 

51. Dann in der ſtillen Ewigkeit ſoll keine Turba mehr ſeyn, 
und darum ſoll alles Meſen durchs Feuer bewaͤhret werden, 
und die Turba ſoll im Feuer bleiben mit allem deme was boͤſe, 
und der Turbz iſt fahig geweſen, es ſey dann in der Zeit mit der 
Seelen Umwendung im Waſſer des Lebens gewaſchen wor⸗ 
den, ſonſt muß es im Feuer bleiben. 

52. Wird nun mancher viel ins Feuer geſaet haben, ſo wird 
er deſſen Schaden haben, wie uns Paulus ſaget: das dem 
Gottloſen werden ſeine Wercke im Feuer bleiben, und er wird 
des Schaden haben. (1. Cor. 3:13. 15.) 

53. Alſo 9 1 uns ja recht: Der Leib der hie auf Erden ge⸗ 
gangen iſt, der boͤſe verderbte Leib, der das edle und ſchoͤne Bild 
des Paradeiſes verſchlungen hat, der ſoll kommen, und darſte⸗ 
hen mit der theuren Bildniß in ihme; er ſoll Rechenſchaft um 

GOttes Bildniß geben. 

54. Wol nun denen, welche Chriſti Geiſt haben, die haben 
ihre erſte Bildniß im Verbo Fiat, daß muß fie wieder geben, und 
eben in den Adamiſchen veib an die Seele. 

55. Welche aber Chriſti Geiſt nicht haben werden, die wer⸗ 
den wol in dem boͤſen Leibe darſtehen; aber ihre Seele wird 
die rechte Bildniß verloren haben, und werden eine Bildniß 
im Seelen⸗Geiſte haben, nachdeme ſie im Willen ſind ge⸗ 
1 was ihre tagliche Luſt iſt geweſen, alſo wird ihre Bild⸗ 
niß ſeyn. 

56. Und in dieſer Stunde wird auch das grimmige Fier der 
Finſterniß die Teufel darſtellen, die ſollen ietzt auch ihren Lohn 
und Stall empfangen, davor ſie, wann fie dis hören, erzittern. 

57. Und alſo werden die Todten alleſamt, boͤſe und gute auf⸗ 
ſtehen, ein ieder in einem zweyfachen Leibe, und werden die 
Seele mit dem Geiſte im Leben haben. 

58. Einer wird das auſſere irdiſche deben, und darinnen ei⸗ 
ne Thieres Bildniß haben im Seelen⸗Geiſte, und wird des 
grimmen Zornes Weſenheit an der innern Bildniß haben. 

59. Und der ander den auffern 58 ‚und darinnen Chriſti 


Bild⸗ 
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Bildniß, und in feinem Seelen⸗Geiſte wird Gottes Liebe⸗ 
Geiſt leuchten, deme zeucht das Verbum Fiat die rechte Ada⸗ 
miſche reine Bildniß wieder an: Dann die reine Bildniß iſt in 
Gott verborgen, im Worte das Menſch ward, geſtanden; 
Jetzt als die Seele am Ziele ſtehet, krieget fie die wieder, mit de 
ſchoͤnen Jung frau der Weisheit GOttes. . 

60. Dann die edle Bildniß ward in Adam zerſtoͤret, indeme 
das Weib aus ihme gemacht ward, daß er nur die Feuers⸗Tin⸗ 
ctur behielt, und das Weib des Geiſtes Tinctur; ietzt kommts 
einem ieden gantz wieder heime. a 

61. Dann das Weib wird im Feuer GOttes des Feuers 
Tinctur fahen, daß ſie auch wird ſeyn wie Adam, kein Weib 
noch Mann; ſondern eine Jungfrau voller Zucht, ohne weib⸗ 
liche oder maͤnnliche Geſtalt oder Glieder. 

62. Und hie wirds nicht mehr ſeyn: du biſt mein Mann; 
du biſt mein Weib, ſondern Bruͤder. In den Goͤttlichen ma⸗ 
giſchen Wundern wird etwas davon erkant werden, aber kein 
Menſch achtet das, ſondern ſind alleſamt nur GOttes Kinder 
in einem Kinder⸗ Leben und iebe⸗Spiel. 

63. Dieſes alles wird vor dem Urtheil geſchehen, dann das 
urtheil iſt zu erſt und der Juͤngſte Tag der letzte Tag, und die 
Lebendigen werden nicht ſterben, ſondern zugleich mit der 
Stimme GOttes vor GOttes Gericht geſtellet werden. 

64. Dann das Verbum Fiat wird ſie alle dahin bringen, und 
wird alles in ſeiner Ordnung dargeſtellet werden vom Fiat, 
als einem Könige und Kayſer feine Unterthanen, über welche 
er geherrſchet hat, einem Fuͤrſten, Edelmann, Buͤrgermeiſter 
und Obern, ein ieder in ſeinem Ruffe. 

65. Und alhie ſollen diejenigen, welche ſich haben zu Hirten 
Chriſti aufgeworfen ohne GOttes Ruff, ſtehen unter der Heer⸗ 
de ihrer Schafe, und Rechenſchaſt geben von ihrem Weſen und 
Lehre, ob fie find Chriſti Hirten geweſen, und die Schafe ge⸗ 
weidet, oder ob ſie ſind ihre eigene Bauch⸗Hirten geweſen. 
Hie wird der Geiſt nach ihrem Ruff fragen, ob ſie ſind aus ſei⸗ 
ner Wahl und Kraft zu Hirten eingegangen, oder durch Men⸗ 
ſchen⸗Gunſt, ohne GOttes Geiſt und Wahl. ) 

66. Dann der Richter wird ſprechen: Nun gebet Rechen⸗ 
ſchaft von eurem Leben, Worten, Wercken, Thaten und Weſen; 
da wird die Turba eines ieden Menſchen ſagen, was fein We⸗ 
ſen geweſen iſt: dann ietzt wird alles in der Figur in ihnen 105 
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auffer ibnen vor ihnen ſteben, daß alſo kein Leugnen ſeyn wird; 
dann der Geiſt prufet mit der Turba Seel, Geiſt und Fleiſch; 
hie iſt alles offenbar. n 

67. Die Könige und Fuͤrſten werden follen Rechenſchaft 
geben von ihren Unterthanen, wie fie die haben regieret und ge⸗ 

fchüget, was ſie haben für Regiment geführet, wie fie haben 
manchem fein Leben in Tyranney genommen wie fie haben un⸗ 
ſchuldig Blut vergoſſen, wie ſie haben Krieg gemacht nur um 
Geitz und Wolluſt willen. 

68. Desgleichen die andere Obern, wie fie ſich haben ein⸗ 
gedrungen und zu Herren uͤber den Albern gemacht, und ihn 
gedrenget, getrotzet, wie ſie ihme ſeinen Schweiß genommen, 
und mit Hoffart verzehret haben. 

69. Jetzt wird nach ieder Wurtzel gefraget werden, woher 
fie komme, woraus fie gewachſen iſt; ob fie GOttes Ordnung 
trage, ob fie im himmliſchen Fiat aus der Liebe urſtande, oder 
im hoͤlliſchen aus dem Zorne? da ſoll ein ieder Rechenſchaft 
von ſeinem Stande geben, ob er ſey ſelber eingedrungen aus 
Geitz und Hoffart, und ſich zum Herrn gemacht, oder ob ſein 
Regiment von GOtt geordnet fey. 

70. Da ſehet zu, ihr Welt⸗Regierer, ihr Gewaltigen, ob 
ihr GOttes Ordnung ſeyd; ob ihr in rechter Goͤttlicher Ord⸗ 
nung ſitzet, wie ihr mit dem Elenden umgehet: ietzt ſtehet er 
euch unter Augen, und klaget euch an, daß ihr Urſache ſeiner 
Suͤndenund alles Ubels geweſen ſeyd. 

71. Dann da wird je einer über den andern ſchreyen und 
klagen, daß er ihn zu ſolchen Laſtern geurſachet hat; er wird 
ihn verfluchen, der Untere den Obern, der Obere wieder ſeinen 
Obern, der Fuͤrſte feine falſche Raͤthe, die Rathe die Prie⸗ 
ſter die ihre Sachen nicht haben geſtraffet, ſondern ge⸗ 
ſchmuͤcket, und haben ihnen geheuchelt, um Erhebung der Eh» 
ren willen. 

72. Wie wolt ihr nun hie beſtehen, ihr hohen Schulen und 
Doctores, ihr alle die ibr habt an Chriſti Statt geſeſſen, daß 
ihr habt alfo um Chriſti Kelch, um Eprifti Ehre, und Lehre in 
eurer Hoffart getantzet, und habt eure Lands⸗Fuͤrſten, mel 
che GOttes Ordnung find, zu Krieg und Blut⸗Vergieſſen ges 
reitzet und getrieben um Worte willen, die ihr doch ſelber ges 
ſchmiedet habt! Wo iſt nun Chriſti Geiſt in der Liebe, der da 

ſagte: Lieber einander 5 dabey wird man erkennen daß ihr 
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meine Jünger feyd, (Joh. 13: 35.) wo iſt nun eure Liebe? Ge: 
het eure Blut⸗Paucken an, damit ihr habet zum Kriege gelocket, 
und habet die Welt verwirret, von der Liebe und Eintraͤchtig⸗ 
keit; Ihr habet Trennungen gemacht, daß ſich haben Koͤnige 
getrennet und gefeindet um eurer Hoffart willen, indem ihr 
habet Chriſti Worte mit bey den Haren gezogen und nicht ge⸗ 
achtet, ob ihr Chriſti Geiſt und Willen habet. 

73. Alda ſollet ihr vor allen Andern eine ſchwere Rechen⸗ 
ſchaft geben, dann ihr habt des HErrn Willen gewuſt, und 
nicht gethan: Ihr ſeyd gelauffen, und habet euch in Chriſti 
Amt eingedrungen, nur um Gut, Gunſt und Ehren willen; 
GOttes Geiſt habet ihr nicht geachtet, darum nennet euch der 
Geiſt Babel, eine Verwirrung aller derer die da leben: Ihr 
habet die gantze Welt uneinig gemacht, ihr ſoltet fie die Liebe 
lehren, fo habet ihr fie Zanck und Streit gelehret, daß ein Bru⸗ 
der den andern um eures Tandes willen hat gehaſſet und ver⸗ 
folget; wie iſt doch der Name Chriſti um euers Zanckes wil: 
len geſchmahet worden! wo wolt ihr aus und bleiben, fo euch 
das unter Augen ſtehet, und die gantze Welt Ach und Wehe 
uͤber euch ſchreyen wird? a 

75 Alhie werden die Engel die Schnitter ſeyn; dieſe wer⸗ 
den ſie unterſcheiden in zwey Heerden, und die Frommen zur 
Rechten ſtellen als zum Liebe⸗Auge, und die Boͤſen zur Lincken, 
als zum Zorn⸗Auge: dann die Rechte heiſſet alhie des Lichts 
Principium, und die Lincke des Feuers Prineipium. 

75. Alda wird das Gerichte beſetzet werden; alle die groß 
ſen Hirten, welche GOtt der Welt hat zu einem Lichte darge⸗ 
ſandt, daß fie die haben geſtraffet und gelehret, als die Ertz⸗ 
Vaͤter von der Verheiſſung Chriſti, mit den Propheten und 
Apoſteln zur Rechten des Gerichts, und Moſen und alle Ge⸗ 
ſetz Lehrer zur Lincken des Gerichts. 

76. Dann Moſes und Elias haben das Feuer⸗Schwert, 
neben allen hochtheuren Geſetz Lehrern und Foͤrderern GOt⸗ 
e e und die zur Rechten SOttes Barmher⸗ 
tzigkeit. 

77. Und in dieſer Stunde iſt der Juͤngſte Tag, da der Rich⸗ 
ter wird ſprechen: Kommt her ihr Gebenedeyten meines Va⸗ 
ters, ererbet das Reich das euch von Anbeginn bereitet iſt; 
dann ich bin hungerig, durſtig, nackend, kranck und elend gewe⸗ 
fen, und ihr habt mir gedienet. (Marth. 25:34. 35.) Be. 

- 78. 
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78. (Und zum gottloſen Hauffen: Gehet hin ihr Verfluch⸗ 
ten in das ewige Feuer; Ich kenne euch nicht, dann ich bin 
hungerig, durſtig, kranck, nackend und gefangen geweſen, und 
ihr habt mir nie gedienet. Da werden ſie ſich wollen wegen 
des Richters Perſon entſchuldigen: HErr, wir haben dich nie 
gekemet; aber Er wird ſagen: Was ihr meinen elenden Kin⸗ 
dern nicht gethan habt, das habt ihr mir auch nicht gethan.) 

70. Und alhie wird ſich der Geiſt GOttes erſt zum Rechte 
bewegen in allen dreyen Principien, und das Centrum Naturæ 
erwecken, daß es im Zorn⸗Feuer brennen wird; dann es wird 
alles zugleich im Feuer ſtehen, Himmel, Erde und Firma⸗ 
ment: Und wird die Turba die Irdifche Welt im Feuer ver: 
ſchingen, und wieder in das ſetzen als ſie war vor der Schoͤp⸗ 
fung, alleine die Wunder bleiben ſtehen in beyden Principien ; 
das dritte vergehet gar bis auf die Wunder, die werden in An⸗ 
fang geſtellet. 

80. Und da wird das irdiſche Leben mit dem irdiſchen Leibe 
hinfallen, und das Feuer wird ihn verzehren. Und wird in 
den Gerechten der herrliche ſchoͤne Paradeis⸗Leib durchs Feu⸗ 
er gehen mit feinen Wundern, welche ihme werden nachfolgen; 
und was falſch iſt, wird im Feuer bleiben. 

81. Und werden alſo augenblicklich durchs Feuer gezucket 
werden, wiewol das Feuer fanget fie nicht, fo wenig als das 
Feuer kann das Licht halten oder den Wind, ſo wenig auch das 
Licht der heiligen Menſchen: dann ſie koͤnnen im Feuer woh⸗ 
nen, ohne Empfinden einiges Wehes. 

82. Und alſobald mit der Anzuͤndung des Feuers iſt GOt⸗ 
tes Majeſtat bereitet, und das Paradeis⸗ Leben, dahinein ges 
hen ſie als Kinder, und leben ewig bey ihrem Vater, in einer 
Liebe, in einem einfältigen lieben Kinder⸗Leben, und iſt eine 
Gemeinſchaft der Heiligen, kein Tag und auch keine Nacht: 
Dann die Sonne vergehet, und die Sternen vergehen, und 
ſtehen nur ihre Wunder da in der groſſen Magia, zur Ehren 
Gottes; alſo werden fie ſich ſcheiden. 

83. Die Gottloſen muͤſſen auch ins Feuer, und wird ihr ir⸗ 
diſch Leben auch hinfallen, und wird im Geiſte ihr Larven⸗ 
Bildniß geſehen werden, nach allerley greulichen Thieren, 
ahnlich den Teufeln: Dann fie wohnen in Einem Principio, 
und Lucifer iſt ihr e e fie alhie haben gedienet; 
org wie⸗ 
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wiewol es iſt daß ſie werden ihren Heuchlern anhangen, um 
Narrenfreude willen. 

84. Alſo, mein geliebter Herr, habt ihr eine kurtze Anden⸗ 
tung und Bericht des Juͤngſten Tages; dann es wird alles 
von dieſer Welt vergehen: Die Erde wird verſchmeltzen, alle 
Felſen und Elementa, und wird nur das bleiben, das GOtt 
haben wolte, um welches willen Er dieſe Welt hat geſcheffen. 

85. Es iſt vorhin ſchon in der Ewigkeit beydes Gutes und 
Boͤſes geſehen worden, und iſt in dieſer Welt nur zum Peſen 
gebracht worden, daß es ein Wunder ſey, und ſtehet hernach 
in Ewigkeit alſo. 


Die 31. Frage. . f 
Welcherley neue glorificirte Leiber dit 
Seelen werden haben? 


Summarien. 

Je Verherrlichung wird ungleich ſeyn, 6. 1. 2. in einem jeden 
nach ſeiner Kraft, 3. wann Chriſtus ſeinem Vater das Reich 
übergeben wird.. 

eſes iſt auch vorhin genug erklaͤret worden: Dann 

nachdeme einer wird mit Kraft der Liebe, Gerechtigkeit 

und Reinigkeit angethan ſeyn, nach deme er wird ſchoͤ⸗ 
ne Wercke des Glaubens haben, ſo wird er leuchten. 

2. Das wird gar ungleich ſeyn: manchem werden faſt alle 
Wercke im Feuer bleiben, und er wird kaum entrunnen ſeyn; 
der iſt nicht ſo ſchoͤne als die Heiligen. Dann als die Schrift 
ſaget: Sie werden einander uͤbertreffen als die Sternen am 
Himmel; (t. Cor. 15: 41.) Aber es wird keine Mißgunſt feyn, 
ſondern einer wird ſich des andern Schoͤnheit freuen, dann al⸗ 
da iſt kein ander Licht, als daß GOtt alles in allem erfuͤllet. 

3. Und alfo wird ein ieder GOttes Glantz und Majeſtat 
fangen, nachdeme ſeine Kraft wird des Lichtes fahig ſeyn: 
dann nach dem Leben iſt kein beſſer Machen, ſondern ein ie 
bleibt als es hinein kommt. 

4. Dann albie wird der Richter Chriſtus das Reich ſeinem 
Vater haben uͤberantwortet: dann wir duͤrfen keines Lehrers 
und Fuͤhrers mehr, ſondern Er iſt unſer Koͤnig und Bruder; 

Es iſt kein Gebieten, ſondern wir ſind bey Ihme als ein Kind 

beym Vater; alles was wir thun das iſt gut, dann es iſt keine 

Falſchheit mehr. . 1 5 ' 
x Die 
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Die 32. Frage. 

Was ſonſt in jenem Leben der Seelen Ge⸗ 
ſtalt, Zuftandr Freude und Herrlich⸗ 
keit ſey? 

N Summarien. 
Jer iſt das Paradeis zu betrachten, darinnen wir ſeyn und uns 
90 freuen werden, 5. 13. und kindlich leben ohne Willen von El⸗ 

tern oder Kindern 4 5. Wir werden Engliſche Namen haben; 
6. alle himmliſche Jungfrauen ſeyn; 7. wir, GOttes Weib: Er, un⸗ 
fer Mann. 8. Alle Künfte werden da nicht geachtet: 9. ſondern es 
wird ein Kindlich Spielen ſeyn, 10. wo der König nicht mehr gilt als 
der Bettler. u. Jeder wird an ſeinem Werck erkant, 12. und von 
Gottes Wundern ſagen. 13. Doch wird man etwas wiſſen von der 
Hollen, aber nichts ſehen, 14. und die Teufel werden in die Finſterniß 
verſtoſſen werden. 15. 


N dieſem iſt uns das Paradeis zu betrachten: dann dieſe 
2 aͤuſſere Welt iſt eine Figur mit feinen Früchten und 
Farben des Paradeiſes geweſen; dann das Paradeis 
war in uns, und der auſſere Geiſt raubete uns ſolches, und zog 
alt in ſich: indeme Adam darnach luͤſterte, fo fing ihn feine 
uſt. 
2. Nun aber werden wir wieder aldainnen ſeyn, und uns 
ewig freuen, auch der ſchoͤnen Gewaͤchſe von allerley Blumen 
und Formen, ſowol von Bäumen und Stauden, und allerley 
Fruͤchten; aber nicht alſo irdiſch, dicke oder begreiflich: Dann 
ſind doch unſere Leiber nicht alſo, wie ſolte dann das Weſen 
alſo ſeyn? es iſt alles gleich als Engliſch: die Früchte find 
klarer und ſubtiler als die aͤuſſern Elementa iegt find, dann es 
macht keinen Stanck, fo wir die eſſen. Wir haben keine Dar⸗ 
me, da wir doͤrfen einen Sack voll einſacken, als alhie in den 
Madenſack; ſondern es iſt alles von Kraft, wir eſſen im Mau⸗ 
le und nicht im Leibe, wir bedürfen nicht erſt Zähne zum Kauen, 
es iſt Kraft, und doch in recht⸗natuͤrlicher Form und Geſtalt 
mit ſehoͤnen Farben. 

3. Auch iſt das Reich Gottes nicht Eſſen und Trincken, 
ſondern Friede und Freude im H. Geiſt, Singen und Klingen 
von GOttes Wunderthat, von der Lieblichkeit des Paradeiſes. 
(Rom. 14: 177 K 

4. Wir führen ein Kinder⸗eben, als ſich dieſe über einer 
Docken erfreuen und froͤlig Kan, dann in unſerm De iſt 
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kein Trauren, auch keine Furcht einiges Dinges, ſondern ein 
Spiel mit den Engeln: Es wird dieſer Welt nichts mehr ge⸗ 
dacht, dann alle irdiſche Wiſſenſchaft und Gedancken, bleiben 
in der Turba des irdiſchen Leibes im Feuer. 

5. Wir wiſſen nichts mehr von unſern Eltern oder Kindern, 
oder Freunden, welche in der Hoͤllen ſind. 

b. Wir werden einander alle kennen und mit Namen wiſ⸗ 
fen, wiewol der irdiſche Name bleibet auch der Turbz: wir 
haben aus unſerem erſten Namen einen Namen, nach der En⸗ 
gel⸗Sprache, die wir alhier nicht verſtehen, in der Natur⸗ 
Sprache verſtehen wir etwas davon, aber wir haben alhier 
keine Zunge zum Ausſprechen. 

7. Niemand ſagt zum andern: du biſt Mann du biſt Weib, 
du biſt Sohn, Tochter, Knecht, Magd, es iſt alles gleich, wir 
ſind alle Kinder, weder Mann, noch Weib, Kinder, noch 
Knechte oder Maͤgde, ſondern alle Freye, ein ieder iſt Alles; 
es iſt nur einerley Geſchlecht, als himmliſche Jungfrauen, 
voller Zucht, Keuſchheit und Reinigkeit. 

8. Wir ſind alle GOttes Weib, Er iſt unſer Mann, Er 
faet feine Kraft in uns, und wir gebären ihme Lob und Ehre: 
Es ſinb gleichwol Reihen und Singen, als die Kinder pflegen 
zu thun, welche aneinander hangen und ſingen einen Reihen. 

9. Alle Kunſt wird nicht geachtet: wiſſet aber dieſes, daß 
diejenigen, welche alhier das Myſterium getragen, und ihnen 
eröffnet worden, daß ſie auch groſſe Weisheit und Witze vor 
andern haben werden, und den andern vorgehen; Zwar nicht 
im Zwang oder Lehre, ſondern ihre Weisheit fanget allerley 
Ubungen aus dem himmliſchen Myſterio an, daß alſo die Freu⸗ 
de aufgerichtet wird. 

10. Dann als die Kinder zuſammen lauffen, ſo eins ein 
Spiel anbebet, alſo auch hier: Und ſind die kleinen Kinder un⸗ 
ſere Schulmeiſter, ehe ſie die Bosheit betrit, daß ſie Turbam 
Magnam fangen; ſo bringen ſie doch ihr Spiel mit aus Mut⸗ 


terleibe, das iſt noch ein Stücke vom Paradeis, ſonſt iſt alles 


bin, bis wirs wieder erlangen werden. f 
u. Ein Koͤnig gilt da nichts mehr als ein Bettler; fo er 
wol regieret hat, ſo folgen ihme ſeine Tugenden nach, und wird 
deſſen Ruhm in der Majeſtat haben, dann er erlanget eine 
fepöne Glorificirung, als ein Hirte feiner Schäflen: Iſt er 
aber boͤſe geweſen, und doch endlich hekehret worden, und = 
j aden 
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Faden eingegangen, ſo bleiben ſeine koͤnigliche Wercke im 
Feuer, und wird alhier nichts mehr als ein Bettler ſeyn oder 
gelten, der fromm geweſen iſt, und noch nicht fo fchöne, 

12. In eines ieden Wercken wird man erkennen was ieder 
geweſen iſt, wann ſie ihren Kram werden in der himmliſchen 
Magia darſtellen, als die Kinder im Spiele thun. 

13. Doch wiſſet, daß es wird nicht eben ein Spiel⸗Reich 
ſeyn: dann man wird von GOttes Wundern und Weisheit 
ſagen, von den groſſen Myſterien der himmliſchen Magiæ: 
das Lied vom Treiber wird bleiben dem Teufel zu Spott und 
GoOtt zu kobe. 

14. Man wird doch etwas wiſſen von der Hoͤllen, aber 
nichts ſehen, als in der Magia im Myſterio: (dann die Teufel 
muͤſſen in der Finſterniß wohnen, das grimmige Feuer in ih⸗ 
nen iſt ihr vicht, fie haben Feuer⸗Augen damit fehen ſie;) ſonſt 
iſt alles Feuer hinweg, dann die Majeftar hat es alles erſen⸗ 
cket, daß es in Liebe brennet. 4 

15. Wiewol im Centro Feuer iſt, davon die Majeſtat ur⸗ 
ftändet, aber daſſelbe wird den Teufeln nicht gegönnet, fie wer⸗ 
den ausgeſtoſſen in die Finſterniß, da Heulen und Zahnklap⸗ 
pen iſt, da mehr Froſt als Hitze iſt. 


Die 33. Frage. 
Was für Materiam unſere Leiber in jenem 
Leben haben werden? 


Summarien 

Trott iſ Mensch worden, 5. 1 2. So muͤſſen wir auch Chriſti Peib 
€ 5 5 5 . 
O baben, wollen wir in GOtt beſtehen 3. Wir werden aber kei⸗ 

nen andern Leib haben, als unſern eigenen, wie Adam vor dem 
Fall. 4. Dieſer war eine Jungfrau, und ward ein Mann; 5. da die 
Jungfrau in ihrem Prineſpio blieb; 6. und in derſelben iſt Chriſtus 
Menſch worden, 7. nehmlich in dem Waſſer des ewigen Lebens; 8. 
Maria aber ward mit der Himmels: Jungfrau gebenedeyet. 9. Daß 
Errikus nun die Seele aus Maria annehmen konte, hat er auch Ma; 
ria Fleiſch angenommen, 10. Allein, das Wort, das Fleiſch ward, 
war aus Gottes Mafeſtät. u. Demnach werden wir auch einen beid 
haben, als Chriſtus hat, 12, der durch Holtz und Steine gehen Kann, 
unzerbrochen. 13. Irdiſch Fleiſch kann (5 ttes Glantz nicht fallen. 14. 
15. Darum werden wir Chriſti und Gottes Leib haben, 16. und wird 
nichts tödtliches in uns ſeyn. 17. 
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Ein geliebter Freund, das iſt eine ſtarcke Frage, wel⸗ 

\ che der aͤuſſere Menſch wol ſoll ſtehen laſſen, und mit 

. nichten betaften, dann er iſt deſſen auch nicht werth. 

2. Ihr wiſſet gar wol, daß GOtt iſt Menſch worden, und 
hat an ſich genommen unſer Fleiſch, Blut und Seele. Nun 
aber ſprach Chriſtus: Ich bin von oben herab, niemand faͤh⸗ 
ret alſo gen Himmel als des Menſchen Sohn, welcher vom 
Himmel kommen iſt, und der im Himmel iſt. (Joh. 3: 13.) 

3. Verſtehet ihr das, daß Er ſagte: Er waͤre im Himmel, 
Er ſagte nicht allein von ſeiner Gottheit, als vom Worte, ſon⸗ 
dern vom Menſchen⸗Sohne, vom Worte, das Fleiſch ward, 
das iſt uns nun zu betrachten: Dann in demſelben Fleiſche 
und Blute ſollen wir ewig leben, und muͤſſen Chriſti Leib ha⸗ 
ben, wollen wir in GOtt beſtehen. 

4. Wir wiſſen aber von keinem andern Leibe den wir haben 
werden, als unſern eigenen aus dem alten Leibe, als ein Halm 
aus einem Korn waͤchſt: Einen ſolchen Leib hatte auch Adam 
in der Schoͤpfung; aber er ward mit dem Reiche dieſer Welt 
gefangen, daß er irdiſch ward, das war fein Fall und urſachte 
SH, daß Er Adam zertrennete und ein Weib aus ihme 
2 wie in unſerm dritten Buch gar weitlauftig geſchrie⸗ 
ben iſt. g 

8. Nun wiſſen wir wol, daß Adam eine zuͤchtige Jungfrau 
war vor feiner Heva, vor feinem Schlaffe. und hernach ein 
Mann ward, gleich als ein Thier mit Ungeſtalt, welches wir 
uns noch heute vor GOtt ſchamen, daß wir thieriſche Glieder 
haben zur Fortpflantzung. 

6. Nun hatte doch Adam die Jungfrau der Weisheit 
Gottes in ſich: Weil er aber fiel, ſo blieb ſie in ihrem Princi- 
pio ſtehen, und Adam ging heraus. 

7. Und wiſſet, daß Chriſtus iſt in derſelben Jungfrauen in 
der irdiſchen Maria Menſch worden; dann das Verbum Do- 
mini brachte die mit in Marien Leib. | 

8. Und verſtehet uns fo viel, daß Chriſtus iſt in dem Waſ⸗ 
ſer des ewigen Lebens Fleiſch worden, welches die gantze Gott⸗ 
heit erfüllet, und auch in den Eſſentien der irdiſchen Maria. 

9. Aber Maria ward mit der Himmels⸗Jungfrau gebene⸗ 
deyet, daß alſo Chriſtus in einem reinen Faſſe Menſch ward, 
und Ihme alſo der auſſere Menſch anhing. 

„30. Dann um der Seelen willen, daß Er die aus Maria 
rc annaͤh⸗ 
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annahme, muſte Er Maria Fleiſch annehmen, aber in der 
Benedeyung in der Himmels⸗Jungfrauen. Die Tinctur des 
Bluts in der Himmels⸗Jungfrau war himmliſch: dann eine 
irdiſche hatte nicht koͤnnen durch den Zorn GOttes und Tod 
gehen fie hatte auch nicht Macht gehabt aus dem Grabe auf⸗ 
zuſtehen. 

II. Das Wort das Fleiſch ward, hatte das Waſſer des ewi⸗ 
gen Lebens, Es war aus Gottes Majeſtaͤt, und doch auch in 
Marien Blute. Alhier weiter weiſen wir euch in unſer drit⸗ 
tes Buch vom dreyfachen Leben, da iſts weitlauftiger be⸗ 
ſchrieben. 

12. Alſo fügen wir euch, daß wir werden einen Leib in 
Fleiſch und Blute haben, einen Leib als Chriſtus hat: dann 
Chriſtus iſt mit ſeiner Menſchwerdung auch in uns Menſch 
geboren. 

13. Wann wir aus dem Geiſte und Waſſer neugeboren wer⸗ 
den, ſo werden wir in Chriſti Geiſte, aus Chriſti Fleiſch und 
Blute neugeboren. Wir ziehen Chriſtum an, Chriſtus wird 
in dem bekehrten Suͤnder geboren, und Er wird in Chriſto 
GoOttes Kind, denſelben Leib werden wir im Himmel haben: 
Nicht grob thieriſch Fleiſch, als wir im alten Adam haben; 
ſondern ſubtile Fleiſch und Blut, ein folch Fleiſch das da kann 
durch Holtz und Steine gehen, unzerbrochen des Steins, wie 
Chriſtus zu ſeinen Juͤngern durch die verſchloſſene Thuͤre ein⸗ 
ging, das iſt ein Leib, in welchem keine Turba noch Zerbrechen 
iſt; dann die Hölle kann Ihn nicht ergreiffen: Er iſt ahnlich 
der Ewigkeit, und iſt doch wahrhaftig Fleiſch und Blut, das 
unſere himmliſche Haͤnde betaſten, greiffen und fuͤhlen, ein 
ſichtlicher Leib, als hie in dieſer Welt. 

14. Wir fuͤgen euch zu bedencken, wie ein ſolcher Leib als 
wir alhier tragen, wolte GOttes Majeſtat fangen: Es muß 
nur einer ſeyn der der Majeſtat ahnlich iſt, daß die Majeſtaͤt 
kann aus dem Leibe leuchten, aus der Tinctur und Waſſer des 
ewigen Lebens. 

15. Wir werden alhier der Vernunft wol ſtumm ſeyn, aber 
unſern Bruͤdern genug verſtaͤndig: es gehoͤret den Kindern; 
ein Wolf will ſein Maul voll haben, ein Stuͤck Fleiſch das er 
in dem Darm friſt; von einem ſolchen reden wir nicht, ſon⸗ 
dern von einem ſolchen, als uns Chriſtus in ſeinem Teſtament 
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gegeben hat, und zu einer Letze gelaſſen, daß Er will bey uns 
bleiben ewiglich, wir in Ihme und Er in ung. 

16. Alſo ſagen wir, daß wir werden Chriſti und GOttes 
Leib haben, welcher den Himmel erfuͤllet; nicht werden wir 
in feiner Creatur ſtecken, ſondern neben einander, als Glieder, 
Bruͤder, und Kinder. 

17. Es iſt alles Ein Leben in uns, nichts toͤdtliches, alles 
aus dem Ewigen, Nichts das ſich anfaͤngete als nur die Wun⸗ 
der: aus dem Ewigen iſt worden eine Weſenheit, wir ſind 


als Goͤtter, Gottes rechte Kinder aus feinen Eſſentien in 


Leib und Seele. 
„Die 34. Frage. 
Was die jaͤmmerliche, erſchreckliche, elende 
Gelegenheit der Verdammten ſey? 


Summarien. 
Je Verdammten werden in Gottes Zorn in der Finſterniß woh⸗ 
7 nen, b. 1. wo ihre Wercke nach ihrer Thieriſchen Natur ſeyn 
werden. 2. Die Tur ba plaget ſie. 3. Ihre beſte Kraft it h Ott 
zu laſtern. 2. Sie find in nichts eingeſchloſſen; 5. ihre Zahl iſt keines 
Menſchen Zahl, 6. und ſie find unzuͤchtige Thiere. 2. 


Jeſes iſt auch oben faſt genug gemeldet worden: dann 

Gottes Zorn iſt ihre Wohnung in der Finſterniß; ihr 

Licht ſcheinet aus ihren feurigen Augen, das glintzet als 

der Feuer⸗Blitz, ſonſt haben ſie kein Licht ; dann fie wohnen am 

alleraͤuſſerſten, und fahren alſo aus Hochmuth uͤber die Thro⸗ 

nen, als gewaltige Ritter, und doch einer anderſt als der an⸗ 
der, alles nachdem ſein Geiſt iſt. 

2. Dann ein Hund treibet hundiſche Art, ein Wolf woͤlfi⸗ 
ſche, alſo ein Roß, ein Vogel, eine Kroͤte und Schlange; aber 
ſte find alle geſchwinde und fliegende als die Gedancken. Sie 
haben doch ihre Freude an den Greueln, und das iſt ihre beſte 


Freude daß fie GOttes ſpotten, daß fie Feuer⸗Geiſter find, | 
und GOtt ein Licht⸗Geiſt: Ihr Ruhm iſt immer von ihrer 


ſtarcken Feuers⸗Macht; als ein Drache der Feuer ſpeyet, alſo 
auch ſte: ſie ſuchen das Verderben, und finden Greuel. Ih⸗ 
nen wachſen auch Fruͤchte aus ihrem brincipio, alles nach den 
Greueln ihres Willens: Sie haben ein Spiel als die Narren 
thun, welche aus den Racketten Feuer ſpeyen, ein . 
rc | un 
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und Narren iſt ihre Zeit Vertreibung, wiewol keine Zeit if 

und auch nach dem Juͤngſten Tage keine Furcht mehr anderer 
Qual, ſondern ihr gantz Leben iſt eine ewige Furcht, ein ewig 
Schrecken und Jammern; ein ieder hat ſeine Wercke in der 
Figur, was er alhie gemacht hat, da erwecket er die Turbam 
und reitet im Feuer. 

3. Die Seele hätte keine Fuͤhlung dann ſie iſt ohne das 
Feuer; allein die Turba mit den eingeführten Greueln plaget 
fie, es iſt ein ewig Verzweifeln in ihnen, darum find fie auch 
Gottes Feinde. 

4. Was Gott zu laͤſtern anlanget, das iſt ihre beſte Kraft, 
fie freſſen hoͤlliſchen Schwefel und Greuel, dann ihre Früchte 
find folche Materien, von auſſen ſchoͤne, und in wendig eitel 
Grimm, als ſte auch auf Erden find folche Gleißner geweſen, 
alſo gibt ihnen ihr Himmel auch nun ſolch Brot zu eſſen. 

3. Sie ſind frey, in nichts eingeſperret, ſie mogen fahren ſo 
tief ſie wollen, fo iſt überal der Abgrund und die Finſterniß, 

und ſind doch auf der erſten Stelle; je tiefer ſie ſich begehren 
zu ſchwingen, je tiefer fallen ſie, und ſind doch nirgend an ei⸗ 
nem Ende oder Grunde. 

5. Ihre Zahl iſt keiner Menſchen⸗Zeit Zahl, ihre Wonne 
iſt ein Stanck vom Feuer und Schwefel, wegen ihrer Laſter, 

daß fie Engel waren und find nun Teufel: fo fie ſich be⸗ 
trachten, ſo gehet erſt der nagende Wurm auf, der da friſ⸗ 
ſet und qualet. 

7. Was ſoll man doch ihre baſter schreiben, ſie find ungüchtie 
ge boͤſe Thiere: alles was ſie auf Erden getrieben, das folget 
ihnen nach, das wollen ſie dort auch thun, und ſauffen Greuel 
und Laſter ohne maſſen, man kann ihr Regiment nicht beſſer er⸗ 
kennen als am Antichriſtiſchen Pferde, und an den laſterhafti⸗ 
gen Menſchen, welche toll von Laſtern find, wiewol es nur ein 
Spigel iſt gegen den hoͤlliſchen Greueln, wollen die auch nde 

weiter nennen, dann ſie ſind deſſen nicht werth. 


Die 35. Frage. 
Was das Enochianiſche Leben ſey, wie 
lunge das waͤhre? 


Sum marien. 
n dem Enochianiſchen geben ſollen noch Wunder geſchehen auf 
ca Erden. 5.1.2, Prophezeyung wieder Babel. 3:6. Wer Enoch 

gewe⸗ 
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geweſen ? 7. Er wird am Gerichts⸗Tage wieder erſcheinen. 8. Denn 
weil Er vom Myſterio verſchlungen ward, 9. welches alles wieder ge⸗ 
ben muß: ſo wird er ouch wieder offenbar werden. 10. Er lebet in 
2 Myſterten, u. denn das Paradeis iſt noch auf Erden 12. Henoch 
if in einem Göttlichen Leben blieben, 13. jeiget das Gericht an, 14. und 
wircket zum Feuer. 15. Die letzte Welt iſt eine Grundſuppe, 16. darinn 
der Anfang das Ende ſuchet im Grimm. 17. _ Darum. begebre nie⸗ 
mand in des Endes Zeit zu leben 18 Henoch iſt nicht aus dieſer Welt. 
19. Er kommt wieder aus dem Myſterio, 20. und ihme ſolget die 
Suͤndfluth im Feuer. 2 Er prediget aus dem Geiſt der ein Prophet 
war; wenn man den Propheten hören wird, der aus Henoch redet, 
aus dem Myſterio; 22. deſſen die Welt zwar ſpottet, 3. Er ruffete 
aber Nohd, und Noha, ruffete Moſe. 24. Der Teufel hat nicht die 
Tur ba im Feuer, ſondern nur die Turba in der Finſterniß, und kein 
Theil an Moſis Leib. 25. 26. Moſes iſt ein Lamm, 27. der ſeinem 
Volck viel Propheten geſandt. 28. Dieſem Moft ruffet Henoch; 29. 
aber Babel lehnet ſich wieder Mofen. 30. Der ruſſet Elia, und dle⸗ 
fer zuͤndet die Turbam an. 31. Nach deme hat Henoch Friede, und iſt 
das guͤldene Jahr. 32. fg. 1 


auſſere Vernunft mag ergreiffen: weil es aber gebo⸗ 

ren iſt, ſo ſoll es offen ſtehen, dann es ſtecken ſolche Ge⸗ 

heimniß hiermnen, daß es die Welt nicht mag ergreiffen, und 

wir auch nicht alles melden ſollen; dann es hat ſein Ziel, ſo 

weit das gehen ſoll: Dann es ſollen in dieſem noch Wunder 

geſchehen auf Erden, um derer willen iſt uns zu ſchweigen 
die Sprache genommen. 

2. Jedoch ſollen wir anzeigen, was das für ein Leben ſey, 
oder wo Henoch iſt hinkommen, ſo wol Elias und Moſes: Es 
iſt kein Tand, wir ſagen was uns alhie gegeben wird, weiter 
ſollen wir ſchweigen, und der Vernunft nichts glauben, fie iſt 
eine Narrin hierinne. Und mögen das wol melden. 

3. Dann die Zeit iſt geboren, das Enoch rede, und Elias 
Wunder wircke, welches Babel erfahren wird: dann Moſes 
bat Hörner, und wird doch ein gedultiges damm. O wie 
wirſt du dich freuen, fo du unter Moſis Heerde gehen wirft! 
dann er hat eine gute Botſchaft; Freuet euch ihr Himmel, 
und die Erde jauchtze: dann Enoch iſt im Felde und hutet fei⸗ 
ner Heerde. 

4. Was will Elias? hat er doch ein weiſſes Kleid an: er 
war bey Chriſto aufm Berge, (Matth. 17: 3.) und fagte Ih⸗ 

‚ne vom Ausgange der menfehlichen Erloſung; er ſagte 770 


S iſt auch über Menſchen Vernunft, welches keine 
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vom Eingang ins Paradeis, und von der endlichen Erloͤſung 
vom Treiber. 

5. Wer blind geboren iſt, der ſiehet nichts: Wie mag 
ein Lahmer nach dem Ziel lauffen, und ein Tauber die Spra⸗ 
chen unterſcheiden? ſcheinet nicht die Sonne alle Tage, und 
der Maulwurf bleibet doch blind? wird dann Babel ſehende 
werden? Wir fagen daß fie ein Spotter iſt, darum muß fie 
auch blind ſeyn, ob ihr gleich die Sonne ſcheinet: Wie mag 
einer in zwey Welten ſehen, der nur in einer wohnet? oder 
iſt nicht Kunſt Witze, die Verſtand hat, daß ſie mag die tiefe 
Thoren gruͤnden? aber ſie fahret voruͤber als ein Wind, der 
nichts faſſet, und pranget doch alſo; alſo auch Babel. 

6. Wann wir wollen vom Enochianiſchen Leben reden, ſo 
muͤſſen wir die Schrift anſehen, wer Enoch geweſen iſt, und 
was er fuͤr ein Leben gefuͤhret habe: ſo konnen wir bald fin⸗ 
den, wo er ſey, und was fein Hinfahren oder Verzucken ſey. 

7. Ihr wiſſet was euch die Schrift ſaget; daß ſein Vater 
hat Jared geheiſſen; (Gen. 8 18. 22.) verſtuͤndet ihr die Nas 
tur⸗Sprache, fo hättet ihr ſchen den Grund. Und Henoch 
hat Matuſalah gezeuget, der das hoͤchſte menſchliche Alter 
hat erreichet; und nachdem er ihn gezeuget hatte, blieb er in 
einem Goͤttlichen Leben, biß ihn der HErr hinweg nahm in 

ſein Principium. 

8. Und iſt uns nicht alfo zu verſtehen, daß er gantz vollkom⸗ 
men im Lichte der Majeſtaͤt GOttes ſey, und nicht am Ge⸗ 
richts⸗Tage erſcheinen werde: Er iſt wol in G Ott ohne Noth 
und Tod, auch in Gottes Leibe (Liebe), aber in der Geburt 
des Frincipii GOttes; dann er hatte auch Adams Fleiſch. 

9. So wiſſet ihr ia wol, daß das aͤuſſere Reich mit dem ir⸗ 
diſchen Fleiſche der Turbz gehöͤret, ob er wol in dem aͤuſſern 
Leibe hat GOttes Wunder⸗ eib gehabt, nach welchem er ins 
Myſterium verzucket ward, daß alſo der aͤuſſere Leib vom My- 
ſterio gleichwie verſchlungen ward. 

10. Nun muß aber das Myſterium alles wiedergeben, was 
es verſchlungen hat, als ihr wiſſet, daß es am Ende ſoll den 
Auffern Leib mit allem Weſen vor das Gerichte GOttes ſtel⸗ 
len; ſo iſt doch die Turba im aͤuſſern Leibe mit den Wundern, 
die ſoll offenbar und im Feuer bewaͤhret werden. . 

11. So dann Enoch alſo mit Leib und Seele iſt entzucket 
worden, mit beyden Leibern, fo iſt fein aͤuſſorer Leib ir Mi 

vie, 
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ſterio, und iſt der innere Leib im Arcano ein himmliſch My- 
ſterium und lebet alſo in 2 Myſterien, der aͤuſſeren Melt un: 
ſichtlich oder unfaßlich: als wir dann euch zu verſtehen geben, 
daß das Paradeis noch vorhanden iſt, unvergangen, aber mit 
dem Fluche GOttes wie verſchlungen, und liegt doch als ein 
Myſterium im Fluche unzerbrochen. 

12. Dann wir koͤnnen mit Grunde und guter Wahrheit ſa⸗ 
gen, daß das Paradeis noch auf Erden ſey, aber wir ſind nicht 
darinnen, Henoch aber iſt darinne; aber er hut noch der Tur- 
bæ Leib imMyſterio, und im himmliſchen Nayſterio GOttes 
Leib, einen Paradeis⸗Leib, der das Paradeis fahet: Er iſt al⸗ 
ſo als ein Wunder, und iſt ein Prophet auf der Crone am Ziel 
der Munder. 

13. Dann ihr wiſſet daß die Schrift ſaget: Nachdem er 
Matuſalah, als den Menſchen des hoͤchſten Alters, gezeuget 
hatte, daß er hernach in einem Goͤttlichen Leben blieben ſey; 
(Gen. 5:22.) das iſt etwas. 8 

14. Matuſalah zeiget an das Ende der Wunder dieſer Welt, 
und Henoch nach der Geburt Matuſalah in feinem Göttlichen 
Leben, zeiget an als in feinen 300 Jahren, die Eröffnung der 
Wunder und das offene Miniſterium, als eine Predigt zur 
Gerechtigkeit, da einem ieden ſeine Turba gezeiget, und das 
Ende der Wunder dieſer Welt angezeiget wird, als GOttes 
Straffe und gute Belohnung. 

15. Und die Zeit nach Henoch, da Matuſalah hat bis an der 
Cronen⸗Zahl gelebt, da Henoch iſt mit feiner Predigt entzuͤckt 
worden, zeiget an, daß das Henochianiſche Licht, welches in 
feiner Zeit ſcheinet, wird wieder ins Principium treten, und 
wird den irdiſchen Leib an Henoch ſuchen, ſo wird es funden 
daß die Turba noch darinnen iſt, und daß alſo kein Suchen 


mehr iſt, dann die Turba iſt am Ziel funden, und wircket nur 


zum Feuer und zum Gerichte. b 
16. Alſo iſt das Ende dieſer Welt eine Grundfuppe, und 
wircket in der Turba zum Feuer⸗Aufblaſen und zum Gerich⸗ 
te; dann die aͤuſſere Welt iſt aus der Turba erboren worden, 
und hat in der Turba ihren Anfang genommen, und die Turba 
iſt ihr Eigentbum. 
17. Alſo ſucht der Anfang das Ende wieder im Grimme: 


gleichwie dieſe Welt im Grimme iſt corporaliſch worden, alſo 


will der Anfang am Ende den Geiſt wieder haben im en 
ann 
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dann der Anfang und das Ende iſt eins: ſo ſehet ihr ja wol 
daß im Anfange die Turba Adam verſchlang, und in Zorn 
führere, und Habel ermordete. 

18. Alſo, ihr Auserwehlten, begehre ibm niemand in des En⸗ 
des Zeit zu leben nach Henochs Verzuͤckung; ſondern ſehet zu, 
wann euch Henoch prediget, fo ſcheinet die Sonne, fo gehet 
aus Babel, es iſt eine guͤldene Zeit; aber eure Turba verurſa⸗ 
chet den Henoch daß er verzuͤcket wird. 

19. Henoch iſt nicht aus dieſer Welt geflohen, er iſt ins 
Myiterium getreten in die Wunder, dann er iſt GOttes Pre⸗ 
diger: und nachdem die Turba hat die Welt uͤberwunden, fo 
muß er ſchweigen, biß die ſechs Siegel haben ihre Wunder ge⸗ 
endet, und die Engel der Turbz ihre Schalen ausgegoſſen; 
dann ſind die Wunder des Zorns vollendet. 

20. So kommt Henoch wieder aus dem Myſterio, und ges 
het ins Miniſterium, und faget was geſchehen ſey, und ſtraf⸗ 
fet die Welt um der Turbz willen, daß fie haben laſſen den 
Greuel in ſie kommen, und deme nicht wiederſtanden. 

21. Und nachdem die Welt zu fette und geil wird im guͤl⸗ 
denen Jahr, und wieder Sodom und Gomorra ſuchet, ſo wird 
auch ihre Turba fett und geil, und ſuchet den Grimm und 
das Ziel, und gehet die guͤldene Zeit heim, und wird in der Tur 
ba verſchlungen; und dann ſtirbt Matuſalah der aͤlteſte 
Menſch, und kommt alſobald die Suͤndfluth im Feuer. Deme 
ſinnet nach, es iſt Ernſt. 

22. Wir ſagen nicht alſo, daß ihr werdet den Henoch mit 
euren Fauften betaſten; Nein, Henoch prediget nicht aus 
dem irdiſchen Lebens⸗Geiſte, ſondern aus deme, der ein Pro⸗ 
phet war, der den aͤuſſern Menſchen ins principium einfüh⸗ 
rete: alſo werdet ihr den aͤuſſern Henoch nicht betaſten; aber 
ee hoͤren, der aus Henoch redet aus dem My⸗ 

erlio. 


23. Babel halt es für ſpoͤttlich, und verachtete Henoch eis 
ne Zeit, da ruffete Henoch dem Noa; aber ſie hieſſen ihn eis 
nen alten Narren, daß er alſo predigte vom Untergange Babel. 

24. Und Noah trat in die andere Welt durchs Waſſer, und 
ruffete dem Moſi mit ſeinen Wundern, und er kam, dann er 
batte GOttes Wunder: dann er iſt durch den Tod gegangen, 
und hat ſeinendeib durch den Tod ihre da dann die Turba 

der 
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der Verweſung begehrte, und der Teufel darum zanckte, und 
wolte die Turbam am Moſe haben indem er ein zorniger Mann 
war geweſen, und die Turbam gefuͤhret. 

25. Aber dem Teufel ward geſagt, daß ihme nicht die Tur⸗ 
ba im Feuer zuffüinde, dann fie ſtehet zu GOttes Majeſtät, 
und habe die Wunder: ihme ſtehe die Turba in der Finſter⸗ 
niß im Grimme zu, und ſey auſſer der Stadt; er ſolle nicht 
in der Stadt in Principio wohnen, ſonder auſſer. 

26. Dann habe ihn doch GOtt nicht ins Feuer gefchaffen, 
er möge in feinem erweckten Feuer⸗Leben bleiben, fo habe er 
nichts an Moſis Leibe: dann feine Wunder im Zorne gehoͤ⸗ 
ren nicht feiner Turbz zu, er ſey ein Ausgeſtoſſener, ein 
Weggeworfener; und Moſts Leib ſey durch den Tod gegan⸗ 
gen, fein unverwelcklicher Leib, der die Wunder hatte, hat 
das Irdiſche in der Turba verſchlungen, und doch nicht ver⸗ 
weßlicher Art verzehret, ſondern er iſt auch im Myſterio; 
und feine Turba. welche die erſte Geburt in Egypten ertoͤd⸗ 
tete, und Pharao im Waſſer erfänfte, und die Kalber⸗Die⸗ 
ner erſchlug, auch Cora, Dathan und Abiram mit der Er⸗ 
den verſchlang, iſt im Tode blieben; indeme er ſtarb, ſo gieng 
ſein Geiſt und Seele aus der Turba aus, und er blieb in den 
Wundern in dem Myſterio. 5 

27. Nun iſt er ein Lamm worden, und fuͤhret ſeine Wer⸗ 
cke in Iſaacs und Sems Guͤter, als ein Myſterium GOt⸗ 
tes in feine Wunderthat ein; aber dem Iſaac iſt das Haus, 
und wohnen alle in Sems Hütten, in feinem Reich. Mercket 
das, ihr Juden und Chriſten. 

28. So dann nun Moſes iſt vom Zanck der Turbæ und 
des Teufels mit Gerechtigkeit ins Myfterium eingegangen, 
und hat aber gleichwol ſeinen erſten Leib noch unverweßlich 
an ihme, (wol aus der Turbs ausgeführet, aber er fol im 
Feuer noch probiret werden, am Ende der Tage,) ſo iſt ſein 
Prophet im Myſterio. Und dieweil er iſt ein Lamm worden 
nach der Turba. fo hat er feinem Volck viel Propheten geſandt, 
vom Myſterio zu predigen, als wie im Myſterio nicht alleine 
Geſetze und Wercke ſind, ſondern auch das Lamm Chriſtus, in 
welches er auch eingegangen iſt, und ſeine Geſetze zum Haus⸗ 
genoſſen des lWamms gemacht hat, daß alſo feine Wunder in 
des Lammes Stalle wohnen. f N 

29. Dieſem Profi ruffet der Henoch, diewal er auch * My- 
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fterio iſt, und hat eben das weiſſe Kleid an, welches er vom 
Lamme in der andern Welt kriegte: deme kommt Moſes zu 
Huͤlfe mit des dammes Wunderthat, dieweil fie Noam einen 
Narren heiſſen, der ohne Wunder als ein fromm Mann lehret. 

30. Dieſes mag Babel nicht leiden, dann ihr wird alſo der 
Pracht und Hochmuth entzogen, und lehnet ſich wieder Moſen 
und Henoch auf, und verfolget die, ſie will ſie ermorden; aber 
Moſes iſt vorhin geſtorben, und Henoch iſt verzuͤcket, und iſt 
keiner im auſſeren Leben bey ihnen; fie ſaget: wel her, wo iſt 
der Henoch und Moſes, laſſet ihre Wunder ſehen; ſie aber ſind 
blind, und koͤnnen die nicht ſehen. Alſo wuͤten ſie wieder Mo⸗ 
ſen und Henoch, und ziehen aus in Streit. 

31. Da ruft Moſes dem Elia, welcher im Feuer GOttes 
aus dieſer Welt fuhr, (2. Reg. 2: II.) in Abgrund des princi- 
pii, mit Leib und Seele, der wohnet im Principio mit ſtarcker 
Macht: und ſo der kommt und ſiehet das Geſchrey, daß Babel 
im Feuer ſtehet, fo zuͤndet er die Turbam an, da das groſſe 
Feuer brennet, das Fleiſch und Blut verzehret, auch Steine 
und Elementa. Alda ſoll Babel den letzten Trunck trincken. 

32. Und nach deme hat Henoch eine Zeit Friede, und iſt 
das guldene Jahr, biß mein Lieber fett und geil wird, und 
feine Turbam wol maſtet, daß ſie das Ziel ſuchet, fo kommt 
das Ende aller Zeit. 

33. Laſts euch nicht wundern, wir wollen dieweil bey Noah 
bleiben, bis Moſes und Elias kommt, dann werdet ihrs erfah⸗ 
ren, alle die ihr Kinder GOttes ſeyd. 

34. Aber dem Gottloſen bleibts verborgen, bis ihn die Tur- 
ba verſchlingt; er ſiehet das an als die Juden Chriſtum, und 
die erſte Welt Noam; was ſoll dem Spoͤtter das Myſterium ? 
er ſuchet nur viel Freſſen und Sauffen, und ſiehet wie er ſei⸗ 
nem Pracht genug thue, damit er in Babel reite. 

35. Alſo, mein geliebter Freund, haben wir euch eine kur⸗ 
tze Andeutung vom Henochianifchen Leben gegeben, auch was 
ſein Amt und Zuſtand ſey, ſowol von Moſe und Elia. Ihr 
werdet ihm als ein Beſcheidener weiter nachtrachten: dann 
anderſt haben wir nicht dörfen davon reden, und iſt uns der. 
Verſtand und Wille alſo in eine ſolche Rede verwandelt wor⸗ 
den, und an dieſem Orte auf dis mal nicht weiter oder gruͤndli⸗ 
cher, mit einfaltigerm Verſtande, vergoͤnnet worden zu 


ſchreiben, 
f 12 35. Wils 
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36. Wils GOtt, und es uns gegeben wird, uͤber das erſte 
Buch Moſts, ſowol das andere, etwas zu ſchreiben, ſo moͤch⸗ 
te was mehrers eroͤffnet werden: dann die aufgeſchriebene 
Namen der Vater vor der Suͤndfluth, gehören alle ins Mylte- 
rium, und ſind groſſe Wunder darinne. Wanns wird Tag 


werden, ſo werdet ihr bey demſelben den gantzen Lauff der 
Welt erkennen. 


Die 36. Frage. 
Was die Seele Meßiaͤ oder Chriſti fen? 


Summarien. 


Jer fon dem krancken Adam ein gut Labſal gegeben werden. s. 1 2. 
& 5 Chriſti Seele iſt eine menſchliche Seele. 3. Heva war nur eine 
halbe Jungfrau, und Adam die andere Helfte.4. Eine gantze 
Perſon ſuchet keine Vermiſchung. 5. Daher man nicht ſagen kann; 
daß Eva eine reine zuͤchtige Jungfrau Beinen: 6 Deräuffere Menſch 
iſt ein Thier. 7. Dem iſt das Wort zu Hülfe gekommen, 8. welches 
das Waſſer des ewigen Lebens hat, 9. und in Maria Menſch worden 
iſf. 10. Der Maria Seelen ward Sophia angezogen, u, welche kein 
Weib ſonſt angezogen 12. Solches iſt geſchehen in der Seelen Prinei⸗ 
pio 313. und in derſelben Jungfrau hat GOttes Wort der Seelen Sa⸗ 
men angenommen, 14. und Gottes beben wieder eine gantze Bild: 
nig gemacht, 5. daß ein himmliſcher Menſch im irdiſchen zugleich 
Menſch ward, 16. und die Seele Chriſti halb dem Prineipio dieſer 
Welt, halb dem H. Geiſte zugehoͤret. 17. So wir uns CThriſto ergeben, 
wird uns auch Chriſti Leib angezogen. 18, Chriſti Verſuchung: 1. ob 
er vom Verbo Domini wolte eſſen? 19. Die 2. ob Er in Gehorſam 
Gottes leben wolte? 30. Des Teufels Fügen. 2 Die z. Verſuchung. 
22. Wir muͤſſen auch verſuchet werden. 23. Doch if Chriſti Leib und 
Seel unſer, ſo wir an Ihm hangen. 24. 


Ds haben wir wol in unſerm dritten Buche vom dreyfa⸗ 
chen Leben des Menſchen erklaͤret: weil es aber nicht 
ein ieder, der dis liſet, in der Hand hat, auch wegen 

. noch mehr muß geantwortet werden, ſo ſols auch 
darſtehen: dann ihr fraget in der nachfolgenden Frage von 
Chriſti Geiſte, der da willig geweſen, und den Chriſtus ſeinem . 
Vater befahl. % 

2. Alhier ſoll dem alten krancken Adam ein gut Labſal gege⸗ 
ben werden, eine Artzney fuͤr dem Tode, und daß er wacker 
werde: dann feine Mutter wird einen jungen Sohn gebären, 
der in feiner Schooß lebet, und er ſoll ſich des freuen. 

3. Wann wir nun wollen Chriſti Seele betrachten, ſo 105 

N ſien 


rein. 0 
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fen wir uns nur ſelbſt ſuchen und finden: Dann Chriſti Sees 
le iſt eine menſchliche Seele, in Marien der zweyfachen Jung⸗ 
frauen empfangen; Wiewol wir das auſſere ſterbliche Le⸗ 
ben in Maria fur keine reine Jungfrau erkennen, dann was 
ſterblich iſt, hat den Zorn und die Turbam, welche alle Reiz 
nigkeit zerbricht, daß alſo keine reine Jungfrau aus Heva ge⸗ 
boren iſt, ſondern alle nur ihre Töchter. 

4. Und die Heva war ſelber nur eine halbe Jungfrau, dann 
Adam war die andere Helfte nach den zweyen Tincturen, da 
der Menſch gantz in einer Jungfrau und reiner Liebe in ſich 
ſelber ſiehet, und durch ſich GOtt, als durch die Creatur den 
Urſtand, der ſie aus ſich machte. 

5. Und alſo iſt auch in einer gantzen Perſon eine reine Liebe 
und eine Zucht, dann ſie ſucht keine andere Vermiſchung: ſie 
iſt ihr ſelber Vermiſchung der beyden Tincturen, als der 
Seelen Tinctur und des Geiſtes Tinetur, und iſt in der Macht, 
daß fie kann einen Geiſt aus der Feuers Tinctur gebaren, wel⸗ 
cher Seele und Geiſt heiſſet. Welches Adam verſchertzte, 
da er ſich ließ das irdiſche Leben fangen, und deswegen mu⸗ 
fie zerbrochen, und ein Weib aus ihme gemacht werden, wel: 
ches ihre Liebe, Luſt und Imagination muſte in Adams Feu⸗ 
ers⸗Tinctur ſetzen, wolte ſie einer Seelen ſchwanger werden. 

6. Und kann alſo niemand ſagen, daß Heva vor der Beruͤh⸗ 
rung ihres Adams, ſey eine reine zuͤchtige Jungfrau geweſen: 
dann ſo bald Adam ausm Schlaffe aufwachte, ſahe er ſie ne⸗ 
ben ſich ſtehen, und imaginirte bald in ſie, und nahm ſie zu 
ſich, und ſprach: das iſt Fleiſch von meinem Fleiſche, und 
Bein von meinem Bein, man wird ſie Mannin heiſſen, darum 
daß ſie vom Manne genommen iſt. (Gen. 2. 23.) 

7. Und ſie, die Heva, hat auch bald in ihren Adam imagini⸗ 
ret, und hat eins das ander in der Sucht entzuͤndet: Wo iſt 
nun die reine Keuſchheit und Zucht? iſts nicht thieriſch? iſt 
nicht das auſſere Bild ein Thier worden; wie das genug in 
dem Willen und Weſen erſehen wird, daß der Menſch thut als 
ein Thier, und noch thoͤrichter, dann er hat Vernunft, und rei⸗ 
tet alſo in der Vernunft als unſinnig. 1 

8. Daß aber dem wieder geholfen werde, und die Bildniß 
wieder in Eins kame, ſo iſt das Wort, welches die Seele aus 
Gottes Munde ſprach und vom H. Geiſte in die Bildniß blies. 

23 Menſch 
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Menſch worden, und iſt eingegangen in die irdiſche Bildniß, 
als in die Turbam der Zerſtoͤrung. 

9. So wiſſet ihr ja wol, daß das Wort das Waſſer des ewi⸗ 
gen Lebens hat, und das Feuer der Gottheit, und aus dem 
Feuer die Tinctur der Gottheit, und in der Tinctur den Geiſt 
Gottes, welcher aus GOttes Munde ausgehet; und im 
Ausgang iſt der Glantz der Majeſtat in der Wirckung des Gei⸗ 
ſtes offenbar. 

10. Daſſelbe Wort iſt in der Jungfrauen der Wetsheit 
Gottes, und mit den ewigen Wundern umgeben: das iſt nun 
aus groſſer Liebe und Demuth gegen unſer Bildniß, welche 
uns in Adam zerſtoͤret ward, wieder in uns eingegangen, und 
iſt in Maria (verſtehe in der irdiſchen Maria), aber mit der 
Benedeyung, Menſch worden. 

II. Die Benedeyung iſt dieſes, daß der Seelen Mariaͤ ward 
die Himmels⸗Jungfrau die Weisheit GOttes angezogen, 
welche Adam verloren hatte, darum hieß ſie der Engel die Ge⸗ 
benedeyte unter allen Weibern. 

12. Kein Weib von Adam her hatte die Himmels⸗Jung⸗ 
frau angezogen, als eben dieſe Maria, darum ward ſie mit 
der Benedeyung keuſch und voller Zucht, dann der H. Geiſt 
gehet nicht in das Irdiſche, Er vermiſcht ſich nicht mit dem 
Spigel: dann das kann nicht ſeyn, daß der Spigel ſey als das 
Leben ſelber. 

13. Alſo verſtehet uns theuer: des Menſchen Seele iſt aus 
G Ott und aus dem Ewigen; aber des Menſchen Leib iſt ein 
Spigel des Ewigen: Alſo hat GOtt der Seelen Maria GOt⸗ 
tes Jungfrau angezogen; aber in der Seelen Principio, nicht 
in das irdiſche Fleiſch, daß fie waͤre vergoͤttet worden; nein, 
ſte muſte ſterben wie alle Menſchen. | 

14. Und in derſelben Jungfrau hat GOttes Wort, aus 
Gbttes des Vaters Hertze, des Weibes Samen angenom⸗ 
men, als der Seelen Samen, und der erſten Bildniß Sa⸗ 
men, welche nun alſolange Zeit war im Myſterio zerbrochen 
geſtanden. 

15. Jetzt kam Gottes Leben darein, und machte wieder ei⸗ 
ne gantze Bildniß, dann das Waſſer des ewigen Lebens aus 
Gottes Hertze vermiſchte ſich mit der Seelen eee 

ann 
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Ben der Geiſt entſtehet aus dem Waſſer, und die Seele iſt 
euer. 

16. Alſo fing das Wort der Seelen Tinctur, und der H. 
Geiſt des Geiſtes Tinctur, als des Waſſers Tinctur, und 
ward aus den beyden eine Seele, und blieb doch die Creatur 
unterſchieden von GOttes Geiſt: aber G Ottes Geiſt woh⸗ 
nete darinne, und ward aus GOttes Waſſer und Tinctur, 
und aus dem Samen Maria aus ihrer Tinctur und Waſ⸗ 
ſer in der hohen Benedeyung ein Fleiſch und Blut, alſo daß 
ein himmliſcher Menſch im irdiſchen zugleiche auf einmal 
Menſch ward; Daß man konte ſagen, das iſt des Weibes 
Sohn, als Marien rechter leiblicher und natuͤrlicher Sohn, 
mit Seele und Leib, mit Fleiſch und Blut, und allem deme 
was ein Menſch hat; und dann auch GOttes wahrer Sohn, 
der aus GOttes ewigem Weſen geboren war von Ewigkeit, 
ehe der Welt Grund geleget war, der in der Majeſtat der H. 
Drey⸗Zahl ſtund, und auch in Marien Leibe zugleich auf 
einmal. 

17. Und gehoͤret die Seele Chriſti halb dem Principio die⸗ 
fer Welt zu, und halb dem H. Geiſte: dann die Seele Chriſti 
hat ſich auch des auſſern Geiſtes Luft und des Geſtirns ge⸗ 
braucht mit der Kraft der Elementen, und auch des Worts 
Gottes, und der Goͤttlichen Speiſe; dann ein ſolcher Menſch 
war Adam in der Unſchuld. 

18. Alſo hat uns Gott in Chriſto neugeboren, und alſo 
werden wir in Chriſto aus GOttes Wort und Geiſte durchs 
Waſſer des ewigen Lebens neugeboren, und alſo find wir GOt⸗ 
tes Kinder in Chriſto: und ſo wir uns in Chriſtum einergeben, 
aus unſerer Vernunft und Willen, ſo werden wir alſo mit 
Chriſti Reib angezogen, und unſer Wille und Geiſt lebet aus 
Chriſto in uns, und wir in Ihme. N 

19. Alſo koͤnnet ihr verſtehen, was Chriſti 1 iſt 
geweſen, als daß der neue wiedergeborne Menſch nun ſolte 
Adams Verſuchung ausſtehen, ob ſeine Seele koͤnte in GOtt 
beſtehen: da ward fie in der Turba probiret, ob fie koͤnte in den 
3 Principien recht beſtehen, und über das auſſere Leben herr⸗ 
ſchen; darum ward dem auſſern Leben feine Speiſe entzogen, 
und das innere Leben ſolte das auffere bewaͤltigen, und eſſen 
vom Verbo Domini, und das auſſere in eigener Gewalt und 

L 4 voller 
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voller Allmacht halten, und auch den Tod gefangen halten, 
daß er das aͤuſſere eben nicht koͤnte zerbrechen. Das mochte 
ein Kampf ſeyn. 


20. Und dann die andern zwey Verſuchungen waren dieſe, 
daß verſucht ward, ob der Menſch wolte in vollem Gehorſam 
GOues leben und laſſen GOtt in ihme wircken; oder ob er 
lich wolte wieder erheben und von Gott frey ſeyn, als Luciſer 
thäte: darum muſte ihn der Teufel verſuchen, dieweil dieſer 
ſolte feinen koͤniglichen Stuhl beſitzen. 


as. So ſagte der Teufel, er hatte nicht koͤnnen beſtehen, die 
Mutter der Grimmigkeit hätte ihn zu harte gezogen ı fo ward, 
ihm ietzt zugetaſſen, daß ers folte verfuchen an dieſem Mens 
chen, und ſolte ihme das alles fürſtellen, das ihme war fuͤrge⸗ 
ſtellet worden; und wo dieſer beſtuͤnde, ſolte er des Teufels 
Richter ſeyn, der als ein Kügener ſey erfunden worden. 


22. Dann er verſuchte Ihn in der andern und dritten An⸗ 
ſechtunge wol, ob Er wolte ſelber in eigener Macht fliegen, 
wie er gethan hatte, und ihme den Zorn erwecket hatte; od er 
ob er wolte fein Bertrauen allein in G Ott fegen, und in GOtt 
leben mit Willen und Weſen, als ein Kind ins Vaters Gehor⸗ 
fam: und das trieb er alſo lang mit Ihme als Adam war in 
der Verſuchung geſtanden vor feinem Schlafe. 

23. Alſo müffen wir nun auch immer verſucht werden: 
aber in Chriſto, der überwunden bat, koͤnnen wir ſiegen, dann 
feine Seele it unſer Seele, und fein Fleiſch unſer Fleiſch, fo 
wir aber auf Ihn trauen, und uns Ihme gäntzlich ergeben, 
wie ſich Chriſtus feinem Vater ergab, 


24. Und alſo verſtehet ihr mein geliebter Freund, was 
Chriſti Seele und keib iſt? als nemlich unſer Seele und Leib, 
fo wir an Gott hangen: wo aber nicht, fo find wir getrenn 
und find nach dem aͤuſſern Lehen dem Geiſte dieſer Welt, als 
dem verderbten Adam, und nach der Seelen dem Teufel, im 
Zorne Gottes. heimgeſallen. Suchet ſolches in den an⸗ 

rn Schriften weitläuftiger, da ihr allen Grund Himmels 
und dieſer Welt werdet finden. 

Die 
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Die 37. Frage. 


Was der Geiſt Chriſti fen, der da willig 
war, und den Er ins Vaters Haͤnde 
befohlen? 


Summarien. 


Jeſe Erkentniß iſt ein unfchäsbares Perlein, g. 1. darinn ein Laye 

beffer als ein Doctor. 2. Chriſti Geiſt iſt nicht die Seele, oder 

der Luft ⸗Geiſt; 3. 4. die Seele ut Centrum Natura, 5.6. 

und die Tinctur entſtehet im Lichte. 7. Im Blut iſt die Wärme, als 

die Tinctur; daraus die Kraft gehet, 8. und der Geiſt aus der Seelen 

geboren, hat die Sinnen und das Leben in fich. 9. Well nun dieſer 

Geiſt aus dem Centro Natura urſtaͤndet, fo befahl ihn Chriſtus in 

Gottes Hand, in die Liebe. 10, u. Dann die Seele muſte durch die 

Hölle gehen. 12. Da ward der Tod zu Spott; das Wort nahm ihn ge⸗ 

fangen, z. indem die Liebe der Höllen ein Gift war. 14. Alſo ſchloß 

Chriſti Geiſt den Teufel in die Finſterniß. 15. Die 4 Erſten Geſtalten 

find des Teufels Wohnhaus. 16. Es wird aber nicht die Seele ſelber, 

ſondern der Seelen Geiſt verſtanden. 17. Wie in Gott; fo iſt die 

reyheit im Menſchen. 18. Laſſet euch die Gelehrtheit nicht narren. 19. 

er Verſtand wird in GOtt, nicht auf hohen Schulen geboren; 20. 
Gott aber hat die Einfalt erwehlet. 21. 


As iſt eben das groſſe Kleinod, deſſen wir uns hoch er⸗ 
freuen, daß wir ſolches wiſſen, daß wir uns ſelber alſo 
kennen was wir ſind, und iſt uns lieber als die Welt; 

dann es iſt die Perle, da einer alle fein Gut veukaufte, und 
kaufte die Perle davon Chriſtus ſagte: (Matth. 13: 45. 46.) 
Dann fie iſt dem Menſchen nutzer als die gantze Welt, fie 
iſt edler als die Sonne, dann der edle Stein der Weiſen 


liegt darinne; ſie hat Myſterium Magnum himmliſch und ir⸗ 4 


diſch, und iſt ihr nichts gleich in dieſer Welt, als nur die 
albere Einfalt, welche ſtille ſtehet, und keine Turbam ge⸗ 
bieret oder erwecket, die hat das Kleinod verborgen: als das 
Gold im Steine lieget, und bleibt unverſehret, fo niche ein 
Rauber mit der irdiſchen Turba daruͤber kommt, und das zerſto⸗ 
ret, und doch nichts erlanget: alſo iſt auch die eigene Vernunft 
im Myſterio. ' 
2. Darum doͤrfen wir mit Grunde fagen, daß ein einfal⸗ 


tiger Laye, der einfältig . viel Wiſſenſchaft an GOtt 
1. 5 


hanget, 
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hanget, das Myſterium Magnum beſſer und gewiſſer hat, 
auch unzerſtoͤret, als ein hochgelehrter Doctor, der in ſeiner 
Vernunft fahret, und zerſtoͤret das Kleinod, und ſetzet es in 
Babel. Dieſes wird wol nicht ſchmecken wollen, aber uns 
sche nicht daran, wir ſollen die Wahrheit ſagen und keines 
ſchonen. 0 

3. Wann wir nun von Chriſti Geiſt reden, ſo verſtehet die 
Vernunft die Seele, oder ja den auſſern Lebens Geiſt, welcher 
in der Sternen und Elementen Kraft und Wirckung ſtehet; 
aber nein, es iſt ein anderer, da die Bildniß GOttes inne ſte⸗ 
het, der auffere Geiſt gehoͤret nicht in die Gottheit, ſondern 
in die Wunder. 

4. Wir habens zwar wol ſchon vorne gemeldet: weil aber 
deſſen in der Frage gedacht wird, als daß ihn Chriſtus ſeinem 
Vater befohlen hat in feinem Sterben, to müffen wir davon 
reden, wie das ſey beſchaffen. 

5. Ihr babet nun genug vernommen, wasmaſſen die 
Seele das Centrum Naturæ ſey, der Urſtand des Lebens und 
der Beweglichkeit, als ein Feuer GOttes, welches ſoll in 
GOttes ewigen Willen gewandt ſeyn, darinn es urkuͤndlich 
iſt aus magiſcher Sucht erboren, und aus dem ewigen 
Nichts ein groß Geheimniß worden, da alle Dinge inne lie⸗ 
gen, die Gottheit mit allen 3 Principien, und alles was We⸗ 
ſen heiſſet. ; 

6. Auch iſt erklaͤret worden, wie aus dem Feuer das Licht 
erboren werde, und der Geiſt⸗Luft, und dann wie das Feuer 
wieder den Geiſt⸗ Luft in ſich ziehe, und fich alfo ſelber immer 
wieder auf blaſe, und alſo mit dem Licht und der Luft und der 
Qual des Feuers ſein ſelbſt eigen Leben ſey. 

7. Mehr auch haben wir euch vermeldet von der edlen Tin⸗ 
ctur, welche alfo im Lichte entſtehet, in deme des Lichts Sanft⸗ 
muth iſt, welche aus der Angſt als eine Ertoͤdtung geboren 
wird, und durch der Angſt Ertoͤdtung ausgruͤnet, als ein an⸗ 
der Leben anderer Qual, da des Feuers Qual für eine Tinctur / 
erkant wird, gleich einem Treiben eines Geiſtes, und doch auch 
begehrend ſey, und alſo die Kraft des Lichtes in ſich ziehe, und 
dieſelbe zu einem Weſen als Waſſer mache; Darinnen die 2 
Geſtalten erkant werden, eine nach dem Feuer⸗Qual als 
roth, und darinn die Kraft als Sulphur und die andere als 

1 eine 
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eine duͤnne Sanftmuth und doch Weſenheit, als Waſſer N 
welches die begehrende Tinctur in Eines zeucht und verwan⸗ 
delt, daß es Blut iſt. 

8. Nun iſt im Blute der Urſtand des Feuers als die Waͤr⸗ 
me, das iſt eine Tinctur, ein Leben, und in der Kraft der Tine 
etur gehet aus dem dünnen Waſſer des Lebens die Kraft aus 
von der Kraft, und die Kraft fanget daſſelbe Ausgehen im⸗ 
mer wieder; und iſt daſſelbe Ausgehen frey vom Feuer, und 
auch von der Kraft, dann es iſt ausgehend, und wird doch aus 
der Kraft geboren. 5 

9. Das iſt nun der rechte Geiſt der aus der Seelen geboren 
wird, darinn die Bildniß Gottes mit der Goͤttlichen Jung⸗ 
frauen, der Weisheit GOttes ſtehet, dann in dem Geiſte lieget 
aller Verſtand und Witz; er hat die Sinnen und das edle Le⸗ 
ben, das ſich mit G Ott vereiniget, und iſt fo ſubtile, daß dieſer 
Geiſt kann und mag in GOtt eingehen: So ſich dieſer Geiſt 
in GOtt einergiht, und feiner Seelen Feuer⸗Pracht und Witz 
wegwirft, ſo erlanget er GOttes Bildniß und GOttes Leib; 
dann er gehet mit dem Willen in GOtt ein, und wohnet init 
Gewalt in GOtt: alſo hat er GOttes Weſen an ſich, und iſt 
auſſer dieſer Welt im Leben GOttes. 

10. Weil aber dieſer Geiſt aus dem Centro Naturæ erſtlich 
urſtaͤndet, als aus dem Feuer⸗Leben, wiewol er nicht das Feu⸗ 
er⸗ Leben iſt, ſondern fein Geiſt, und das Feuer⸗Leben mit dem 
Urſtand im Abgrund im Qual des Zornes Gottes ſtehet: ſo 
hat Chriſtus dieſen feinen Geiſt nicht dem feurigen Leben bes 
fohlen, fondern feinem Vater in ſeine Hande. 

I. Seine Hande find das Liebe⸗Begehren, damit Er nach 
unſerm Geiſte greiffet, wann wir zu Ihm eingehen, und uns 
Ihme befehlen. 

12. Dann als ietzt ſein Leib ſolte am Creutze ſterben, und die 
Seele folte durch die Hölle durch GOttes Zorn gehen, alda 
die Teufel warteten, und dachten, wir wollen ſie wol behalten 
in unſerer Turba im Feuer, ſo befahl Chriſtus ſeinen Geiſt in 
Gottes Liebe. 

13. Alſo kam nun die Seele Chriſti mit dem Geiſte in GOt⸗ 
tes Hand gefaſſet ins Zorn⸗Feuer im Tode; da wolte ſie der 
Tod halten, aber er ward zerbrochen und zu Spott: Dann er 
wuͤrgete den auſſern Menſchen als das auſſere Leben 55 yo 

achte, 
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dachte, nun muß wol die Seele in der Turba bleiben; aber es 
war ein ſtaͤrckerer in der Seele, als GOttes Wort, das nahm 
den Tod gefangen, und zerſtoͤrete den Zorn, und loſchte den 
Grimm mit der Liebe im Geiſte Chriſti. 

14. Das war der Hollen eine Gift, daß die Liebe GOttes in 
fie kam, und fie in der Seele erwuͤrgete, und dem Tode eine Pe⸗ 
ſtilentz und ein Sterben ein Zerbrechen; er muſte ietzt leiden. 
daß ein ewig beben in ihme wuchs. 

15. Alſo nahm der Geiſt Chriſti den Teufel gefangen, und 
fuͤhrete ihn aus dieſem Seelen⸗Feuer aus in die Finſterniß, 
und ſchloß ihn in die Finſterniß, auſſer der Seelen Feuer, und 
auſſer GOttes Feuer, in die grimme Herbigkeit und Bitter⸗ 
keit, in die Kalte da mag er ihme ſelber einheitzen daß er nicht 
erfrieret. 

16. Betrachtet die erſten 4 Geſtalten der Natur, ſo werdet 
ihr innen, was des Teufels Wohnhaus iſt, dann vor Chriſto 
hielt er die Seele in der Turba mit dem Feuer gefangen: und 
ob er ſchon der Seelen Geiſt nicht hatte, doch hatte er die Wur⸗ 
gel in der Turba; aber alda ward ihme die Feyre geboten, 
und er ward ausgeſtoſſen, und in die Finſterniß geführet, 
und ward ihme ſeine Bosheit alſo in Chriſti Hoͤllenfarth zer⸗ 
ſtoͤret, und ward Chriſtus ſein Richter. 

71. Alſo habt ihr kurtz befchrieben , was Chriſti und unſer 
Geiſt iſt, als nemlich nicht das aͤuſſere Leben, ſondern der 
Geiſt der Seelen; nicht die Seele ſelber, ſondern ihres Lebens 


eiſt. 

18. Gleichwie in GOtt der Heiligen Drey⸗Jahl ein Inter: 
ſchied iſt, daß drey Perſonen find in Einem Weſen, und doch 
nur Ein GOtt, da der Sohn den Geiſt, als das Leben, hat aus 
dem Hertzen und Munde ausgehend, und iſt das Hertz die 
Flamme der Liebe, und der Vater die Qual des Zornes, und 
wird mit feinem Sohne in der viebe geſanftiget, daß es alles 
in GOtt ein Wille und Weſen iſt; Alſo iſts auch im Menſchen, 


und gar mit nichten nichts anders mit keiner Syllabe: was 
Gott in Chriſto iſt, das find wir auch in Chriſto in GOtt, ſeine 


rechte Kinder, darum ſollen wir Ihme auch unſern Geiſt in ſei⸗ 
ne Hände befehlen, ſo koͤnnen wir auch durch den Tod ins Leben 

mit Chriſto in GOtt eingehen. 
19. Und laſſet euch nicht mit den Schwencken ue 
* und 
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und narren, wie man bisher in Babel hat gethan, da man von 
der Seelen und ihrem Geiſte dis und das gewaſchen hat, einer 
fo, der ander anderſt; es iſt kein Grund, fondern Tand und 
Meinungen. / 

20. Der Verſtand wird in GOtt geboren, nicht auf den 
Schulen aus Kunſt, wiewol wir die nicht wollen verachten; 
dann fo die Kunſt in GOtt geboren wird, ſo iſt fie ein zehen⸗ 
fachtig Myfterium, dann fie erreicht allezeit die zehente Zahl 
in der Witz, vielmehr als der Laye, dann ſie kann aus vielen 
Zahlen eine machen: Aber es ſtehet nicht in eigenem Vermoͤ⸗ 
gen, nein, der Eingang aufs Creutze muß bey einem ſeyn als 
beym andern, er ſey Doctor vder Laye, in GOttes Geheimniß 
hats keine Doctores, ſondern nur Schuler; aber dennoch kann 
ein gelehrter Schuͤler weit kommen. 

21. Hatte dieſe Hand die hohe Kunſt, und auch dieſe hohe 
Gabe, ihr ſoltets wol ſehen: aber GOtt wils alſo haben, es ge⸗ 
falt Ihm wol, daß Er die Weisheit dieſer Welt zum Thoren 
mache, und ſeine Kraft den Schwachen gibt, aufdaß ſich alles 
Leben vor Ihme biege, und erkenne daß Er der HErr iſt, der da 
thut was Er will. ß 


Die 38. Frage. 


Von denen Dingen, die zu Ende der Welt 
geſchehen ſollen. 


Summarien. 


Jeſe Frage zu beantworten ſtehet nicht ins Menſchen Vermoͤ⸗ 

gen. 9. 1. Unſer Wiſſen ſtehet in GOttes Geiſt und Willen. 2. 

Alle Propheten reden aus der Turba; 3. Von künftigen Din⸗ 
gen wird nur magiſch geſprochen. 4. Gott wehret dem Verderben und 
Täffet warnen, 5. 6. daß der Himmel das Boſe nicht ausichütten 
ann. 7. In Daniel und Johaune liegt alles. 8. Leſet Autoris andere 
Schriſten 9. Weltlicher Schutz iſt Thorheit. 10. Bey den Gewaltigen 
1 Geheimniß nicht zu ſuchen, u. wie an den Koͤnigen Israel in 
ehen. 12. 13. 


Ein geliebter Freund, alhier gebuͤhret uns nicht nach 
0 eurem Fragen zu antworten, es ſtehet auch nicht in 
meinem Vermoͤgen, und gebieret auch niemanden 

zu 
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zu ſragen, dann es iſt der geheime Rath GOttes; daß ſich 
ein Menſch wolte achten als GOtt, und alles zu vorhin 


wiſſen. 

2. Unſer Wiſſen ſtehet in GOttes Geiſte und Willen, wann 
der gehet, ſo gehet er in der himmliſchen Magia, und trit in 
die Wunder der irdiſchen: Jetzt iſt der Prophet geboren, dann 
er ſtehet auf der Crone, und redet magiſch vom Anfange der 
Wunder und ihrer Turba, wie fie ſollen ans Ende kommen, und 
wieder zerbrechen, und ins Erſte kommen. 

3. Dann alle Propheten reden aus der Turba, ſie zeigen 
das Falſche an und weiſen ein Beſſers, welches in GOttes 
Willen gehet. 

4. Derowegen wollet ihr uns mit dieſer Frage nicht be⸗ 
ſchweren dann wir wurden in der Turba gefangen, ihr koͤnnet 
das genug in allen Fragen verſtehen, was geſchehen ſoll, es iſt 
euch helle genug gedeutet. Wir doͤrfen von kuͤnftigen Din⸗ 
gen gar nichts anderſt als auf magiſche Art reden: dann 
Urſache iſt dieſes, die kuͤnftige Wunder werden alle in der 
Turba geſehen; ſo nun der Geiſt die ſiehet, ſo ſaget er laut 
heraus, wie die Turba mit Boͤſem oder Gutem beladen iſt. 

5. Sie ſiehet aber daß es alles vermenget iſt; dann GOtt 
iſt Menſch worden, und ſtellet ſich feine Barmhertzigkeit über 
alle in Zorn, und wehret dem Verderben: Jetzt muß der Pro⸗ 
phet magiſch und nicht mit runden Worten reden, dann es ge⸗ 
ſchieht ofte daß ein Ding boͤſe im Weſen iſt, und waͤchſt doch 
bald ein Zweiglein aus der Bosheit, das die Turbam zerbricht, 
und daß eine Bekehrung darein kommt. 

6. Darum laſt euch G Ott warnen, daß ihr ſollet den Him⸗ 
mel des Firmaments bandigen und wiederſtreben, fo muß ofte 
das Boͤſe, das der firmamentiſche Himmel ausfchuttet, in ein 
Beſſers verwandelt werden. 

7. Sonſt wann es alſo alles muͤſte geſchehen, was der ſir⸗ 
mamentiſche Himmel hat, fo doͤrfte man keiner Lehre, ſondern 
es waͤre alſo ein gewiſſer ſtetiger und ewiger Calender. \ 

8. Ihr wiſſet wol was euch Daniel und Ezechiel, ſowol 
David in ſeinen Weiſſagungen melden, ſonderlich die Offen⸗ 
barung JEſu Chriſti, da habt ihr alles innen liegen, was 
geſchehen ſoll; ſie haben auch magiſch geredet von kuͤnftigen 
Dingen. 

9. Aber 
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9. Aber in unſern Schriften habt ihrs heller, dann die 
Zeit iſt nunmehr zum Ende, und hat der Anfang das Ende 
funden; darum erſcheinets heller, was am Ende geſchehen 
ſoll. Und wollen euch in die andere Schriften gewieſen ha⸗ 
ben, da ihr deſſen genug werdet finden: dann einer runden 
klaren Erklarung iſt die boshaftige Welt nicht werth, dann es 
muß allezeit das groſte Geheimniß damit geruͤget werden, 
welches alleine den Kindern GOttes gehoͤret; dann GOtt will 
nicht daß man die Perlen ſoll vor die Saͤue werfen, ſondern den 
Kindern geben zu ihrem Spiel. (Matth. 7:6.) 

10. Alſo thut ihr ibm auch; es lieget nicht daran daß das 
Myſterium unter weltlichem Schutz ſtehe, es iſt eine Thorheit, 
und wird damit GOtt verworfen, als der mächtig genug zum 


chutz iſt. 

II. Ihr doͤrfet die Geheimniß nicht bey den Gewaltigen ſu⸗ 
chen, oder ihnen vor den andern vertrauen, es kommt bald ei⸗ 
ne Turba darein, ein Geſetze: fo iſt SOttes Geiſt gleich als 
gebunden, und iſt ein Antichriſt worden. 

12. Sehet Iſrael an, als fie Samuel verworfen und ihre 
Richter, und meineten, wann ihre Lehre unter weltlichem Arm 
ſtuͤnde, und hatten einen Koͤnig, fo wolten fie ihre Geſetze er⸗ 
halten; wie es zuging, wie ihre Koͤnige die Turbam darein 
führeten , und Kälber zu GOttes⸗Dienſt machten, und die 
Gemeine zwungen die Abgötter zu ehren, ſagen wir wol⸗ 
meinend. 

13. Und geben euch auf dieſe Frage inſonderheit keinen eige⸗ 
nen Beſcheid; ihr werdet deſſen genug in den andern Fragen 
finden, dann wir doͤrfen anderſt nicht. 


Die 39. Frage. 


Was und wo das Paradeis ſey mit ſeinen 
Einwohnern. 


2 Summarien. 

As Paradeis iſt wol in dieſer Welt, aber im Myſterio s, 1. denn 

wir habens im Aeüſſern verloren. 2. Es iſt in Babel lange fine 

ſter geweſen 13. nun bat ſich das Myſterium eröffnet. 4. Pro⸗ 
rheꝛe huhn. 4. 6. 

en; Dieſes 
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Jeſes iſt euch auch bey dem Enochianiſchen Leben ange⸗ 

deutet worden, daß es in dieſer Welt ſey, aber im Myſte⸗ 

rio gleich als wie verſchlungen, und da es doch in ſich ſel⸗ 

ber nichts verandert iſt: Es iſt nur unſern Augen und unſerer 

Qual entzogen; ſonſt wann unſere Augen offen waͤren, ſo ſa⸗ 
hen wir das. 

2. Iſt doch GOtt in feiner Drey⸗Zahl bey uns, wie wolte 
dann das Paradeis verloren ſeyn: wir haben in dem Auffern 
Leben ſeine Qual und Frucht verloren, gleichwie der Teufel 
GoOtt, da er mit eigenem Willen als ein ſtoltzer Geiſt aus⸗ 
fuhr, und wolte ein Herr ſeyn, alſo iſts uns auch gegangen. 
Als Adam von der irdiſchen Frucht Boͤſe und Gut wolte eſſen, 
fo kriegte er auch ein irdiſch Leben, bos und gut, und ward aus 
dem ſchoͤnen Luſt⸗Garten des Paradeiſes, da himmliſche 
Frucht wuchs, ausgetrieben, in das auſſere Leben. 

3. Viel haben vom Paradeis wunderlich geſchrieben; aber 
ihre Blindheit iſt ietzt am Tage⸗Licht, die wir doch nicht ſollen 
verachten, dann ſie ſind Sucher geweſen: ein iedes Seculum 
hat ſeine Sucher gehabt, welche haben das Myſterium geſucht; 
aber es iſt eine zeitlang in Babel ſehr finſter worden. 

4. Anietzo in zwey hundert Jahren hat ſichs wieder ange⸗ 
fangen zu eroͤffnen, indeme ſich der Anti⸗Chriſtiſche Fall hat 
ereuget, da man hat angefangen Babel auf einer Seiten zu 
ſtuͤrmen, aber das feſte Schloß in Babel ſtehet noch feſte: 
Man hat die Hure zwar geoffenbaret, aber ihr Thier iſt nur ge⸗ 
wachſen. 

5. Darum iſt noch eine wunderliche Zeit vorhanden, da ſich 
fol alles verändern; es ſollen viel groſſe Berge und Hügel 
ein eben Feld werden, und eine Quell aus Zion flieſſen, da der 
Elende trincken wird, und ſich ergetzen. Und ſollen mit einem 
Stabe geweidet werden, und wird ſich der Hirte mit den Scha⸗ 
fen freuen, daß GOtt ſo gnaͤdig iſt. | 

6. Dann Silber und Gold iſt fo gemein als zu Salomo⸗ 
u Bein, und feine Weisheit regieret den Erdereis, das iſt 

under. 


Die 
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Die 40. Frage. 75 

Ob das Paradeis veraͤnderlich fen, und was 
nachmals ſeyn werde? 

Summarien. 

o wenig als Gott veränderlich iſt:ſo wenig auch das Paradets. 
6.1. Dann es wird eine Erde ſeyn aus himmliſcher Weſenheit, 
2. da weder Froſt noch Hitze ſeyn wird zz. gleich einem eryſtallen 
Meer, gantz durchſichtig. 3. Denn wird alles neu ſeyn, s. und ade 
Prophezeyungen werden erfüllet werden. 6. Unſere Früchte werden 


uns nach unſerm Wunſch wachſen; 7, es wird kein Alter ſeyn, ibid. 
ſondern lauter Freude, 8. und ein Prieſterlich Leben. 9. 10. . 


O wenig als Gott veraͤnderlich iſt, alſo wenig auch das 
Paradeis; dann es iſt ein Theil an der Gottheit: wann 
das aͤuſſere Regiment wird vergehen, ſo wird an dem 

Orte wo ietzt die Welt ſtehet, ein eitel Paradeis ſeyn. 
2. Dann es wird eine Erde ſeyn aus himmliſcher Weſen⸗ 
beit, daß wir werden koͤnnen durch und durch wohnen: Wir 
werden am Juͤngſten Tage nicht über den Locum dieſer Welt 
ausfahren, ſondern alſo in unſerm Vaterlande bleiben, und 
heimgehen in eine andere Welt, in ein ander Principium ande⸗ 
rer Qual. 

3. Dann es wird kein Froſt noch Hitze mehr ſeyn, auch kei⸗ 
ne Nacht, und wir werden durch und durch, durch die himmli⸗ 
liſche Erde, koͤnnen gehen ohne Zerreiſſung. 

4. Dieſe Erde wird gleich ſeyn einem eryſtallen Meer , da 
alle Wunder der Welt werden geſehen werden, alles gantz 
durchſichtig und GOttes Glantz wird das Licht darinnen ſeyn; 
und das H. Jeruſalem, die groſſe Stadt GOttes, da man 
Gdtt opfern wird die Farren unſerer Lippen, da wird das Pas 
radeis ſeyn, und eine Hütte GOttes bey den Menſchen. 

5. Dann es ſtehet geſchrieben: Ich mache es alles neu, 
neue Himmel und neue Erde, Apoc. 21: 5. daß man des Alten 
nicht mehr gedencken wird; da wird die ſchoͤne Stadt GOt⸗ 
tes mit den Wundern und Weisheit inne ſtehen, und der Tem⸗ 
pel GOttes, das neue Jeruſalem, wird auf der neuen Erde, 
welche aus GOttes Kraft und Wundern iſt zu bereitet, ſtehen. 

6. Alles was die Propheten haben geſchrieben, wird alda 

N erfuͤllet 
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erfüllet werden? dann GOttes Wort und Wunder werden 
gruͤnen wie Gras auf der neuen Erden: da iſt kein Tod mehr, 
auch keine Furcht noch Traurigkeit, keine Kranckheit, kein 
Ober ⸗Herr, als nur Chriſtus, der wird bey uns wohnen, und 
werden mit den Engeln in einer Gemeinſchaft ſeyn. 

7. Unſere Fruͤchte wachſen uns nach unſern Begehren und 
Wuͤnſchen. Es wird kein Alter da ſeyn, ſondern ein Mann 
von 100 Jahren wird ſeyn als ein neugeboren Kind, und leben 
in eitel Liebe⸗Luſt. 5 

8. Alles was Freude iſt, das wird geſuchet, und wo eins 
dem andern kann Freude machen, da iſt ſein Wille geneigt. 

9. Wir werden ein heilig Prieſterlich Leben führen, und 
alle von GOttes Weisheit und ewigen Wundern reden: dann 
die Gottliche Magia hat Wunder ohne Zahl; je mehr geſuchet 
85 1 * iſt da, und das iſt die Vermehrung des Willens 

ttes. x 


10, Zu dem Ende hat ſich GOtt in Bildniß geſchaffen, als 
in Engel und Menſchen, daß Er alſo Freude in ſich ſelber ha⸗ 
be, und fich mit feines Lebens⸗Eſſentien ewig erfreue, Hal⸗ 


leluja! 
g Beſchluß. | 
Art, mein geliebter Freund, iſt euch auf eure Fragen eine 
runde Antwort nach unſern Gaben geſtellet worden: und 
vermahnen euch bruͤderlich, uns nicht zu verſchmahen, unſerer 
einfaltigen Reden und Ungeſchicklichkeit halben: Dann wir 
find nicht von der Kunſt geboren, ſondern von der Einfalt, und 
reden groſſe Dinge mit einfaltigen Worten; nehmets an als 
ein Geſchencke GOttes, ihr werdet ſo viel darinnen finden, als 
ihr wol in den beſten Rednern der hohen Kunſt nicht werdet 
finden; ſie ſeyen dann auch von dieſer Schule geboren wor⸗ 
den, denen wollen wir nichts vorſchreiben, fondern erkennen 
ſie fuͤr unſere liebe Bruͤder in Chriſto, mit denen wir uns ge⸗ 
dencken ewig zu erfreuen in der himmliſchen Schule, von wel⸗ 
cher wir alhie ein wenig einen Vorſchmack haben erlangt: Und 
iſt unſere Erkentniß alhier nur ein Stuͤckwerck; wann wir aber 
werden das Gantze bekommen, dann wollen wir ſagen was 


Gott iſt und vermag, Amen. en 
50 Anno 1620. 
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D 
Amgewandte Muge, 
Das iſt, eine kurtze ſummariſche Erklärung 


Von der Seelen und ihrer Bildniß, 


Und dann 2 
Von der Turba , welche die Bildniß zerſtoͤret. 
(Iſt ein Anhang zur erſten Frage.) 
Summarien. f 
As die Seele ſey, und wie fie von Gott gefaſſet 2 8. 1. 2. Ihr 
8 Weſen iſt eſſentialiſch, und an der Erden, in einer ſchönen 
aus derſelben wachſenden Blumen, auch am Feuer und bicht 
zu erſinnen. z. 4. Sie it im Willen Gottes erblicket, 3. und eine 
Gleichniß GOttes; (e. M. N. c. 30: 8.)6. Stehet in zwey Weſen 
oder Fiat nach dem 1. und 2. Principio.7. Daher iſt der Streit um der 
Seelen Bildniß g. Setzet ſie nun ihre Imagination in Grimm: fo 
wird ihre Bildniß finſter. 9. Sie gleichek ſich einer Feuer⸗Kugel. 10. 
Wie das Feuer Schein und Licht giebet aus der Qual, und das Licht 
Sanftmuth: 11. alſo iſt die Seele ein begehrend Feuer⸗Auge, und im 
Begehren in der Imagination ſtehet die Bildniß 12. Dieſelbe urſtaͤn⸗ 
det in der Tinetur im dicht; 3. wohnet zwar im Seelen ⸗FJeuer: hat 
aber ein ander Principium, 13. und muß ihr Licht im Liebe⸗Brun⸗ 
nen der Majeſtät ſchoͤpfen. 15. Was nun das Seelen⸗Feuer begehret, 
wird in die Seele gebildet; 16. fo wirft ich auch das Aeuſſere in der 
Seelen Willen, und machet eine Thieriſche Bildniß. 17.18. Der See⸗ 
len Bildniß ſtehet in der Imagination. 19. Der Grimm, als ihre 
Turba, zerbricht dieſelbe durch falſche Liebe und Einbildung. 20. Dan⸗ 
nenhero alles an der Imagination gelegen. 21. 


Je Seele iſt ein Auge in dem ewigen Ungrunde: Eine 
Gleichniß der Ewigkeit; Eine gantze Figur und Bild⸗ 
niß nach dem erſten Principio, und gleich GOtt dem 

Vater nach ſeiner Perfon, nach der ewigen Natur. Ihre Eſ⸗ 
ſentz und Weſenheit (wo ſie pur in ſich alleine iſt) iſt erſtlich das 
Rad der Natur, mit den erſten vier Gestalten. 

2. Dann das Verbum Domini hat die Seele mit dem ewi⸗ 
gen Fiat, im ewigen Willen des Vaters im Centro der ewigen 
Natur gefaſſet, und mit dem H. Geiſt eröffnet oder als ein 
Beuer, welches in der Ewigkeit gelegen, aufgeblaſen, a 
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dann alle Geſtalte der ewigen Natur find von Ewigkeit ges 
fanden, und find alleine in GOttes Weisheit in der Goͤttlichen 
Magia, als eine Figur oder Bildniß ohne Weſen von Ewigkeit 
erkant worden. 7 

3. Aber daſſelbe Weſen iſt nicht ſubſtantialiſch, ſondern ef 

ſentialiſch geweſen: Und iſt im Principio im Blitz, wo das 

euer urſtandet, erkant worden. Aber deſſelben Schatten 
hat ſich von Ewigkeit in eine figuͤrliche Bildniß in dem begeh⸗ 
renden Willen GOttes figuriret; Und iſt vor der Drey⸗Zahl 
GOttes in der Magia.in der Weisheit GOttes, als eine Gleich⸗ 
niß der H. Dreyfaltigkeit, in welcher ſich GOtt, als in einem 
Spigel, geoffenbaret hat, geſtanden. 

2. Der Seelen Weſen mit ihrer Bildniß iſt an der Erden. 
in einer ſchoͤnen Blumen, fo aus der Erden wachſet, und dann 
am Feuer und vicht zu erſinnen: Als man ſiehet, wie die Erde 
ein Centrum iſt, und aber kein Leben; Sondern iſt effentialifch, 
und daraus wachſet eine ſchoͤne Blume, welche nicht der Er⸗ 
den ahnlich ſiehet, hat auch nicht ihren Geruch und Ge⸗ 
ſchmack, viel weniger ihre Figur, und iſt doch die Erde der 
Blumen Mutter. 

5. Alſo auch iſt die Seele aus dem ewigen Centro Naturz, 
aus der ewigen Eſſentz mit dem Verbo Fiat im Willen GOttes 
erblicket, und im Fiat gehalten worden: daß fie iſt alſo als ein 
Feuer⸗Auge und Gleichniß des erſten Principü erſchienen in 
einer Creatuͤrlichen Geſtalt und Weſen; und aus demſelbi⸗ 
gen Auge iſt der Glantz ihres Feuers ausgegangen, wie das 
Licht aus dem Feuer, und in demſelben Glantz ihres eigenen 
Feuers iſt die ewige Bildniß, (fo in GOttes Weisheit iſt ers 
ſeben, und mit dem Willen des Hertzens GOttes im andern 
Princi pio ergriffen worden, verſtehet mit dem Verbo Fiat des 
andern Principii Jin der Liebe und Kraft der H. Dreyfaltig⸗ 
keit, in welcher der H. Geiſt ausgehet. 

6. Alſo iſt die Seele eine gange Gleichniß und Bilduiß der 
H. Dreyfaltigkeit worden, da man die Seele für das Cen- 
tram Natura verſtehet, und ihr Feuer⸗Leben für das erſte 
Prineipium! Aber der Seelen Ausgewachſe oder Bildniß, wel⸗ 
che eine Gleichniß GOttes iſt, wachſet aus der Seelen aus, 
wie eine Blume aus der Erden, und wird vom H. Geiſt er⸗ 
griffen, de nn fie iſt ſein Wohnhaus; ſo die Seele ihre Imagin«- 

tion 
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tion aus ſich, verſtehet aus der Feuer⸗Qual, ins dicht Got⸗ 
tes ſetzet, fo empfaͤhet fie das Licht, gleichwie der Mond von 
der Sonnen Glantz. Alſo ſtehet ihre Bildniß in der Majeſtat 
Gottes, und fie, die Seele, im Licht GOttes, und wird ihr 
Feuer⸗Quall in eine Sanftmuth und begehrende Liebe verwan⸗ 
delt, da ſie dann fuͤr GOttes Wille erkant wird. 
7. Weil aber die Seele eſſentialiſch ift, und ihr eigen Weſen 
ein Begehren iſt, fo iſts erkentlich daß fie in zweyen kiat ſtehet; 
Eines iſt ihr Eörperlich Eigenthum, und das ander iſt des ans 
dern Principii, aus dem Willen GOttes, der in der Seelen 
ſtehet; indeme ſte GOtt zu ſeiner Bildniß und Gleichniß bes 
gehret, ſo iſt GOttes Begehren als ein Fiarin dem Seelen: 
Centro, u. d ſchoͤpfet immerdar der Seelen Willen gegen dem 
Hertzen GOttes; dann GOttes Luſt will die Seele haben, fo 
will ſie das Centrum in Feuers⸗Macht auch haben, dann das 
Leben der Seelen urſtaͤndet im Feuer. 
8. Jetzt iſt Streit um der Seelen Bildniß: und welche 
Geſtalt uͤberwindet, das Feuer oder die Sanftmuth der Liebe, 
nach derſelben wird die Seele qualificiret, und erſtehet auch ei⸗ 
ne folche Bildniß aus der Seelen, wie der Seelen Willen qua⸗ 
lificiret iſt. Und iſt uns zu erkennen, daß, fo ſich der Seelen 
Wille verändert, fo wird auch ihre Geſtalt verandert, dann, fo 
der Seelen Qual feurig wird, ſo erſcheinet auch eine ſolche feu⸗ 
rige Bildniß. 
. So aber die Seele ins Centrum in die ſtrenge Herbigkeit 
und Bitterkeit imaginiret, ſo wird auch ihre ſchoͤne Bildniß in 
der finſtern Herbigkeit gefangen, und mit dem herben Grimm 
inficiret. Jetzt iſt derſelbige Grimm eine Turba worden, der 
die Bildniß beſitzet, und das Gleichniß GOttes zerſtoͤret. 
Dann in GOtt iſt Liebe, Licht und Sanftmuth; und in dieſer 
Bildniß iſt Finſter, Herbe und Bitter, und ihre eſſentialiſche 
Qual iſt Feuer aus den grimmigen Effentien, und gehöret alſo 
dieſe Bildniß, alſolang fie alſo in ſolcher Qual und Form in der 
Finſterniß ſtehet, nicht in GOttes Reich. 
10. Mehrers habt ihr vom Feuer ein Gleichniß der Seelen: 
Die Seele iſt ein eſſentialiſch Feuer, und der Blitz des Feuers 
machet das Leben in ihr. Die Seele gleichet ſich einer Feuer⸗ | 
Kugel, oder einem Feuer⸗Auge. Nun bedeutet das brennen⸗ 
de Feuer in der Qual das sr Principium, und das rl 
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ſo doch das Feuer nicht das Leben iſt, ſondern der Qual⸗Geiſt, 
der in der Angſt des Feuers entſtehet, und der vom Feuer aus⸗ 
gehet, als eine Luft, der iſt der rechte Geiſt des Feuer⸗Lebens, 
der das Feuer immer wieder auf blaͤſet, daß es brennet. 

u. Nun gibet das Feuer einen Schein und Licht aus der 
Qual, welches in der Qual wohnet, und daraus ſcheinet: und 
die Qual begreiffet doch nicht das Licht, das bedeutet das ander 
Principium, darinnen die Gottheit wohnet: dann man erken⸗ 
net, daß die Kraft im Lichte iſt, und nicht im Feuer. Das 
Feuer gibt nur Eſſentien dem Lichte, und das Leben, oder das 
Licht gibet die Sanftmuth und Weſenheit, als Waſſer. Jetzt 
verſtehen wir, daß im Licht ein ſanft Reben ohne Qual fey, und 
da es doch Qual iſt, aber unempfindlich, iſt nur eine Luſt oder 
Liebe⸗Begierde. Da wir dann dieſelbe Dual für eine Tinctur 
erkennen, darinnen das Wachſen und Bluͤhen aufgehet, und iſt 
doch das Feuer eine Urſache deſſelben, und die Sanft muth iſt 
eine Urfache der Weſenheit: Dann das Liebe⸗begehrende Licht 
zeucht an ſich, und halt, daß es ein Weſen iſt; aber das Feuers 
Begehren verzehret die Weſenheit. 

12. Alſo iſt uns auch von der Seelen zu entſinnnen: Was 
die Seele pur allein im Centro antrift, das iſt ein eſſentialiſch 
Feuer im Auge der Ewigkeit. Nun aber iſt daſſelbe Auge 
degehrende, als nemlich eine Figur und Bildniß nach GOttes 
Weisheit; und in ihrem Begehren, in ihrer Imagination ſte⸗ 
het das Bildniß, dann das Verbum Fiat hat ſie ergriffen, daß 
fie ſoll ein Gleichniß nach der ewigen Weisheit GOttes ſeyn, 
in der GOtt wohnet, in der Er ſich mit feinem Geiſte moͤge of⸗ 
fenbaren, was in ſeinem ewigen Rath je geweſen ſey. 

13. Alſo inflammiret die Majeſtaͤt G Ottes in die Bildniß, 
in dem eſſentialiſchen Fener, ſoferne das eſſentialiſche Feuer 
ſeine Begierde in die Majeſtat einfuͤhret: wo aber nicht, ſo iſt 
die Bildniß rohe, und blos auſſer GOtt, und wird die Tinctur 
falſch; dann die Bildniß ſtehet in der Tinctur, und urſtaͤndet 
in der Tinctur im Licht, nicht in der Feuers⸗Qual; gleichwie 
Gottes Hertz oder Wort feinen Urſtand im Lichte, der Maje⸗ 
ſtat in der ewigen Feuers ⸗Tinctur des Vaters nimt; alſo auch 
die Bildniß der Seelen. 


134. Die Bildniß wohnet wol in der Seelen Feuer. gleich 
wie auch das Licht im Feuer wohnet; aber ſie hat ein ander 
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Principium , gleichwie auch das Licht eine andere Qual iſt als 
das Feuer. 57 

15. Alſo wohnet die rechte Bildniß GOttes im Lichte des 
Seelen⸗Feuers, welches Licht die feurige Seele muß in GOt⸗ 
tes Liebe⸗Brunnen, in der Majeſtaͤt, ſchoͤpfen, durch ihre Ima 
ginarion und Einergebung: und ſo das die Seele nicht thut, 
ſondern imaginirt in ſich ſelber in ihre grimmige Geſtaͤlte zur 

Feuers ⸗Qual, und nicht in den Brunn der Liebe im Lichte 
Gottes; fo gehet ihre eigene Qual ihrer Strengichkeit, Her⸗ 
bichkeit und Bitterkeit auf, und wird der Bildniß GOttes 
Turba, und verſchlinget das Gleichniß GOttes im Grimm. 

16. Jetzt ſiguriret das herbe Fiat in der Seelen feurigen 
Eſſentien der Seelen eine Bildniß nach ihrer Imagination, 
in ihrem Willen; deſſen was das eſſentialiſche Feuer der 
Seelen begehret, das wird in die Seele gebildet, als irdiſche 
Figuren, worein der Seelen Wille eingehet, als in Geitz Hoch⸗ 
muth, oder was des iſt, worinn ſich des Hertzens Wille eins 
wirft, eine ſolche Bildniß machet das Fiat der Seelen; iedoch 
vermoͤg des dritten Principii, nach dem Sternen⸗ und Ele⸗ 
menten ⸗Geiſte. 

17. Dieweil ſich der Seelen Wille in das Reich dieſer Welt 
einwirft, fo hat ietzt das auffere Reich Macht, feine Imagina- 
rion in das innere Principium einzufuͤhren; und fo es das ins 
nere Fiat in der Seelen Feuer erblicket, ſo wird es darmit ge⸗ 
ſchwaͤngert, und halt das. 

18. Jetzt hat die Seele eine thieriſche Bildniß nach dem 
dritten Principio, und mag in Ewigkeit nicht zerbrochen 
werden, die Seele gehe dann mit ihrem Willen wieder aus 
der Luſt der Irdigkeit aus, und drange ſich in GOttes Liebe 
wieder ein, ſo krieget ſie wieder GOttes Bildniß, welches al⸗ 
lein in dieſem eben geſchehen mag, weil die Seele eſſentialiſch 
in ihrem Erber, im Gewachſe ihres Baums ſtehet, und nach 
dieſem veben nicht ſeyn mag. 5 

19. Alſo geben wir euch zu verſtehen, was Seele, Geiſt, 
Bildniß und Turba ſey: Die Seele wohnet in ſich felber, und 
iſt ein eſſentialiſch Feuer, und ihre Bildniß ſtehet in ihr ſelber, 
in ihrer Imagination, in ihrem Licht, ſoferne ſie an G Ott hans 
get; wo nicht, fo ſtehet fie in der Aengſtlichkeit im Grimm der 
Finſterniß, und iR eine Larva oder Blldniß der Teufel. 95 
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20. Ihre Turba, die dat Göttliche Bild zerbricht, iſt die 
eſſentialiſche Grimmigkeit, und geſchiehet durch Imagination 
oder falſche Liebe und Einbildung. 


21. Darum lieget es gar an der Imagination? was ein 
Menſch in feine Begierde einlaſſet, darinn ſtehet die Bildniß. 
Und iſt dem Menſchen hoch noth, daß er ſtets wieder die irdi⸗ 
ſche Vernunft im Fleiſch und Blut ſtreite, und ſeinen Willen⸗ 
Geiſt der Barmhertzigkeit und Liebe GOttes eineigene, und 
ſich ſtets in G Ottes Walen einwerfe, und ja nicht irdiſch Gut 
oder Wolluſt für feinen Schatz achte, und feine Begierde 
darein ſetze, welches ihme die edle Bildniß zerſtoͤret; Dann es 
iſt eine Turb der Bildniß GOttes, und fuͤhret thieriſche Ei⸗ 
genſchaft in die Bildniß ein. In Summa; Chriſtus ſaget: 
Wo euer Schatz iſt, da iſt auch euer Hertz, und nach deme will 
Gott das Verborgene der Menſchheit richten, und das Reine 
von dem Unreinen ſcheiden, und das falſche der Feuer⸗Turba 

geben zu verſchlingen, und das Heilige, fo in GOtt iſt 

eingegangen, 15 ſein Reich einfuͤhren, 
men. 
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